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1 Einleitung 

1.1 Hintergrund und Forschungsinteresse 

 

Logistik ist ein weitreichender und relativ junger Wirtschaftszweig mit hohen Entwick-

lungstendenzen. In den letzten Jahrzehnten hat die Logistik immer wieder neue Auf-

gabenfelder hervorgebracht. Oft wird Logistik lediglich durch Transport, Umschlag und 

Lagerung definiert. Dabei handelt sich heute jedoch nur noch um eine einseitige Be-

trachtungsweise. Mittlerweile hat sich der englische Begriff „Supply Chain Manage-

ment“ synonym etabliert. Darunter verbirgt sich die Bezeichnung für ein intelligentes 

Lieferkettenmanagement. Mit dem wachsenden Welthandel stiegen auch die Heraus-

forderungen für die Logistikbranche. Sie verfügt heutzutage über innerbetriebliche, au-

ßerbetriebliche und auch über branchenübergreifende Systeme mit dem Ziel einer  

zeit-, kosten- und mengenoptimierten Verteilung der Güter und Dienstleistungen. 

Die Logistik ist zu einem der bedeutendsten Wirtschaftszweige in Deutschland heran-

gewachsen. Begleitend entstand eine Vielzahl von fachlichen Bezeichnungen, die so-

wohl von Spediteuren, Logistikspezialisten als auch von Industrie- und Handelskauf-

leuten angewendet werden. Ein Großteil dieser Fachbegriffe ist der englischen 

Sprache entnommen. Insbesondere Logistikunternehmen mit ihren internationalen 

Geschäftsbeziehungen werden mit fremden Sprachen und Kulturen konfrontiert. Eine 

Kommunikation auf verschiedenen Ebenen im Zuge des Wirtschaftens bleibt hier nicht 

aus. Folglich ist die Logistik nicht nur aus wirtschaftswissenschaftlichen Gesichtspunk-

ten, sondern auch für die sprachwissenschaftliche Betrachtung ein interessantes For-

schungsgebiet.  

1.2 Zielsetzung  

 

Die Logistik ist inzwischen eine sehr umfangreiche Disziplin. Die vorliegende Arbeit 

unternimmt daher den Versuch, die Komplexität der Branche zu entflechten, einzelne 

wichtige Bestandteile herauszufiltern und eine Zusammenfassung über die wesentli-

chen Ansätze, Konzepte und Instrumente in der Logistik zu geben. 

Die Sachverhalte werden keineswegs vollständig behandelt. Es handelt sich bei der 

vorliegenden Arbeit um eine Einführung in die Thematik - insbesondere mit Blick auf 

diejenigen, die sich nicht nur mit den betriebswirtschaftlichen Grundlagen der Logistik, 

sondern auch mit der logistischen Fachterminologie auseinandersetzen möchten. Der 

Sachteil dient als Basis und soll zum darauffolgenden sprachwissenschaftlichen Teil 

und zum Glossar hinführen. 
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Die Arbeit bietet einen Überblick über wichtige Begriffe der Logistik. Sie richtet sich 

sowohl an Übersetzer und Dolmetscher als auch an Spediteure und logistisches Fach-

personal.  

1.3 Aufbau der Arbeit 

 

Bei dem Aufbau einer Terminologiearbeit ist zwischen den fachlichen Grundlagen, der 

Erörterung übersetzungsrelevanter und sprachspezifischer Aspekte und dem termino-

graphischen1 Ergebnis der Recherchen zu unterscheiden. In dieser Arbeit werden die 

einzelnen Teile strikt voneinander getrennt, sodass sich drei Hauptteile ergeben: der 

fachliche Teil, der sprachwissenschaftliche Teil und das Glossar. 

Die Arbeit ist in acht Kapitel untergliedert. Auch wenn die Logistik keine umfangreiche 

Historie aufweist, erscheint es dennoch sinnvoll im ersten Kapital eine geschichtliche 

Entwicklung zu skizzieren. Logistik wurde schon immer betrieben. Der Begriff jedoch 

entstand erst im 20. Jahrhundert. Eine Abgrenzung des Begriffs der modernen Logistik 

bleibt nicht aus. Im Rahmen dieser Betrachtung soll ebenfalls der Bezug der Logistik 

zur Wirtschaft hergeleitet werden. Die Nachfrage nach logistischen Dienstleistungen 

ist derivativ und ergibt sich aus der verladenden Wirtschaft. Hierauf aufbauend werden 

weitestgehend die wichtigsten Akteure im Bereich der Logistik aufgeführt, um eine Ba-

sis für die nächsten Kapitel zu schaffen. Aufgrund der Globalisierung und der Dynamik 

des Technologietrends wird weiterhin die Entwicklungstendenz der Logistik erörtert. 

Das dritte Kapitel fokussiert eine Charakterisierung der Logistik durch ihre Prozessori-

entierung. Neben den bereits oben genannten klassischen Prozessen Transport, Um-

schlag und Lagerung werden ergänzende Leistungen in Betracht gezogen. Hierbei 

wird nur eine Auswahl der Zusatzleistungen vorgenommen, da in der Praxis ein breites 

Spektrum an speziellen Services angeboten wird. Diese Arbeit beschränkt sich daher 

auf die Kommissionierung und die Verpackung. Des Weiteren werden Informations-

prozesse dargestellt. 

Dem folgen funktionale Gesichtspunkte. Um die Logistik besser unterscheiden zu kön-

nen, etablierten sich die Teilgebiete Beschaffungs-, Produktions-, Distributions- und 

Entsorgungslogistik. Im Wesentlichen werden deren Ziele, Aufgaben und Konzepte im 

vierten Kapitel diskutiert. 

Kapitel 5 fokussiert das Thema „Supply Chain Management“, da dessen Bedeutung in 

den letzten Jahren stark angestiegen ist. Allerdings wird in dieser Arbeit nicht ausrei-

chend darauf eingegangen. Es soll lediglich der Trend hinsichtlich der ganzheitlichen 

                                                           
1 Die Terminographie ist die systematische Darstellung der Terminologie in Form von Fachwort- und 
Definitionssammlungen (vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 177). 
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Betrachtung der Logistikkette verdeutlicht werden. In den Fußnoten wie auch im Quel-

lenverzeichnis finden sich geeignete Grundlagenwerke für weiterführende und tiefgrei-

fende Informationen. 

Das vorletzte Kapitel stellt den sprachwissenschaftlichen Teil dar. In diesem soll auf 

die Bedeutungen der Sprachforschung und Translationswissenschaft in Bezug auf die 

Fachsprache der Logistik eingegangen werden. Dazu ist es notwendig, die Zuordnung 

der Logistiksprache zu konkretisieren. Da die Sprache der Logistik stark von engli-

schen Ausdrücken geprägt ist, wird anschließend der Begriff des Anglizismus näher 

betrachtet. Ferner wird die Fachsprache der Logistik unter den Gesichtspunkten einer 

Wirtschaftssprache beleuchtet. Infolgedessen wird die Begrifflichkeit der Wirtschafts-

sprache erläutert. Dieses Kapitel befasst sich damit, terminologische Probleme aufzu-

zeigen, zu erörtern und gegebenenfalls Lösungsmöglichkeiten vorzuschlagen. Geprüft 

werden typische Problembereiche, wie die terminographische Behandlung des jewei-

ligen Fachgebiets in Wörterbüchern, Fragen der Wortbildung bei neuen Begriffen und 

Anglizismen sowie die Übersetzung und die interkulturelle Kommunikation im Fachge-

biet der Logistik.  

Zuletzt folgt ein Glossar in der Sprachkombination Deutsch-Englisch und Englisch-

Deutsch, in dem logistische Termini aus den ersten beiden Teilen aufgeführt werden. 

Die ausgewählten Glossareinträge beziehen sich auf das gewählte Fachgebiet und die 

in Kapitel 1 bis Kapitel 5 diskutierten Themenbereiche. Erfasst werden je nach Begriff-

lichkeit die Wortart, das Genus, die Definition, Synonyme, Oppositionen und Wendun-

gen. 

Den Abschluss bilden eine Zusammenfassung und eine Auswertung der Untersu-

chungsergebnisse. 
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2 Abgrenzung der Logistik 

2.1 Historischer Hintergrund der Logistik 

 

Obwohl logistische Prozesse2 und Logistikkonzepte bereits seit vielen Jahrhunderten 

im zivilen als auch im militärischen Bereich angewendet werden, existiert der wissen-

schaftliche Begriff der Logistik erst seit Mitte des 20. Jahrhunderts.3 

Im zivilen Bereich verdeutlicht insbesondere die Seidenstraße die Rolle der Logistik 

sowohl für den Handel als auch für die Globalisierung. Zwischen den Staaten des Mit-

telmeerraums und den Hochkulturen von Persien, Indien und China wurden damals 

bereits erhebliche Warenströme geleitet. Aufgrund der schwierigen Transportbedin-

gungen entstand ein spezielles Netzwerk4 von Rast- und Übernachtungsstationen für 

Karawanen und damit eine erfolgreiche Form der internationalen Logistik.5 

Handelswege folgten zunächst den militärischen Straßen und Pilgerpfaden über das 

Festland. Auch Flüsse und Küsten wurden als Schifffahrtswege genutzt bis die Schiff-

fahrt Innovationen in Bezug auf Schiffsbau, Navigation und Kartographie hervor-

brachte. So konnten Kontinente umfahren und immer wieder neue Direktverbindungen 

entdeckt werden.6 

Mit Beginn des mitteleuropäischen Postwesens im 15. Jahrhundert durch Franz von 

Taxis mit seiner festen Postverbindung zwischen den Residenzen Innsbruck und 

Mechelen entstand ein dichtes Netzwerk an Poststationen. Dadurch konnten Informa-

tionen innerhalb kurzer Zeit übermittelt werden. Ein Brief von Memmingen nach Rom 

bspw. wurde mit fünf Tagen Laufzeit veranschlagt.7 

Die betriebswirtschaftliche Logistik wird besonders durch ihre Ursprünge in militäri-

schen Bereichen8 geprägt. Bereits Alexander der Große erkannte die Wichtigkeit der 

Logistik für siegreiche Militäraktionen. Im neunten Jahrhundert etablierte sich die Lo-

gistik dann als dritte Kriegswissenschaft neben Strategie und Taktik. Diese befasste 

sich vor allem mit dem Transport, der Einquartierung und Versorgung der Soldaten 

sowie der Lieferung, Lagerung und Wartung militärischer Güter.9 

                                                           
2 Definitionen und Erläuterungen in Bezug auf die Prozessorientierung vgl. Kapitel 3. 
3 vgl. HUTH, 2012, S. 14 
4 Eine Definition der Begrifflichkeit „Netzwerk“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
5 vgl. BENZ, 2009, S. 9 
6 vgl. HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 3-4 
7 vgl. HUTH, 2012, S. 14 
8 Ebenso wird der Begriff „Logistik“ selbst aus dem Militärischen hergeleitet (vgl. Kapitel 2.2). 
9 vgl. HUTH, 2012, S. 14 
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Die Logistik als Teilbereich der Betriebswirtschaftslehre entstand erst in den 1950er 

Jahren und bezog sich zunächst nur auf den Material- und Warenfluss10. Heute wird 

die Bedeutung des Begriffs11 wesentlich weiter gefasst.12 

2.2 Etymologie des Wortes „Logistik“ 

 

In Bezug auf die Herkunft des Wortes „Logistik“ herrscht Uneinigkeit. Der Terminus 

„Logistik“ tritt erstmals im 19. Jahrhundert im militärischen Bereich auf. Aus diesem 

Grund sieht ARNOLD den Ursprung im französischen Wort „logis“, das der Bezeich-

nung für „Truppenunterkunft“ entspricht.13 

Die BVL14 leitet den Begriff „Logistik“ aus dem altgriechischem „logistikē“ ab, was ur-

sprünglich die Bedeutung „praktische Rechenkunst“ hatte15. ARNOLD stellt jedoch 

eine Verbindung zum Griechischen in Frage16. 

Im DUDEN sind die etymologischen Wurzeln mit unterschiedlichen Wortstämmen be-

gründet. Das Wort „Logistik“ wird dementsprechend als ein Homonym dargestellt. Die-

ses wird einerseits aus den griechischen Wörtern „logos“, „logistikē“ und „logistkós“ 

abgeleitet, dient jedoch heute als Bezeichnung der mathematischen Logik. Anderer-

seits findet man im DUDEN eine Herleitung aus dem Militärischen, wobei wieder auf 

die Abstammung aus der französischen bzw. lateinischen Sprache hingewiesen wird. 

So entwickelte sich das Wort „logistique“ aus dem spätlateinischen „logisticus“ und 

bezeichnet die Finanzverwaltung bzw. die Planung, die Bereitstellung und den Einsatz 

der für militärische Zwecke erforderlichen Mittel und Dienstleistungen.17 

2.3 Inhaltliche Bestimmung des Logistikbegriffs 

 

Es gibt keine einheitliche Definition des Logistikbegriffs. Während die klassische Lo-

gistik ausschließlich auf den Transport, den Umschlag und die Lagerung18 reduziert 

wurde, hat sich die Logistik in den letzten Jahrzehnten sowohl als wissenschaftliche 

Disziplin als auch in den Unternehmen vor allem durch die Entwicklung der wirtschaft-

                                                           
10 Beispiel: Transport, Umschlag, Lagerung von Materialien und Waren 
11 vgl. Kapitel 2.3 
12 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3-4 
13 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
14 Abkürzung für Bundesvereinigung Logistik e. V.; Die BVL ist ein deutscher Logistikverband mit Sitz 
in Bremen. Der Verband vertritt die Belange der Logistikbranche und richtet u. a. den jährlich stattfin-
denden Berliner BVL-Kongress aus (TEN HOMPEL; HEIDENBLUT, 2011, S. 42). 
15 vgl. online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015a (28.10.2015) 
16 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
17 vgl. DUDEN, 2007, S. 1088 
18 Transport, Umschlag, Lagerung sind logistische Kernleistungen (vgl. Kapitel 3 und Kapitel 7).  
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lichen Prozesse, der fortschreitenden Globalisierung und somit der steigenden Han-

delsvolumina stark verändert. Daher gibt es eine Vielzahl an Definitionen, die aber 

weitgehend gemeinsame Merkmale enthalten.19 

Die Grundaufgabe der Logistik lässt sich mit den sogenannten „sieben ‚R‘“ charakteri-

sieren: Logistik gewährleistet das effiziente Bereitstellen der richtigen Güter, in der 

richtigen Menge, in der richtigen Qualität, zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, für den 

richtigen Kunden zu den „richtigen“ Kosten.20 Um diese Aufgabe bewältigen zu kön-

nen, ist es erforderlich optimale Prozesse, Strukturen und Systeme zu entwickeln und 

zu organisieren21. 

Logistische Prozesse zielen auf eine Bedarfsgerechtigkeit von Objekten ab. Sie um-

fassen alle Transport- und Lagerungsprozesse sowie das Be- und Entladen22, Ein- und 

Auslagern23 und das Kommissionieren24.25 Logistikobjekte sind sowohl Sachgüter26 als 

auch Lebewesen oder Informationen27. 

Durch die Ausführung einer Vielzahl von logistischen Prozessen entsteht ein logisti-

sches System, das wie ein Netzwerk angeordnet ist. Dieses setzt sich aus Knoten28 

und Verbindungslinien29 zusammen. Solche Verknüpfungen führen zu einem durch-

gängigen Waren- und Informationsfluss. Dabei spielen Informationen nicht nur als lo-

gistisches Objekt eine Rolle. Jedes System ist abhängig von einem gut ausgebauten 

Informations- und Kommunikationssystem30, deren Gestaltung und Steuerung ebenso 

zur Logistik gehören.31 

Die Logistik ist interdisziplinär und verbindet gleichzeitig mehrere Fachbereiche mitei-

nander, wobei sie für diese wiederum als Hilfswissenschaft genutzt wird. Sie ist Ge-

genstand der Wirtschaftswissenschaften, der Ingenieurwissenschaften und der Infor-

matik.32 

                                                           
19 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
20 vgl. HUTH, 2012, S. 15-16 
21 vgl. GUDEHUS, 2010, S. 7 
22 Definitionen zu den Begrifflichkeiten „beladen“ und „entladen“ befinden sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 
7). 
23 Definitionen zu den Begrifflichkeiten „Einlagerung“ und „Auslagerung“ befinden sich in Kapitel 7 (vgl. 
Kapitel 7). 
24 vgl. Kapitel 3.5.1 
25 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
26 Beispiele: Handelswaren, Lebensmittel, Rohstoffe, Vorprodukte, Halbfertigfabrikate, Fertigwaren, In-
vestitionsgüter, Abfallstoffe, Produktionsmittel und Betriebsmittel 
27 vgl. GUDEHUS, 2010, S. 7 
28 Beispiel: Lagerorte 
29 Beispiel: Transportwege 
30 vgl. Kapitel 3.6 
31 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
32 vgl. ARNOLD, 2008, S. 3 
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2.4 Logistik im Kontext der Wirtschaft 

 

Im Allgemeinen dienen logistische Dienstleistungen der Bedürfnisbefriedigung33. Wirt-

schaftliche Güter sind für den Ver- und Gebrauch vorgesehen und stiften daher einen 

konkreten Nutzen. Dieser Nutzen34 wird erst durch wirtschaftliche Tätigkeiten und da-

mit auch durch die Logistik35 generiert.36  

Die wenigstens Menschen sind fähig, die dafür notwendigen Mittel, Güter und Leistun-

gen selbst aufzubringen bzw. zu produzieren. Die gewünschten Güter und Dienstleis-

tungen müssen eingekauft werden. Hier treffen Nachfrage und Angebot37 aufeinander, 

wobei produzierende Unternehmen38 auf der einen Seite und konsumierende Abneh-

mer auf der anderen Seite agieren bzw. reagieren. Der Handel39 ist insoweit beteiligt, 

dass er Verteilungsaufgaben übernimmt.40 

Die Herausforderung besteht darin, Angebot und Nachfrage physisch und zeitlich mög-

lichst nahe zusammenzubringen und somit die miteinander verbundenen Waren- und 

Informationsströme zu vernetzen, zu steuern und zu kontrollieren. Ein wesentliches 

Glied in der Kette aus unzähligen Prozessen und Dienstleistungen von der Urproduk-

tion bis hin zum Endverbraucher sind Transporteure, Spediteure und Logistikdienst-

leister41.42 

Die Steuerung dieser Waren- und Informationsflüsse sowie die klassischen TUL-

Dienstleistungen43 stellen eine wichtige wirtschaftliche Funktion dar. Nicht umsonst ist 

die Logistikbranche neben der Automobilwirtschaft und dem Handel inzwischen der 

drittgrößte Wirtschaftsbereich in Deutschland. Im Jahre 2015 wurden 240 Milliarden 

Euro Umsatz erzielt. Dieser Wert bezieht sich auf sämtliche Industriebranchen.44 Ins-

besondere die Chemiebranche, die Stahlbranche, die Automobilbranche und das ver-

                                                           
33 vgl. SCHICK, 2009, S. 14 
34 hier: Gestaltnutzen, Nutzen aus dem Recht am Gut, Informationsnutzen, Ortnutzen und Zeitnutzen 
(vgl. PFOHL, 2010, S. 20). 
35 vgl. hierzu Kapitel 3; Der Nutzen entsteht durch die Erzeugung von bestimmten Eigenschaften am 
Gut, die sogenannte Wertschöpfung, um eine Bedürfnisbefriedigung bei den Kunden zu bewirken. Wei-
tere Darlegungen zu den Nutzenarten und der Wertschöpfung am Gut vgl. PFOHL, 2010, S. 20-25. 
36 vgl. PFOHL, 2010, S. 20 
37 Definitionen zu den Begrifflichkeiten „Angebot“ und „Nachfrage“ befinden sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 
7). 
38 vgl. Kapitel 2.5.1 
39 vgl. Kapitel 2.5.1 
40 vgl. SCHICK, 2009, S. 16 
41 Transporteure, Spediteure und Logistikdienstleister zählen zu den Akteuren der Logistik (vgl. Kapitel 
2.5). 
42 vgl. SCHICK, 2009, S. 16; Der oben beschriebene Ablauf ist vereinfacht dargelegt und soll lediglich 
die wechselseitigen Abhängigkeiten des Wirtschaftens verdeutlichen. 
43 TUL ist die Abkürzung für Transport-, Umschlag- und Lagerprozesse (vgl. Kapitel 2.5.2, 3). 
44 vgl. online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2016 (18.07.2016) 
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arbeitende Gewerbe sind auf Dienstleister angewiesen, um einen reibungslosen Ab-

lauf gewährleisten zu können45. Europaweit geht die BVL von einem Schätzungswert 

von 960 Milliarden Euro aus. Deutschland hat dabei einen Anteil von 25 Prozent. Ak-

tuell sind rund 60.000 Unternehmen im Logistiksektor auf dem deutschen Markt er-

fasst.46 

2.5 Akteure der Logistik 

2.5.1 Verladende Wirtschaft 

 

Vereinfacht ausgedrückt ist die Logistikbranche Erfüllungsgehilfe der verladenden 

Wirtschaft. Die Logistik erbringt Dienstleistungen für Industrie-, Handels- und Dienst-

leistungsunternehmen. Verlader sind dementsprechend Nachfrager und treten somit 

als Auftraggeber47 von bzw. für logistische Dienstleistungen auf. Auftraggeber treten 

in ganz unterschiedlichen Formen auf. Je nach Frankatur48 können diese sowohl der 

Verkäufer als auch Käufer der Ware sein.49 

Wie bereits in Kapitel 2.4 beschrieben, sind Logistikleistungen eine abgeleitete Nach-

frage. Sie werden in Abhängigkeit der Produktion und der Verbringung der Güter zum 

Ort des Verbrauchs aufgrund von Bedürfnisbefriedigung hergestellt. Ohne Industrie 

gäbe es daher keine Logistik.50 

Die zentrale Rolle der Industrie besteht also darin, Güter in Form von Fertigprodukten, 

Halbfertigerzeugnissen51 und Ersatzteilen der Logistikkette zuzuführen. Nach außen 

besteht hierbei ein Beschaffungs- und Distributionsbedarf52, nach innen sind innerbe-

triebliche Bewegungen53 der Güter notwendig.54 Es ist zu beachten, dass jeder Indust-

riezweig eigene spezielle logistische Anforderungen stellt55. 

In Bezug auf die Beschaffung und die Distribution von Gütern tritt der Handel als un-

terstützender Faktor hinzu. Er nimmt die Rolle eines Vermittlers zwischen Herstellern 

                                                           
45 vgl. CLAUSEN; GEIGER, 2013, S. 7 
46 vgl. online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2016 (18.07.2016) 
47 Eine Definition zu der Begrifflichkeit „Auftrag“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
48 Frankaturen sind Beförderungsvertragsklauseln zwischen Beförderer und Auftraggeber. Sie regeln, 
wer die Versendungskosten zu tragen hat (vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 85). 
49 vgl. PFOHL, 2010, S. 264-265 
50 vgl. SCHICK, 2009, S. 19 
51 Eine Definition zu der Begrifflichkeit „Halbfabrikat“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
52 Definitionen und Erläuterungen zur Beschaffungs- und Distributionslogistik sind in Kapitel 4 und Ka-
pitel 7 zu finden (vgl. Kapitel 4.1, 4.2, 4.4, 7). 
53 Definitionen und Erläuterungen zur Produktionslogistik sind in Kapitel 4 und Kapitel 7 zu finden (vgl. 
Kapitel 4.1, 4.3, 7). 
54 vgl. SCHICK, 2009, S. 19 
55 Beispiel: Die Chemieindustrie gibt Transporte von großen Mengen in Auftrag. Dabei handelt es sich 
meist um Gefahrgut. Es müssen bestimmte Vorschriften eingehalten werden (vgl. SCHICK, 2009, S. 
20). 
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von Vorprodukten und Herstellern von Konsumgütern von bestimmten Endprodukten 

oder für den privaten Verbraucher und zwischen inländischen und ausländischen Ab-

nehmern ein. Die Handelspraxis56 ist sehr komplex und darum sind die Anforderungen 

an die Logistik auch hier sehr differenziert und speziell.57 

2.5.2 TUL-Dienstleister 

 

Die physische Bewegung von Gütern ist eine elementare Aufgabe in der Logistikkette. 

Akteure in diesem Bereich sind Transport-, Umschlags- und Lagerbetriebe, d. h. TUL-

Dienstleister. Da sich die drei Teilbereiche gegenseitig bedingen, existieren sowohl 

Transporteure, die Umschlags- und Lagerdienstleistungen anbieten, als auch Lager-

dienstleister, die den Umschlag der Güter handhaben oder umgekehrt. Die Übergänge 

sind hierbei fließend.58 

Transportunternehmen besitzen betriebseigene Transportmittel59. Für den Betreiber 

von Transportmitteln gibt es einen gesetzlich definierten Begriff: „Frachtführer“60. Dem 

HGB61 zufolge, ist derjenige ein Frachtführer, der sich durch einen Frachtvertrag ver-

pflichtet, Güter zu einem Bestimmungsort zu befördern und beim Empfänger62 abzu-

liefern. Dies gilt nur für die Ausübung eines Gewerbes.63 Je nach Transportmittel kön-

nen Frachtführer in Lkw-Transportunternehmen, Seeschifffahrtsunternehmen, Binnen-

schifffahrtsreedereien, Eisenbahngesellschaften oder Fluggesellschaften unterteilt 

werden64. 

Umschlagsunternehmen sind für andere Logistikunternehmen, aber auch für die ver-

ladende Wirtschaft tätig. Spezialisierte Dienstleister mit entsprechenden Kapazitäten, 

Räumlichkeiten und Ausstattungen sind entweder private Betriebe oder werden durch 

öffentliche Hand gelenkt. Beispiele für gängige Umschlagsunternehmen sind vor allem 

Containerterminals, die von der Bahn und von Hafenbehörden genutzt werden, Luft-

                                                           
56 vgl. SCHICK, 2009, S. 21; Die Differenzierung und Spezialisierung bezieht sich hierbei auf den Bin-
nenhandel und den Außenhandel, den Großhandel und den Einzelhandel. 
57 vgl. SCHICK, 2009, S. 20-21 
58 vgl. SCHICK, 2009, S. 22 
59 vgl. CLAUSEN; GEIGER, 2013, S. 63 
60 Für den Frachtführer wird häufig in internationalen Speditionen das englische Pendant „Carrier“ ver-
wendet (vgl. Kapitel 6.2 und Kapitel 7). 
61 Abkürzung für Handelsgesetzbuch 
62 Der Empfänger wird speditionell auch als Consignee bezeichnet. Dabei handelt es sich um eine 
Entlehnung aus dem Englischen (vgl. Kapitel 6.2 und Kapitel 7). 
63 vgl. Handelsgesetzbuch (HGB) i. d. F. des Gesetzes vom 01.01.2012, § 407  
64 vgl. PFOHL, 2010, S. 266 
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frachtterminals, Sammelgutumschlagsstellen für das Zusammenstellen bzw. Ausei-

nanderbrechen von konsolidierten Sendungen65 und Paketumschlagsstellen von Pa-

ketdienstleistern66.67 

Der Begriff der gewerblichen Lagerei wird ebenfalls gesetzlich definiert. Die Pflicht des 

Lagerhalters besteht darin, Güter zu lagern und aufzubewahren.68 Damit wird ein zeit-

licher Ausgleich geschaffen, z. B. zwischen Produktions- und Absatzdatum69. Es han-

delt sich jedoch nicht um eine gewerbliche Tätigkeit, sobald die Lagerung eine Neben-

pflicht eines anderen Gewerbes darstellt, wie z. B. verkehrsbedingte 

Zwischenlagerungen70. Auch in diesem Bereich lassen sich starke Segmentierungen 

feststellen. Es gibt Lagerunternehmen, die sich auf bestimmte Güterarten71 speziali-

sieren. Einige Güterarten verlangen bspw. eine speziell anzuwendende Technik oder 

bestimmte Lagerräume.72 Das Lagergeschäft kommt durch einen Lagervertrag zu-

stande73. 

2.5.3 Speditionsdienstleister 

 

Originär ist der Spediteur für die Organisation der Beförderung im Güterverkehr unter 

dem Einsatz von geeigneten Verkehrsmitteln zuständig: „Die Pflicht, die Versendung 

zu besorgen, umfasst die Organisation der Beförderung, insbesondere 

1. die Bestimmung des Beförderungsmittels und des Beförderungsweges, 

2. die Auswahl ausführender Unternehmer, den Abschluss der für die Versendung 

erforderlichen Fracht-, Lager-, Speditionsverträge sowie die Erteilung von Informa-

tionen und Weisungen an die ausführenden Unternehmer und 

3. die Sicherung von Schadenersatzansprüchen des Versenders.“74 

                                                           
65 Die Beförderung von Gütern eines Auftraggebers zusammen mit den Sendungen anderer Auftragge-
ber werden als Sammelgutverkehr organisiert (vgl. HODEA; MEYER-BROCKEL; ZIEGLER, 2011 für 
ausführliche Informationen). 
66 vgl. Kapitel 2.5.4 
67 vgl. PFOHL, 2010, S. 271 
68 vgl. Handelsgesetzbuch (HGB) i. d. F. des Gesetzes vom 01.01.2012, § 467 (1) 
69 vgl. CLAUSEN; GEIGER, 2013, S. 64 
70 vgl. PFOHL, 2010, S. 270 
71 Es gibt Lagerunternehmen, die sich auf Massengut, Stückgut oder auf die Lagerung von Spezialgü-
tern konzentrieren (vgl. PFOHL, 2010, S. 270 oder für weiterführende Informationen vgl. BEEZ; 
SCHMÄLTER, 2010, S. 1-32). 
72 vgl. PFOHL, 2010, S. 270 
73 vgl. CLAUSEN; GEIGER, 2013, S. 64 
74 Handelsgesetzbuch (HGB) i. d. F. des Gesetzes vom 01.01.2012, § 454 (1) 
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Demzufolge beschränken sich die speditionellen Aktivitäten auf die Besorgung der Gü-

terversendung. Außerdem übernimmt der Spediteur Aufgaben bzw. Nebenleistun-

gen75, die unmittelbar mit der Beförderung zusammenhängen, aber nicht zum Kernbe-

reich einer Spedition gehören. Allerdings zählen logistische Dienstleistungen76 laut § 

454 (2) HGB nicht dazu77. 

Gemäß Ziffer 2.2 ADSp 201678 gehören zu den Tätigkeiten der Spediteure ebenso 

speditionsübliche logistische Dienstleistungen unter besonderen Bedingungen: „Die 

ADSp 2016 gelten auch für speditionsübliche logistische Leistungen, wenn diese mit 

der Beförderung oder Lagerung von Gütern in Zusammenhang stehen, insbesondere 

für Tätigkeiten wie Bildung von Ladeeinheiten, Kommissionieren, Etikettieren und Ver-

wiegen von Gütern und Retourenabwicklung.“79 

In der Praxis erbringen Spediteure jedoch Leistungen, die weit über die speditionsüb-

lichen Dienstleistungen hinausgehen80. Betrachtet man den gesamten Weg eines Pro-

duktes von der Gewinnung der Rohstoffe81 über die Herstellung, den Vertrieb bis hin 

zum Endabnehmer, stellt sich heraus, dass der Spediteur an allen Schnittstellen ein 

wichtiges Bindeglied zwischen der verladenden Wirtschaft und den Verkehrsträgern82 

ist. Dabei muss er den Anforderungen des Kunden gerecht werden, die sich im Laufe 

der letzten Jahre83 stark gewandelt haben.84 Infolgedessen ist die Mehrzahl der Spe-

ditionen auch als Frachtführer85 tätig oder bietet Dienstleistungen mit logistischem 

Charakter an.86 

                                                           
75 Beispiele: Verpackung, Versicherung, Kennzeichnung und Verzollung von Gütern (vgl. VOTH; 
HESSE, 2015, S. 30) 
76 Beispiele: Preisauszeichnung von Gütern, Aufstellen von Möbeln, Aufbügeln von Textilien (vgl. 
VOTH; HESSE, 2015, S. 31); Nicht speditionsübliche Aufgaben sind Dienstleistungen, die zu einer Ver-
änderung der Ware führen (vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 31). 
77 vgl. Handelsgesetzbuch (HGB) i. d. F. des Gesetzes vom 01.01.2012, § 454 (2) 
78 Abkürzung für Allgemeine Deutsche Spediteurbedingungen; Die ADSp 2016 sind fertig bereitliegende 
allgemeine Geschäftsbedingungen des Deutschen Speditions- und Logistikverband e. V.. Die vorherige 
Fassung war noch ein Gemeinschaftswerk von dem Deutschen Speditions- und Logistikverband e. V. 
und anderen Verbänden. Die ADSp gelten als unverbindliche Empfehlung für alle Verträge und Leistun-
gen des Spediteurs. Über 90 Prozent der Spediteure in Deutschland arbeiten nach den ADSp (vgl. 
HÖLSER, 2014, S. 166 ff. und online: Allgemeine Deutsche Spediteurbedingungen 2016 (ADSp 2016) 
i. d. F. vom 01.01.2016, 2016 (22.07.2016)). 
79 online: Allgemeine Deutsche Spediteurbedingungen 2016 (ADSp 2016) i. d. F. vom 01.01.2016, Ziffer 
2.2, 2016 (22.07.2016) 
80 Der Spediteur ist zunehmend als Logistikdienstleister tätig (vgl. Kapitel 2.5.5). 
81 Eine Definition zu der Begrifflichkeit „Rohstoff“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
82 Beispiele: Güterversand mit dem Lastkraftwagen, Güterversand mit der Eisenbahn, Güterversand mit 
dem Binnenschiff, Güterversand mit dem Seeschiff, Güterversand mit dem Flugzeug (vgl. z. B. 
BRANDENBURG, 2008 oder VOTH; HESSE, 2015); Begrifflichkeiten werden in Kapitel 7 definiert (vgl. 
Kapitel 7). 
83 vgl. Kapitel 2.6 
84 vgl. HÖLSER, 2014, S. 92-93 
85 Statistiken zum Leistungsbereich des modernen Spediteurs sind in Kapitel 2.5.5 aufgeführt (vgl. Ka-
pitel 2.5.5, Abbildung 1, Güterfernverkehr mit eigenem Lkw (Selbsteintritt)). 
86 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 17 
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2.5.4 KEP-Dienstleister 

 

Das Kürzel KEP steht für Kurier-, Express- und Paketdienste, das im Rahmen des 

Transports mit schnellen Diensten assoziiert wird. Diese Art Dienstleister entwickelten 

sich aus Verkehrsbedürfnissen der Wirtschaftsunternehmen87 heraus, deren Nach-

frage nach schnelleren Diensten und kurzen Laufzeiten kontinuierlich anstieg.88 

Der KEP-Markt lässt sich in die drei separaten Teilmärkte Kurier-, Express- und Pa-

ketmärkte untergliedern, die verschiedene Anforderungsprofile und Leistungsmerk-

male aufweisen. Dennoch kann man diese Teilmärkte nicht strikt voneinander trennen. 

Die Grenzen sind übergreifend, da einige Unternehmen Dienstleistungen erbringen, 

die nicht nur einem Teilmarkt zugeordnet werden können.89 

KEP-Dienste lassen sich zwischen den reinen Briefdienstleistungen und den spediti-

onstypischen Sendungsarten einordnen90. KEP-Dienstleister konzentrieren sich im 

Wesentlichen auf Kleinsendungen91. Während das Durchschnittsgewicht von Kurier-

Sendungen bei etwa zwei Kilogramm liegt, transportieren Expressdienstleister Güter 

ohne Gewichtsbeschränkungen nach oben. Paketdienste können nur bis zu einem 

Gewicht von ungefähr 31,5 Kilogramm in Anspruch genommen werden.92 

Wie bereits oben erwähnt, werden verschiedenartige Dienste angeboten, die sich nicht 

explizit den Kurier-, Express- oder Paketdiensten zuordnen lassen. Diese Leistungen 

bzw. Sonderleistungen lassen zum Teil abweichende Gewichte zu. Einige Dienstleis-

ter bieten einen Overnight-Service oder Uhrzeitzustellungen an. Ebenso gibt es Unter-

schiede in der Abwicklung93 der Sendungen.94 

Ferner können die Güterstrukturen stark divergieren: Von Dokumenten, über Ersatz-

teile bis hin zu Blutkonserven, Organen oder Arzneimitteln können KEP-Dienstleister 

durchaus flexibel ihre Versanddienste einsetzen95. 

 

                                                           
87 Nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden allmählich die heutigen KEP-Dienste. Die Wirtschaftskraft 
nahm zu und somit ebenfalls der Bedarf an schnellen Diensten (vgl. IMMEN; OBERTHÜR; 
SCHMÄLTER, 2010, S. 1). Eine Stärkung des KEP-Marktes erfolgte durch den Trend des elektroni-
schen Handels (vgl. BRANDENBURG, 2008, S. 290). 
88 vgl. IMMEN; OBERTHÜR; SCHMÄLTER, 2010, S. 1 
89 vgl. IMMEN; OBERTHÜR; SCHMÄLTER, 2010, S. 1 
90 vgl. SCHICK, 2009, S. 24 
91 vgl. SCHICK, 2009, S. 24-25 
92 vgl. IMMEN; OBERTHÜR; SCHMÄLTER, 2010, S .1 
93 Beispiel: persönliche Begleitung der Sendung bis zur Empfängeradresse, direkte Zustellungen, Kon-
solidierung der Sendungen über Umschlagszentren, Übernacht-Zustellungen, Same-Day-Zustellungen, 
nationale und internationale Netzwerke (vgl. hierzu SCHICK, 2009, S. 24-25 und IMMEN; OBERTHÜR; 
SCHMÄLTER, 2010, S. 1 ff.) 
94 vgl. IMMEN; OBERTHÜR; SCHMÄLTER, 2010, S. 1 
95 vgl. SCHICK, 2009, S. 25 
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2.5.5 Logistikdienstleister 

 

In der sogenannten „Supply Chain“96 werden alle Beteiligten97 und jegliche Prozesse 

von der Rohstoffbeschaffung bis hin zu den Serviceleistungen für den Kunden inte-

griert. Die sich stetig ändernden Gegebenheiten der Logistik boten den Spediteuren 

die Chance optimale Lösungen für ihre Kunden zu entwickeln, sodass sich das traditi-

onelle Leistungsangebot mehr und mehr durch multifunktionale Logistikdienstleistun-

gen ergänzen ließ.98 

Der Unterschied zwischen den damaligen und heutigen Spediteuren liegt darin, dass 

die ursprünglich klassischen Kernleistungen99 in der Vergangenheit isoliert durchge-

führt wurden, wobei der Fokus auf einzelnen Aktionen lag und auch die Nachfrage 

keine besonderen Anforderungen hatte. Im Laufe der Jahre jedoch entwickelte sich 

eine gesamtheitliche Betrachtung100 der Wertschöpfungskette und einzelne Aktivitäten 

wurden miteinander verknüpft, da sich die Anforderungen an den Markt wesentlich 

veränderten.101 

In der Praxis existieren gleitende Übergänge zwischen transportüblichen, speditionel-

len und logistischen Dienstleistungen102. Laut des DSLV103 disponieren Speditionen 

beinahe das gesamte Luftfrachtaufkommen, einen großen Teil der Transportmengen 

im gewerblichen Straßengüterverkehr104 und des Seeverkehrs sowie beachtliche An-

teile des Eisenbahngüterverkehrs und des Transportaufkommens in der Binnenschiff-

fahrt105. 

Moderne Logistikdienstleister bieten ein breites Dienstleistungsspektrum an, wobei 

sich diverse Gruppen von Spezialisten herausgebildet haben. Demzufolge können 

diese Dienstleistungspakete international oder national ausgeprägt sein. Abhängig 

                                                           
96 englisches Pendant oder Synonym für Logistikkette bzw. Versorgungskette 
97 vgl. Kapitel 2.5 
98 vgl. BENZ, 2009, S. 33 
99 Klassische Kernleistungen sind die sogenannten TUL-Leistungen (vgl. Kapitel 3). 
100 vgl. Kapitel 5 
101 vgl. SCHICK, 2009, S. 23 
102 vgl. SCHICK, 2009, S. 26 
103 Abkürzung für Deutscher Speditions- und Logistikverband e. V.; Bundesverband aus dem Bereich 
Spedition mit Sitz in Bonn, ehemals BSL und VKS (vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 57). 
104 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Straßengüterverkehr“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
105 vgl. online: Deutscher Speditions- und Logistikverband (DSLV) e. V., 2015 (25.11.2015) 
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vom Kundenkreis und der Größe des Speditionsunternehmens reichen die Tätigkeits-

bereiche von Lkw-Spedition, Zollabfertigung106, Seefrachtspedition107, Stückgutver-

kehre108, Speditionsnahverkehr, Luftfrachtspedition109, Distributionslagerung, Gefahr-

gutlogistik bis hin zum Güterfernverkehr.110 Folgende Tabelle gibt einen Überblick über 

die einzelnen Leistungsbereiche deutscher Speditions- und Logistikdienstleister. 

  

                                                           
106 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Zollabfertigung“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
107 siehe dazu Kapitel 7 Stichwort „Seeschifffahrt“; Eine Definition zur Begrifflichkeit „Seeschifffahrt“ 
befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
108 siehe dazu Kapitel 7 Stichwort „Stückgut“; Eine Definition zur Begrifflichkeit „Stückgut“ befindet sich 
in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
109 siehe dazu Kapitel 7 Stichwort „Luftverkehr“; Eine Definition zur Begrifflichkeit „Luftverkehr“ befindet 
sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
110 vgl. online: Deutscher Speditions- und Logistikverband (DSLV) e. V., 2015 (25.11.2015) 
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  Leistungs- Leistungs- 

Tätigkeitsbereich bereich schwerpunkt 

  Anteil in Prozent Anteil in Prozent 

Stückgutverkehre 52 27 

Paket- und Expressdienste 25 6 

Befrachtung von Lkw 73 43 

- nationale Verkehre 63 33 

- internationale Verkehre 66 32 

Güterfernverkehr mit eigenem 

Lkw (Selbsteintritt) 
39 20 

Speditionsnahverkehr 49 20 

Bahnbefrachtung 15 5 

Luftfrachtspedition 47 22 

Seefrachtspedition 53 25 

Zollabfertigung 65 28 

Binnenschifffahrtsspedition 15 4 

Binnenumschlagspedition 10 4 

Kombinierter Verkehr 30 8 

Gefahrgutlogistik 40 12 

Fahrzeugdistribution 6 4 

Neumöbelspedition (inkl.  

Möbeltransport) 
7 4 

Umzüge 13 6 

Beschaffungslagerung 37 18 

Distributionslagerung 47 26 

Massengutlagerung 11 5 

Zolllagerung 29 8 

Gefahrstofflagerung 16 6 

Anlagen- und Projektspedition 26 13 

Entsorgungslogistik 9 4 
 Abbildung 1 Übersicht der Leistungsbereiche eines Spediteurs in Deutschland 
                       (online: Deutscher Speditions- und Logistikverband (DSLV) e. V., 2015 (25.11.2015)) 
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2.6 Entwicklungstendenzen der Logistik 

 

In den 1960er Jahren verstand man unter dem Begriff „Logistik“ zunächst die Planung 

und die Durchführung, d. h. die Warenverteilung vom Produzenten an die Verbrau-

cher111. Zwei Jahrzehnte später beeinflusste vermehrt eine Vielzahl unterschiedlicher 

Entwicklungen die Logistikbranche, wodurch die Ansprüche an die Logistik kontinuier-

lich gewachsen sind und was deren Stellenwert gesteigert hat112. 

Von besonderer Bedeutung für die Logistik ist die zunehmende Globalisierung der Be-

schaffungs- und Absatzmärkte. Die Beseitigung der Ost-West-Grenzen und die 

dadurch entstandenen Staatenkooperationen erleichterte den Austausch von Gütern 

und Dienstleistungen, den Zugang zu neuen internationalen Beschaffungs- und Ab-

satzmärkten und die Möglichkeit der Verlagerung von Produktionsstätten an Standorte 

mit niedrigerem Kostenniveau113. 

Hinzu kamen die Erweiterung und die Vertiefung der europäischen Integration seit den 

1950er Jahren. Die Staaten Europas verfolgten mit der Gründung der Europäischen 

Union114 1993 ein gemeinsames Ziel: die Schaffung eines europäischen Binnenmark-

tes ohne Grenzen. Für den logistischen Wirtschaftszweig hat die EU maßgebliche Ent-

scheidungen getroffen.115 Damit einher geht die Liberalisierung der Verkehrsmärkte in 

den vergangenen Jahren, was unkomplizierte länderübergreifende Logistikketten zum 

Vorteil hat116. 

Sowohl der Globalisierungs- als auch der Liberalisierungseffekt haben eine Verschär-

fung des Wettbewerbs zur Folge. Die neuen Anforderungen des Marktes beeinflussen 

die Unternehmen ihre Organisationsabläufe zu überdenken117. Diese übernehmen 

verstärkt das japanische Konzept der Lean Production118, welches darauf abzielt, zu 

geringeren Kosten qualitativ hochwertigere Produkte herzustellen119. Um Kostensen-

kungen sowie Leistungssteigerungen zu realisieren, besteht die Möglichkeit der 

                                                           
111 vgl. BRANDENBURG, 2008, S. 548 
112 vgl. HÖLSER, 2013, S. 327-330 
113 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
114 kurz: EU 
115 vgl. HÖLSER, 2014, S. 65-67 
116 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
117 vgl. BRANDENBURG, 2008, S. 548  
118 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Lean Production“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). Es 
handelt dabei um einen Anglizismus (vgl. Kapitel 6.2). 
119 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
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Fremdvergabe von Prozessen. Für Dienstleister sind solche Auslagerungen120 von be-

sonderer Bedeutung, da hier meist umfangreiche logistische Aufgabenbereiche im 

Rahmen von Kontraktlogistik-Projekten vergeben werden.121 

Diese Kontraktverträge inkludieren Logistikaufgaben, die über das traditionelle Ge-

schäft von bloßen Güterversendungen vom Versender zum Empfänger hinausgehen 

und durch Systemlösungen122 ersetzt werden. 

Somit wird der Dienstleister tiefer in die Beschaffungs-, Produktions- und Distributions-

funktionen integriert. Er übernimmt neben den Transport-, Umschlag- und Lagerpro-

zessen Zusatzleistungen für den Kunden, die einen Mehrwert darstellen. Solche 

Dienstleister, die diese sogenannten Value Added Services123 beherrschen, heben 

sich deutlich auf dem Logistikmarkt ab. Die Potenziale für eine Erweiterung des Dienst-

leistungsangebots scheinen nahezu unbegrenzt124. 

„Unter dem Schlagwort ‚Logistik‘ hat sich der häufig eher gering eingeschätzte Güter-

verkehr zu einer hochtechnisierten, für die Produktionsunternehmen unverzichtbaren 

Dienstleistungsbranche mit eigener Innovationsdynamik entwickelt.“125 

Der Entwicklungsprozess der Logistikbranche ist längst noch nicht abgeschlossen. In 

Anbetracht der sich stetig verändernden Verkehrs- und Güterströme, der dynamischen 

Beziehungsgeflechte zwischen Unternehmen sowie der sich wandelnden Verteilung 

der Wertschöpfung lassen zukünftige Innovationen im Logistikbereich in Hinsicht auf 

Handel und Industrie vermuten126. 

 

  

                                                           
120 Ausgliederungen von Unternehmensaufgaben werden kurz als „Outsourcing“ bezeichnet. Dieser 
Begriff stammt aus dem Englischen (vgl. Kapitel 6.2 und Kapitel 7). 
121 vgl. HUTH, 2012, S. 23 
122 vgl. Kapitel 3 und Kapitel 5 
123 kurz: VAS; Eine Definition zur Begrifflichkeit „Value Added Service“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. 
Kapitel 7). 
124 Die Leistungsbereiche eines Logistikdienstleisters sind in der Abbildung 1 der DSLV-Branchen-
analysen des letzten Jahres aufgeführt (vgl. Kapitel 2.5.5). Weitere Informationen dazu befinden sich in 
Kapitel 3 (vgl. Kapitel 3.1). 
125 vgl. HÖLSER, 2013, S. 330  
126 vgl. HÖLSER, 2013, S. 330 
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3 Logistische Prozesse 

3.1 Prozessorientiertheit der Logistik 

 

Bereits im zweiten Kapitel wurde der Prozessbezug der Logistik aufgeführt. Im Folgen-

den soll näher auf diesen Aspekt eingegangen werden. Vor dem Hintergrund der Kom-

plexität der logistischen Aktivitäten entwickelt sich ein immer stärker werdendes Pro-

zess- und Netzwerkdenken. Charakteristisch für logistische Prozesse ist die 

Transformation von zeitlichen Merkmalen eines Logistikobjekts. Weiterhin können 

räumliche sowie art- und mengenmäßige Merkmale angepasst werden. Die dabei vor-

handenen Schnittstellen und Prozesse sollen unter Berücksichtigung der Gesamtkos-

ten aufeinander abgestimmt werden. Durch eine Vielzahl logistischer Prozesse erge-

ben sich Prozessketten mit Schnittstellen zu anderen Wertschöpfungspartnern. Das 

Denken in Prozess- und Fließsystemen bezieht sich daher auf die komplette Wert-

schöpfungskette.127 Die Abbildung 2 zeigt den Weg vom Vorlieferanten zum Endkun-

den und bietet damit eine übersichtliche Darstellung vom Aufbau einer Wertschöp-

fungskette. 

Prozesse als Vorgänge von Güter- und Informationsflüssen werden verschiedenartig 

kategorisiert. Sie können in logistische Kernleistungen, logistische Zusatzleistungen 

und logistische Informationsleistungen unterschieden werden. Dabei zählt ersteres zu 

den traditionellen Leistungen der Logistik, die als TUL-Leistungen bezeichnet werden. 

Hierunter versteht man Transport-, Umschlag- und Lagerleistungen. Zusatzleistungen 

sollen logistische Kernleistungen ergänzen, machen aber auch oftmals erst die Kern-

leistungen möglich. Zusätzliche Prozesse stehen mit den oben genannten klassischen 

Einzelleistungen in direktem Zusammenhang und besitzen einen nahezu unendlichen 

Leistungsumfang128. In den nachfolgenden Ausführungen werden lediglich die am häu-

figsten anzutreffenden Services Verpackung und Kommissionierung betrachtet. In der 

Literatur sind solche Sonderleistungen überdies als Mehrwertdienste oder Value Ad-

ded Services zu finden129. Die Planung, Steuerung und Kontrolle logistischer Prozesse 

erfordern wichtige Informationen, deren Transfer als Informationsleistung zusammen-

gefasst wird130. 

                                                           
127 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 42 
128 Beispiel: Konfektionierung, Etikettierung, Retourenmanagement, Entsorgung, Sequenzierung, Vor-
montagen, Verpackung, Kommissionierung, Qualitätsmanagement, Teilefertigung (vgl. HEISERICH; 
HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 305) 
129 vgl. ARNOLD, 2008, S. 582-583 
130 vgl. HUTH, 2012, S. 24-25 
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Ferner lassen sich logistische Prozesse durch innerbetriebliche und außerbetriebliche 

Eigenschaften bestimmen. Materialflüsse innerhalb eines Betriebs werden als Intralo-

gistik definiert, wohingegen Prozesse der Versorgung und Verteilung von Gütern au-

ßerhalb eines Werkes als Extralogistik gelten.131 

Unternehmensübergreifendes Prozessdenken nimmt einen hohen Stellenwert in der 

Logistik ein. Anfängliche logistische Konzepte wurden insoweit weiterentwickelt, dass 

geringere Transport-, Handlings-132 und Lagerkosten, eine höhere Transparenz für Be-

stände und intelligente Vernetzung der IT-Systeme133 erzielt werden können134. 

Dienstleister werden von der Industrie und vom Handel beauftragt Prozessketten auf-

zubauen, die möglichst störungsfrei, kostengünstig und mit kurzen Lieferzeiten betrie-

ben und optimiert werden135. 

 

 

 

                            

 

Abbildung 2 Wertschöpfungskette/Supply Chain 
  (VOTH; HESSE, 2015, S. 433) 
 

 

  

                                                           
131 vgl. HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 53 
132 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Handling“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
133 IT als Abkürzung für Informationstechnologie 
134 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 36 
135 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 433 
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3.2 Transportprozesse 

 

Der Transport als Raumüberbrückung bzw. Ortsveränderung von Gütern via Trans-

portmittel ist eine logistische Kernfunktion. Dazu gehören nicht nur die Transportdurch-

führungen selbst, sondern auch die Transportvorbereitung, die Be- und Entladung136 

des Fahrzeugs sowie die Transportnachbereitung.137 

Die Beförderung eines Gutes von einem Abgangsort zu einem Zielort erfolgt in meh-

reren Vorgängen. Die Gesamtheit solcher Vorgänge bzw. Prozesse wird als Trans-

portkette bezeichnet. 

Werden Güter direkt mit einem Transportmittel von A nach B befördert, spricht man 

von einer einstufigen oder ungebrochenen Transportkette. Werden in der Kette meh-

rere Transportmittel genutzt, handelt es sich um eine mehrstufige oder gebrochene 

Transportkette. Der Wechsel des Transportmittels muss aber nicht zwingend innerhalb 

eines Verkehrsträgers geschehen.138 

3.3 Umschlagprozesse 

 

Wie in Kapitel 3.1 bereits beschrieben wurde, können Transportketten gebrochen sein. 

Jedoch kann nicht nur ein Wechsel zwischen Transportmitteln stattfinden, sondern 

auch zwischen Lagermitteln, Fördermitteln, Handhabungsmitteln oder Produktionsmit-

teln. Einen derartigen Wechsel innerhalb der Lieferkette bezeichnet man als Um-

schlag. Das Umladen einer Palette mittels Hubstapler139 aus einem Hochregal auf ei-

nen elektrischen Hubwagen ist demzufolge ein Umschlagprozess. Für 

Umschlagprozesse können verschiedenartige Mittel eingesetzt werden. Meist werden 

diese aber von Menschen manuell durchgeführt, wenn keine Notwendigkeit einer Au-

tomatisierung besteht. Um die körperlichen Anstrengungen zu verringern, ist es mög-

lich, Hilfsmittel in Einsatz zu bringen.140 

3.4 Lagerprozesse 

 

Hauptaufgabe von Lagern ist die Zeit- und Zustandsüberbrückung innerhalb des Ma-

terialflusses. Die gelagerten Logistikobjekte sind Puffer zwischen ein- und ausgehen-

den Flüssen. Damit ergeben sich drei Lagerprozesse: das Einlagern, das Aufbewahren 

bzw. Bereithalten und das Auslagern.141 

                                                           
136 auch: Umschlag (vgl. Kapitel 3.3); Eine Definition der Begrifflichkeit „Umschlag“ befindet sich in Ka-
pitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
137 vgl. BENZ, 2009, S. 25 
138 vgl. BENZ, 2009, S. 25 
139 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Stapler“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
140 vgl. HUTH, 2012, S. 39 
141 vgl. HUTH, 2012, S. 40 
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Damit einhergehend spielt die Festlegung der Bestandshöhe und der Bestellzyklen, 

aber auch der Lagerausstattung142 sowie der innerbetrieblichen Standortplanung143 

und der Bestandsführung eine wesentliche Rolle144. Auch wenn Lagerprozesse wegen 

der dadurch entstehenden Lagerkosten und Kapitalbindung nach Möglichkeit immer 

vermieden werden sollten, haben Lagerbestände auch durchaus ihren Nutzen145. 

Abgesehen vom zeitlichen und mengenmäßigen Ausgleich von Angebot und Nach-

frage146 lassen sich durch Lagerbestände größere Transportmengen generieren, die 

wiederum günstigere Transportkonditionen ermöglichen147. 

Außerdem haben Lagerbestände eine Sicherungsfunktion, falls bspw. unvorhergese-

hen Risiken im Produktionsablauf entstehen oder Bedarfsschwankungen auf dem Ab-

satzmarkt herrschen148. 

Des Weiteren erhalten diverse Güter erst durch Lagerung ihre volle Qualität. Die Ware 

ist nach der Veredelung im Lager verkaufsbereit149.150 

Werden zukünftige Preiserhöhungen auf dem Beschaffungs- oder Absatzmarkt ver-

mutet, kauft man Waren und lagert sie. Lagerbestände haben demnach ebenfalls eine 

Spekulationsfunktion.151 

3.5 Ergänzende logistische Prozesse 

3.5.1 Kommissionierung 

 

Neben den klassischen logistischen Prozessen Transportieren, Umschlagen und La-

gern gibt es eine Vielzahl zusätzlicher Logistikdienstleitungen. Die mittlerweile gän-

gigsten Zusatzleistungen sind das Kommissionieren und Verpacken, da sie einen Be-

standteil des gesamten logistischen Systems darstellen.152 

                                                           
142 Beispiele: Lagermittel, Fördermittel 
143 Beispiele: Layout, Grundriss 
144 vgl. BENZ, 2009, S. 23 
145 vgl. HUTH, 2012, S. 40 
146 Beispiel: saisonale Nachfrage zur Weihnachtszeit 
147 vgl. BENZ, 2009, S. 23 
148 vgl. BENZ, 2009, S. 23 
149 Beispiele: durch Alterung, Gärung, Reifung oder Trocknung 
150 vgl. BENZ, 2009, S. 23 
151 vgl. BENZ, 2009, S. 23 
152 vgl. HUTH, 2012, S. 44 
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Die Kommissionierung beinhaltet das Zusammenstellen einer kundengerechten Be-

darfsmenge153 bestehend aus einem oder mehrerer Artikel aus einer bereitgestellten 

Gesamtmenge154 155. 

Kommissioniersysteme sind sowohl in der Produktions- als auch in der Distributions-

logistik156 vertreten. In der Produktionslogistik wird bspw. kommissioniert, um Bauteile 

für die nachfolgenden Produktions- und Montageschritte zusammenzustellen157. Ein 

klassisches Beispiel für das Kommissionieren in der Distribution ist der Versandhan-

del, bei dem gemäß Kundenauftrag eine Zusammenstellung erfolgt158. 

Manchmal ist das Verpacken ein Teilprozess des Kommissionierens, z. B. bei dem 

Pick-and-Pack-Prinzip159, bei dem direkt in eine Verpackung kommissioniert wird160. 

3.5.2 Verpackung 

 

Verpackungen haben durchaus mehrere Funktionen für die zu verpackenden Pro-

dukte161 zu erfüllen. Neben der marketingtechnischen Verkaufsfunktion müssen sie im 

Zuge der Logistik weiterhin eine Schutz-, Lager- und Transportfunktion sicherstellen. 

Außerdem ist die Kennzeichnung von Verpackungen hinsichtlich der Auftragszusam-

menstellung im Lager sowie die Identifikation der Packgüter bedeutend162. Daraus re-

sultieren gewisse Anforderungen an die Verpackungen. Aus logistischer Sicht sollten 

sie formstabil, stoßfest, stapelbar, stoßdämpfend, druck- und reißfest, genormt, hand-

habbar, automatisierungsfreundlich, einheitsbildend sowie raum- und flächensparend 

sein. Insgesamt erleichtern und ermöglichen sie erst Logistikprozesse.163 Verpackun-

gen haben Einfluss auf die gesamten Logistikkosten und ebenfalls auf den Lieferser-

vice164. 

Abgesehen von der Art der Verpackung, spielen Ladeeinheiten eine bedeutende Rolle 

in der Logistik. Das Bilden von Ladeeinheiten hat den Zweck einer effizienten Gestal-

tung von Transport-, Lager- und Umschlagprozessen. Dabei werden Packstücke als 

                                                           
153 Beispiele: Kundenauftrag, Produktionsauftrag 
154 Die Gesamtmenge ist das Sortiment oder der Lagerbestand. 
155 vgl. BENZ, 2009, S. 24 
156 vgl. Kapitel 4 
157 vgl. HUTH, 2012, S. 45 
158 vgl. HUTH, 2012, S. 45 
159 „Pick“ ist Englisch und bezieht sich auf das Kommissionieren. „Pack“ ist Englisch und bezieht sich 
auf das Verpacken. Eine Definition zur Begrifflichkeit „goods picking“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. 
Kapitel 7). 
160 vgl. HUTH, 2012, S. 45 
161 Bezeichnung als Packgüter oder Packstücke; Eine Definition zur Begrifflichkeit „Packstück“ befindet 
sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
162 Verpackungen übernehmen somit eine Informations- und Identifikationsfunktion. 
163 vgl. HUTH, 2012, S. 45 
164 vgl. BENZ, 2009, S. 24 
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Stückgüter durch Zuhilfenahme von Ladehilfsmitteln, wie Container oder Paletten165, 

zu einer Einheit zusammengefügt, wodurch bspw. der Handlingsaufwand reduziert, 

der Umschlag beschleunigt und Transportkapazitäten besser ausgenutzt werden kön-

nen. Ferner dient eine Ladeeinheit als zusätzlicher Schutz vor externen Einwirkun-

gen.166 

3.6 Informationsprozesse 

 

In Anbetracht der Wertschöpfungskette existieren neben den Materialströmen ebenso 

Informationsflüsse. Die Leistungsobjekte der bisherigen betrachteten Materialflusspro-

zesse sind physischer Natur, während es sich bei denen der Informationsprozesse um 

definierte Zeichen- und Datensätze handelt.167 Informationen und Güter fließen ge-

trennt voneinander168. Informationen stehen im Zusammenhang mit Aufträgen und 

physischen Objekten und nehmen eine vorauslaufende169, begleitende170 und nach-

geschaltete171 Funktion ein172. In logistischen Prozessketten beziehen sich Informati-

onsprozesse auf die strategische Gestaltung der Strukturen und Strategien sowie der 

operativen Planung, Steuerung und Kontrolle der Abläufe zur Auftragsabwicklung. In-

nerhalb einer Organisation als auch zwischen Herstellern, Lieferanten und Spediteu-

ren findet ein permanenter Datenaustausch statt173. Dabei werden die Daten mit 

EDV174-gestützten Informationssystemen erfasst, aufbereitet und übermittelt175. 

Beim Auftragseingang werden Informationen übertragen, auf dessen Grundlage logis-

tische Entscheidungen und Handlungen ausgelöst werden. Beim Eintritt der Waren in 

einen Leistungsbereich werden diese identifiziert, erfasst und kontrolliert.176 

Durchlaufen die Waren, Ladeeinheiten oder Sendungen die Wertschöpfungskette, 

werden sie anhand von Begleitinformationen verfolgt, was eine schnittstellenübergrei-

fende Identifikation, Steuerung und Überwachung ermöglicht177. 

                                                           
165 Die Begrifflichkeiten „Container“ und „Palette“ werden in Kapitel 7 definiert (vgl. Kapitel 7). 
166 vgl. HUTH, 2012, S. 46 
167 vgl. ARNOLD, 2008, S. 217-218 
168 vgl. HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 337 
169 Beispiele: Informationen zur Prüfung der erforderlichen Kapazitäten an Transportmitteln, Fahrplänen   
und der Versandunterlagen und/oder Informationen für zukünftiges Handeln und Entscheiden über die 
Güter 
170 Beispiel: Informationen zu aktuellen Sendungs- und Transportdaten 
171 Beispiel: Eingangsmeldung der Güter beim Empfänger und Abrechnung des Auftrags 
172 vgl. ARNOLD, 2008, S. 218 
173 vgl. GUDEHUS, 2010, S. 54 
174 Abkürzung für elektronische Datenverarbeitung 
175 vgl. HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 337 
176 vgl. GUDEHUS, 2010, S. 54 
177 vgl. GUDEHUS, 2010, S. 54 
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Die physischen Objekte selbst besitzen keine Informationen über Transportwege, Ziel-

orte oder Termine. Sie werden diesen aber entsprechend zugeordnet. Somit werden 

bspw. Standort- und Statusinformationen ausgewertet und eventuelle Störungen oder 

notwendige Optimierungsvorgänge178 erkannt. Dauerhafte Informationsübertragungen 

über den Ablauf der Güterbewegungen beeinflussen die Transport-, Umschlag- und 

Lagerprozesse während der Beschaffung, der Produktion, der Distribution und der Ent-

sorgung179 von Gütern. Ein intensiver Austausch von Daten über zeitkritische Liefe-

rungen oder andere mögliche Störungen schaffen die Voraussetzung dafür, dass sich 

der Versender, der Dienstleister und der Empfänger in ihren Entscheidungen auf die 

jeweiligen Situationen einstellen können.180  

                                                           
178 Beispiel: Kühne + Nagel ist ein weltweit führendes Speditions- und Logistikunternehmen und bietet 
den Service „KN Login“ an. KN Login ermöglicht den Zugriff auf alle relevanten Daten entlang der ge-
samten Lieferkette. Ziel dabei ist die Optimierung von Logistikprozessen u. a. durch ein webbasiertes 
Dokumentenhandling sowie Bestands- und Informationsmanagement. Kunde und Dienstleister können 
durch Bestell- oder Artikelnummern in Echtzeit auf die Transportinformationen zugreifen, gezielt nach 
Abweichungen suchen und direkt in Kontakt treten. Hinzu kommen zahlreiche andere Features, wie 
kundenspezifisches Reporting, Monitoring oder kundenspezifische Bedarfsvorhersagen (vgl. online: 
KUEHNE + NAGEL INC, 2016 (13.08.2016)). Solche Systeme sind ein Grundstein für ein transparentes 
und flexibles Arbeiten, um als Dienstleister den heutigen Kundenanforderungen zu entsprechen. Die 
Informationstechnologie bietet inzwischen sehr viele Möglichkeiten (vgl. Kapitel 5). 
179 vgl. Kapitel 4 und Kapitel 7 
180 vgl. HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011, S. 338-339 
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4 Logistische Funktionen  

4.1 Funktionelle Abgrenzung der Logistik 

 

Eine mögliche und geläufige Unterscheidung der Logistik richtet sich nach den ver-

schiedenen Phasen eines Güterflusses vom Beschaffungsmarkt zum Absatzmarkt und 

zurück181. In der Literatur sind diese Phasen häufig als „betriebswirtschaftliche Funkti-

onen“ zu finden182. 

Die erste Phase zeichnet sich dadurch aus, dass Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe183 

sowie Ersatzteile vom Lieferanten an das Beschaffungslager eines Industrieunterneh-

mens verbracht werden. Zwischen Beschaffungslager und Produktionsstätte besteht 

entweder ein direkter Güterfluss oder es ist ein Zulieferungslager zwischengeschaltet. 

Die bedarfsgerechte Materialversorgung der Unternehmen durch Zulieferer wird als 

Beschaffungslogistik definiert.184 

Die Produktionslogistik beschreibt den Produktionsprozess innerhalb eines Werks, 

wobei Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe zu Halb- und Fertigfabrikaten185 verarbeitet wer-

den. Diese zweite Güterflussphase stellt eine Verknüpfung zwischen der Beschaf-

fungslogistik und Distributionslogistik her.186 Die beiden oben genannten Phasen der 

Beschaffungslogistik und Produktionslogistik fasst PFOHL als „Materiallogistik“ zu-

sammen187. 

Während der dritten Phase werden Fertig- bzw. Halbfabrikate hin zum Absatzlager des 

Produktionswerks oder über regionale Absatzlager an den Kunden am Absatzmarkt 

bewegt. Auch in diesem Fall ist eine direkte Belieferung der Kunden denkbar. Die Ge-

samtheit der in dieser Phase ablaufenden Prozesse wird als Distributionslogistik zu-

sammengefasst.188 

Die letzte Phase zeichnet sich durch eine umgekehrte Flussrichtung aus. Damit über-

nimmt die hier eingreifende Entsorgungslogistik eine Querschnittsfunktion, da das Au-

genmerk auf der Behandlung und dem Transport von Rückständen aus den ersten drei 

Phasen des Güterstroms liegt.189 Aufgrund des wachsenden Umweltbewusstseins 

                                                           
181 vgl. PFOHL, 2010, S. 16 
182 Beschaffung, Produktion, Absatz und Entsorgung gelten als betriebliche Funktionen, die durch lo-
gistische Funktionen im Güterfluss ergänzt werden (vgl. HUTH, 2012, S. 47 und vgl. PFOHL, 2010, S. 
16 ff.). 
183 Definitionen zu den Begrifflichkeiten „Rohstoff“ und „Betriebsmittel“ befinden sich in Kapitel 7 (vgl. 
Kapitel 7). 
184 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
185 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Halbfabrikat“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
186 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
187 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
188 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
189 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
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rückt eine sachgerechte Entsorgung von Produktionsabfällen und Altprodukten immer 

weiter in den Vordergrund und stärkt die Entsorgungslogistik in allen Bereichen190. 

Alle vier Phasen werden ganzheitlich unter dem Begriff „Unternehmenslogistik“ fest-

gelegt. BRANDENBURG deklariert die Unternehmenslogistik als Beherrschung aller 

unternehmensbezogenen Güterströme191. Die einzelnen Teilbereiche werden durch 

Lagerungsprozesse192 als Hilfsmittel zur Zeitüberbrückung ergänzt193. 

Eine zusammenfassende Darstellung soll die Abbildung 3 am Beispiel eines Industrie-

unternehmens geben. Es ist jedoch zu beachten, dass nicht jede einzelne Phase in 

jedem Unternehmen vertreten ist. Ein Industrieunternehmen weist sämtliche logisti-

sche Teilsysteme auf, während Handelsunternehmen ohne die Produktionslogistik 

auskommen. Dagegen besteht der Güterfluss von Dienstleistungsunternehmen ledig-

lich aus Betriebsstoffen, wonach tatsächlich nur die Beschaffungslogistik vorhanden 

ist.194 

Insgesamt ist festzuhalten, dass die Logistik in der Unternehmensorganisation immer 

individuell und sinnvoll integriert werden muss. Es gibt kein standardisiertes Konzept. 

Jede Implementierung erfolgt unternehmensspezifisch und wird regelmäßig und fort-

laufend an aktuelle Rahmenbedingungen angepasst.195 

 

 

 
Abbildung 3 Funktionelle Abgrenzung von Logistiksystemen nach den Phasen des Güterflusses 
    (eigene Darstellung in Anlehnung an PFOHL, 2010, S. 19) 
 
  

                                                           
190 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 436 
191 vgl. BRANDENBURG, 2008, S. 549 
192 Lagerprozesse gelten ebenso als Lagerlogistik. Erläuterungen hierzu befinden sich in Kapitel 3 und 
Kapitel 7 (vgl. Kapitel 3.4 und Kapitel 7) 
193 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 436 
194 vgl. PFOHL, 2010, S. 17 
195 vgl. BENZ, 2009, S. 13-14 
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4.2 Beschaffungslogistik 

 

Die Aufgabe der Beschaffung ist es, Unternehmen mit Bedarfsgütern196 zu versorgen, 

die sie nicht selbstständig produzieren können. Für die Durchführung der geplanten 

betrieblichen Leistungsprozesse ist es notwendig, Einsatzgüter und Dienstleistungen 

physisch verfügbar zu machen. Die Beschaffungslogistik wirkt sich auf die Leistungs-

fähigkeit der gesamten Logistik aus, da sie sich mit allen Tätigkeiten in Verbindung mit 

dem Materialfluss vom Beschaffungsmarkt zum Eingangslager bzw. direkt zur Produk-

tion befasst und somit am Anfang der logistischen Kette steht.197 

Die ABC-198 und XYZ-Analyse199 dienen als methodisches Instrument bei der Beschaf-

fungslogistik. Hierbei werden die vorhandenen oder notwendigen Materialien nach 

ihrem Wert bzw. nach ihrer Verbrauchsstruktur klassifiziert. Aus den Ergebnissen die-

ser Analysen werden bestimmte Maßnahmen und Strategien für die Beschaffung ab-

geleitet. Ziel dabei ist es, ein Bereitstellungsprinzip mit möglichst geringen Kosten zu 

ermitteln.200 

4.3 Produktionslogistik 

 

Die Herstellung von Produkten betreffende Tätigkeiten und Vorgänge werden als Pro-

duktion zusammengefasst. Hinsichtlich dessen werden aus einfachen oder komplexen 

Einsatzgütern201 über diverse Wertschöpfungsstufen Ausbringungsgüter202 erschaf-

fen. Diesbezüglich spricht man von einem Wertschöpfungsprozess, bei dem die Pla-

nung, Steuerung und Kontrolle aller betrieblichen Güterbestände und -bewegungen 

vom Rohmateriallager203 über die Stufen des Fertigungsprozesses bis hin zum Fertig-

warenlager im Vordergrund stehen.204 

Die Produktionslogistik hat zwei Funktionen zu erfüllen. Zum einen muss eine materi-

alflussgerechte Fabrikstruktur geschaffen werden, um das entwickelte Fertigungsprin-

zip durchsetzen zu können. Dazu gehören die Bestimmung der Anzahl der Fertigungs-

stufen, die Anordnung der Maschinen im Betrieb205, die Ermittlung von Anzahl und 

                                                           
196 vgl. Kapitel 2.4 
197 vgl. BENZ, 2009, S. 15-16 
198 Eine Definition zur Begrifflichkeit „ABC-Analyse“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
199 Die XYZ-Analyse ist ein Klassifizierungsverfahren für die optimale Berechnung von Material- und 
Lagerbeständen anhand des voraussichtlichen Bedarfsverlaufs eines Gutes. Dabei sind X-Produkte 
Materialien mit hoher Vorhersagegenauigkeit, Y-Produkte Materialien mit mittlerer Prognosegüte und 
Z-Produkte Materialien mit geringerer Vorhersagegenauigkeit (vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 265).  
200 vgl. BENZ, 2009, S. 16-18 
201 auch als Input bezeichnet 
202 auch als Output bezeichnet 
203 also: die Beschaffung (vgl. Kapitel 4.2) 
204 vgl. BENZ, 2009, S. 20 
205 Beispiel: Layout 
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Lage von Lagerflächen für Vor-, Zwischen- und Endprodukten, die Festlegung von Ka-

pazitäten für Transport-, Umgruppierungs- und Lagereinrichtungen sowie die Entwick-

lung von Konzepten für den innerbetrieblichen Materialfluss.206 

Zum anderen ist es erforderlich, die Materialflüsse mengen- und termingerecht zwi-

schen den Produktionsstätten auf Grundlage von prognostizieren und tatsächlichen 

Kundenaufträgen aufeinander abzustimmen207. 

Moderne Fertigungsprinzipien beabsichtigen eine Materialflussoptimierung, bei der die 

Produktion auf Abruf basiert208. Die zu bearbeitenden Teile werden erst kurz vor ihrem 

Einsatz bereitgestellt. Demzufolge ist keine zusätzliche Lagerung notwendig.209 

4.4 Distributionslogistik 

 

Die Aufgabe der Distribution ist es, das Unternehmen mit dem Kunden zu vernetzen 

und dabei die Verfügungsmacht der materiellen sowie immateriellen Güter vom Pro-

duzenten auf den Kunden bzw. Käufer übergehen zu lassen. Dies erfordert ein Zu-

sammenspiel von akquisitorischen210 und logistischen Tätigkeiten. Während bei der 

Akquise rechtliche, ökonomische, informatorische und soziale Beziehungen zwischen 

den Beteiligten an der Distribution aufgebaut werden, beinhaltet die Distributionslogis-

tik den Ausgleich von räumlichen, mengenmäßigen und zeitlichen Differenzen in Be-

zug auf Angebot und Nachfrage der Unternehmensprodukte.211 

Die räumliche Distanz kann durch Transportmittel überwunden werden. Durch Lage-

rung findet ein Zeit- und Mengenausgleich statt. Genauso werden Sortimente eingela-

gert, die häufig in verschiedenen unternehmenseigenen und fremden Produktionsstät-

ten gefertigt werden.212 

Insgesamt zeichnet sich die Distributionslogistik vor allem durch Lager- und Transport-

vorgänge, aber auch Kommissionierung und Verpackung213, aus. Hinzu kommt die 

zentrale Frage nach der Festlegung der Anzahl und Lage der Fertigwarenlager.214 

  

                                                           
206 vgl. BENZ, 2009, S. 20 
207 vgl. BENZ, 2009, S. 20 
208 Beispiel: Kanban-System; Eine Definition der Begrifflichkeit „Kanban“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. 
Kapitel 7). 
209 vgl. BENZ, 2009, S. 21 
210 Eine Definition der Begrifflichkeit „Akquisition“ bzw. „Akquise“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 
7). 
211 vgl. BENZ, 2009, S. 21 
212 vgl. BENZ, 2009, S. 21 
213 Lager, Transport, Kommissionierung und Verpackung sind Thema in Kapitel 3 (vgl. Kapitel 3.2, 3.4, 
3.5.1, 3.5.2) 
214 vgl. BENZ, 2009, S. 21 
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4.5 Entsorgungslogistik 

 

Die heutige Kreislaufwirtschaft215 hat zum Ziel, den Verbrauch von Ressourcen zu re-

duzieren und Sekundärrohstoffe zunehmend zu nutzen. Die Hauptleistungen der Ent-

sorgungslogistik entsprechen im Wesentlichen denen der anderen Logistikbereiche. 

Sie bezieht sich jedoch auf die Anwendung der Logistikkonzeption auf Abfälle216. In-

folgedessen ist die Richtung der Materialflüsse denen im Versorgungsbereich entge-

gengesetzt, wie es in Abbildung 4 zu sehen ist.217 

Für die Gestaltung der Entsorgung und damit auch der Entsorgungslogistik sind vor 

allem folgende vier Formen des Recyclings218 bedeutend: die Wiederverwendung ei-

nes Produkts219, die Weiterverwendung eines Produkts220, die Wiederverwertung221 

und die Weiterverwertung eines Produkts222. In diesem Zusammenhang liegen die Tä-

tigkeiten in der Entsorgungslogistik insbesondere in der Sammlung und Trennung.223 

Dies hat zum Ziel, dass die Sortenreinheit der Rückstände gewährleistet wird224. Somit 

lässt sich die Entsorgungslogistik in weitere Aufgabentypen untergliedern, nämlich die 

Rückführungs- und die Aufbereitungslogistik225. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4 Kreislaufwirtschaft 
                      (VOTH, 2008, S. 414)  

                                                           
215 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz“ befindet sich in Kapitel 7 
(vgl. Kapitel 7). 
216 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Abfallstoff“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
217 vgl. HUTH, 2012, S. 96 
218 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Recycling“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
219 Wiederverwendung: für denselben Verwendungszweck ohne Veränderung 
220 Weiterverwendung: für einen anderen Verwendungszweck ohne Modifikation 
221 Wiederverwertung: für denselben Verwendungszweck nach Auflösen der Produktgestalt 
222 Weiterverwertung: nach einer Umgestaltung für einen anderen Verwendungszweck 
223 vgl. HUTH, 2012, S. 97 
224 vgl. BENZ, 2009, S. 26-27 
225 vgl. HUTH, 2012, S. 97; Eine weitere Betrachtung hinsichtlich der Rückführungs- und Aufbereitungs-
logistik und deren Prozesse im Einzelnen wird in dieser Arbeit nicht vorgenommen. Informationen hierzu 
vgl. HUTH, 2012, S. 96-98. 
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5 Supply Chain Management als Summe aller Prozesse und Funk-

tionen 

 

Die Komplexität aller Prozesse und Funktionen226 entlang der Wertschöpfungskette, 

einhergehend mit den sich verändernden Anforderungen und Rahmenbedingungen227 

am Markt, verlangte eine ganzheitliche Umgestaltung, um eine Intransparenz während 

der gesamten Kette zu vermeiden. Es sollte eine Reorganisation der Logistikkette 

stattfinden, wobei als Ziel die Aufdeckung von Verbesserungspotenzialen228 galt. In 

den 1980er Jahren etablierte sich der Begriff des Supply Chain Managements229 in 

den USA. Er bezeichnet ein breites Spektrum an Ansätzen, Konzepten und Strategien, 

um alle betrieblichen Bereiche vom Einkauf bis zum Vertrieb zu optimieren. Dabei kön-

nen diese die gesamte Kette umfassen oder sich nur auf einen Teilbereich bezie-

hen.230 

Die Idee des SCM stellt eine Managementphilosophie dar, die eine prozessoptimierte 

Integration der Aktivitäten der an der Wertschöpfungskette beteiligten Akteure231 auf 

eine unternehmensübergreifende Planung, Steuerung, Verwaltung und Kontrolle der 

Informations- und Materialflüsse zur Kosten-, Zeit- und Qualitätsoptimierung impli-

ziert232. Infolgedessen werden Wirkungszusammenhänge zwischen den verschiede-

nen Akteuren einer Supply Chain betrachtet. HÖLSER argumentiert, dass nur mit res-

sortübergreifender Teamarbeit Erfolge erreicht werden könnten, was sich jedoch als 

anspruchsvolle Zielsetzung erweise233. Zwischen den betrieblichen Teilsystemen Be-

schaffung, Produktion und Distribution herrschen Interessenskonflikte. Ein effizientes 

SCM erfordert einen Gedankenwechsel aller Akteure. Entgegen der Planung einzelner 

Funktionsbereiche rückt nun die Planung der gesamten Wertschöpfungskette in den 

Vordergrund. Dabei werden die Güter- und Informationsströme aller Akteure analysiert 

und optimiert. Voraussetzung dafür sind moderne Informations- und Kommunikations-

technologien als unternehmensübergreifende Analyse-, Planungs- und Steuerungs-

systeme. Dazu zählen unter anderem Warenwirtschaftssysteme234, Supply Chain 

                                                           
226 vgl. Kapitel 3 und Kapitel 4 
227 vgl. Kapitel 2.6 
228 Beispiele: Serviceleistungen, Kundennutzen, Kostenminimierung, Qualitätsmaximierung, Erhöhung 
der Transparenz, Senkung der Durchlaufzeiten (vgl. HÖLSER, 2013, S. 346). 
229 kurz: SCM 
230 vgl. ARNOLD, 2008, S. 21 
231 vgl. Kapitel 2.5 
232 vgl. BENZ, 2009, S. 155 
233 vgl. HÖLSER, 2013, S. 345 
234 Ein Warenwirtschaftssystem ist ein computergestütztes Bewirtschaftungssystem in Bezug auf den 
Warenfluss eines Handelsunternehmens mithilfe von Scannern (vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 258). 
Weitere Erläuterungen zu den einzelnen Systemen bieten die Werke BENZ, 2009 sowie HEISERICH; 
HELBIG; ULLMANN, 2011 und HÖLSER, 2013. 
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Event Management Systeme235 oder Advanced Planning and Optimization Sys-

teme236.237 Mithilfe von IT-Lösungen lässt sich außerdem der Grad der Standardisie-

rung und Automatisierung der Prozesse erhöhen, was die Zielerreichung des SCM 

positiv bedingt238. 

Das SCM-Konzept hat hohe Anforderungen an logistische Dienstleistungsunterneh-

men. In diesem Sinne versteht sich der Logistiker als ein Systemanbieter, der die Pla-

nung, Gestaltung und Steuerung des gesamten Logistiknetzwerks übernimmt. Dabei 

arbeitet er zusammen mit anderen Dienstleistern239 unter der Berücksichtigung einen 

ununterbrochenen Güterfluss und ein kundenorientiertes Dienstleistungspaket zu ge-

währleisten.240 Er sorgt für ein gleichbleibendes Qualitäts- und Leistungsniveau und 

stellt ferner eine zentrale Softwareplattform zur Verfügung241. 

„Eine große Handelskette hat z. B. ein eigenständiges Unternehmen gegründet, das 

die Versorgung Tausender von Filialen organisiert. Es plant die Versorgungsprozesse 

der Filialen von den zahlreichen Lieferanten bis unmittelbar zur Belegung der Regale 

in den Geschäften. Einzelne Frachtführer, Lagerhalter, Sammelgutkooperationen und 

[Z] [KEP-Dienstleister] werden exakt in die logistische Kette eingebunden. Der [Z] 

[Systemanbieter] übernimmt jedoch an keiner Stelle eine Teilfunktion im Ablauf.“242 

SCM in die Praxis umzusetzen, ist mit Hürden verbunden. Alle Beteiligten innerhalb 

der Lieferkette müssen genau koordiniert werden, wobei in Hinsicht auf die SCM-

Plattform auf alle Kundenanforderungen, aber auch auf die Bedürfnisse der Dienstleis-

ter eingegangen werden sollte. Die Informationen müssen in Echtzeit fließen und es 

müssen einheitliche und gemeinsam verstandene Informationscodes verwendet wer-

den. Interpretationsspielraum in der Kommunikation zwischen den Akteuren kann hier 

zu Missverständnissen und damit zu Brüchen in der Logistikkette führen. Einheitliche 

                                                           
235 Supply Chain Event Management Systeme sind eine hilfreiche Ergänzung des SCM. Damit werden 
Prozesse in der Lieferkette elektronisch überwacht, simuliert, gesteuert und bewertet. Weiterhin sind 
Sendungsverfolgungen möglich (vgl. BENZ, 2009, S. 157). Weitere Erläuterungen zu den einzelnen 
Systemen bieten die Werke BENZ, 2009 sowie HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011 und HÖLSER, 
2013. 
236 Bei dem Advanced Planning and Optimization System handelt es sich um eine unternehmensüber-
greifende Planungssoftware zur Erstellung und Übermittlung von detaillierten Ausführungsplänen (vgl. 
BENZ, 2009, S. 156). Weitere Erläuterungen zu den einzelnen Systemen bieten die Werke BENZ, 2009 
sowie HEISERICH; HELBIG; ULLMANN, 2011 und HÖLSER, 2013. 
237 vgl. BENZ, 2009, S. 156 
238 vgl. HÖLSER, 2013, S. 354; HÖLSER erklärt außerdem die grundlegende wirtschaftliche Bedeutung 
von IT-Systemen in der Logistik (vgl. HÖLSER, 2013, S. 354-387). 
239 Beispiele: Frachtführer, Lagerhalter, Sammelgutkooperationen, KEP-Dienstleister 
240 vgl. BENZ, 2009, S. 156-157 
241 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
242 VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
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Daten und eine fassbare Sprache lassen das Gesamtsystem folglich erst funktionie-

ren.243 Sprachliche und kommunikative Aspekte der Logistik werden in den nachfol-

genden Kapiteln unter verschiedenen Gesichtspunkten analysiert.  

                                                           
243 vgl. SCHICK, 2009, S. 242-243 
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6 Die Fachsprache der Logistik 

6.1 Merkmale der logistischen Fachsprache 

 

Die Fachsprache der Logistik führt die Logistik und die Linguistik244 zusammen. Sie 

vereinigt die Sprachwissenschaften, die Kommunikationswissenschaften und die Wirt-

schaftswissenschaften und übernimmt demzufolge eine Querschnittsfunktion.245 

Logistiksprache dient in erster Linie der effektiven Verständigung hinsichtlich der Fach-

gebiete und Aufgabenbereiche der Logistik246. Die Komplexität der Logistik247 spiegelt 

sich ebenso in der Begriffsvielfalt wider248. Aus diesem Grund besitzt die logistische 

Fachsprache über einen umfassenden, mehrere Teilbereiche betreffenden und wis-

senschaftsübergreifenden Wortschatz249.  

Gemäß der Norm DIN250 2342 (2011) ist eine Fachsprache, der „Bereich einer Spra-

che, der auf eindeutige und widerspruchsfreie Kommunikation in einem Fachgebiet 

gerichtet ist und dessen Funktionieren durch eine festgelegte Terminologie entschei-

dend unterstützt wird“.251 Aus dieser Definition geht hervor, dass jede Fachsprache252 

einen anderweitigen Charakter aufweist und damit einen spezifischen terminologi-

schen Fachwortschatz hervorbringt. Im Rahmen der hier zu untersuchenden Logistik-

fachsprache ist die Terminologie durch Begrifflichkeiten aller berufsspezifischen Sach-

bereiche und Tätigkeitsfelder253 der Logistik geprägt. Eine Sammlung von logistischen 

Termini stellen Fachwörterbücher, Glossare und Online-Datenbanken dar254. 

Die globale Entwicklung des logistischen Wirtschaftszweigs hinterließ und hinterlässt 

auch weiterhin Spuren bei der Herausbildung einer eigenen Sprache im Logistikge-

werbe. Ein auffälliges Merkmal der Fachsprache der Logistik ist die Verwendung von 

                                                           
244 Linguistik ist eine andere Bezeichnung für die Sprachwissenschaft. Die Sprachwissenschaft unter-
sucht die menschliche Sprache (vgl. DUDEN, 2007, S. 1082). 
245 vgl. MOSS, 2009, S. 7 
246 vgl. vorherige Kapitel zum fachlichen Teil der Logistik, in dem die Prozesse und Funktionen der             

Logistik grundlegend erläutert werden. 
247 vgl. Kapitel 2 bis Kapitel 5 
248 vgl. HÖLSER, 2014, S. 70 
249 vgl. DOBOS; ILLÉS-KOVÁCS, 2011, S. 233 
250 Abkürzung für Deutsches Institut für Normung e. V.; Das DIN ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz 
in Berlin. Der Verein setzt sich aus mehreren Normenausschüssen, wie bspw. Bauwesen oder Elektro-
technik, zusammen, in denen Fachleute aus den jeweiligen Fachgebieten arbeiten. Mitarbeiter des DIN 
arbeiten an einem deutschen Normungswerk und vertreten die Bundesrepublik Deutschland in den eu-
ropäischen und internationalen Normungsorganisationen (vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 276-
278). 
251 online: DIN 2342: Begriffe der Terminologielehre. DIN-Normenausschuss Terminologie (NAT), 2016 
(16.07.2016) 
252 Es gibt nicht die Fachsprache, es existieren unterschiedliche Fachsprachen je nach Fachgebiet (vgl. 
ARNTZ; PPICHT; SCHMITZ, 2014, S. 11). 
253 vgl. Kapitel 2 bis Kapitel 5 
254 vgl. Kapitel 6.3 
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mehrgliedrigen Komposita255: „Lagerprozess“, „Umschlagprozess“, „Transportpro-

zess“, „Beschaffungslogistik“, „Produktionslogistik“, „Distributionslogistik“, „Kreislauf-

wirtschaftsgesetz“256. 

Ein weiteres Charakteristikum der Logistiksprache sind die vorkommenden Anglizis-

men257. Ein Großteil der Fachwörter entspringt dem englischen Sprachraum258: 

„Supply Chain Management“, „Lean Production“, „Value Added Services“, „Handling“, 

„Outsourcing“259. 

Selbst wenn entsprechende deutsche Äquivalente für verschiedene Begrifflichkeiten 

vorhanden sind, werden diese in der Praxis jedoch wenig häufig gebraucht260. Eine 

solche Präferenz ließe sich damit begründen, da eine Vielzahl an Speditions- und Lo-

gistikdienstleistern grenzüberschreitend bzw. international tätig ist261. 

Diejenigen Wendungen, die keine entsprechenden deutschen Äquivalente vorweisen, 

können nur mithilfe einer sinngemäßen Darlegung ins Deutsche übersetzt werden262. 

Folgende Einträge aus dem Glossar263 sollen als Beispiele dienen: 

1. FIFO-Prinzip n n; First-In, First-Out (FIFO Abk) 264: Lagerungsmethode; zuerst 

eingelagerte Güter werden auch als Erstes wieder ausgelagert; bedeutend in 

der Lebensmitteldistribution265  

2. LIFO-Prinzip n n; Last-In, First-Out (LIFO Abk)266: Einlagerungsverfahren; die 

zuletzt eingelagerte Ware wird als Erstes wieder entnommen; dort anzuwenden, 

wo die Verbrauchsfolge keine Rolle spielt, wie bei Sand, Kies, Kohle oder Erz267 

Des Weiteren hat die terminographische Untersuchung268 gezeigt, dass im logisti-

schen Fachwortschatz die Wortart der Substantive dominiert. Gleichermaßen über-

wiegt in der Fachsprache der Logistik der Nominalstil, wie die nachstehenden zwei 

Beispiele zeigen sollen:  

1. „Für die Verkehrsträger Straße und Binnenschifffahrt hat der trimodale Contai-

ner-Hinterland-Dienstleister bereits eigene Tochtergesellschaften am Start.“269 

                                                           
255 vgl. DOBOS; ILLÉS-KOVÁCS, 2011, S. 233 
256 vgl. Kapitel 3 und Kapitel 4 
257 vgl. Kapitel 6.2 
258 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 3 
259 vgl. Kapitel 7 
260 vgl. DOBOS; ILLÉS-KOVÁCS, 2011, S. 234 
261 vgl. Kapitel 2.5.5 
262 vgl. DOBOS; ILLÉS-KOVÁCS, 2011, S. 234 
263 vgl. Kapitel 7 
264 vgl. KIESEL, 2008, S. 466 und vgl. Kapitel 7 
265 vgl. WOITSCHÜZKE, 2013, S. 76 und vgl. Kapitel 7 
266 KIESEL, 2003, S. 542 und vgl. Kapitel 7 
267 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 144 und vgl. Kapitel 7 
268 Bezeichnung für die Ausarbeitung des Glossars 
269 KLOTZ, 2016, S. 6 
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2. „Weniger LKW, mehr Bahn und die Kombination aus beiden soll in Österreich 

künftig für wirtschaftliches Einsparungspotenzial sorgen - insbesondere auf der 

letzten Meile und in den Hauptläufen.“270 

DOBOS und ILLÉS-KOVÁCS vertreten die Auffassung, dass die Gründe hierfür in der 

Exaktheit sowie Präzision bezüglich der genauen Informationsvermittlung liegen, um 

inhaltliche Verwechslungen auszuschließen271. 

Jedoch steht zu erwarten, dass je präziser eine Fachsprache ist, umso weniger ver-

ständlich sind deren Begrifflichkeiten und Bezeichnungen für Außenstehende272. Es 

stellt sich daher die Frage, ob Kunden, wie Industrie- und Handelsunternehmen, noch 

in der Lage sind, logistische Fachtexte und Begrifflichkeiten zu verstehen. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die einzelnen vorher genannten Problemstel-

lungen genauer untersucht. 

6.2 Anglizismen in der Logistik 

 

Die Logistik hat sich vor allem durch die Verflechtung der europäischen Wirtschafts-

räume und die wachsende Globalisierung in Industrie und Handel zu einem der be-

deutendsten Wirtschaftszweige in Deutschland entwickelt273. Einhergehend entstan-

den zahlreiche Fachbegriffe, die nicht nur von Spediteuren oder Logistikspezialisten, 

sondern auch von Industrie- und Handelskaufleuten verwendet werden. Viele dieser 

Fachbegriffe entspringen dem englischen Sprachraum274.275 Ausdrücke aus dem Eng-

lischen, die in eine andere Sprache übernommen werden, nennt man Anglizismen276. 

Das Phänomen der Anglizismen ist ein weites Forschungsgebiet und kann in diesem 

Rahmen nur oberflächlich behandelt werden. Die nachstehende Erörterung soll vor-

dergründig den Einfluss der Internationalisierung und Globalisierung auf die Kommu-

nikation im logistischen Alltagsgeschäft verdeutlichen. Eine Unterscheidung nach Bri-

tizismen und Amerikanismen277 wurde dabei nicht vorgenommen, da es für die 

vorliegende Arbeit keine Relevanz darstellt. 

Im Allgemeinen stammt ein Anglizismus aus der englischen Sprache und besitzt eng-

lischsprachige Merkmale. Dabei wird zwischen direkten Übernahmen und Begriffen 

                                                           
270 HENNING, 2016, S. 7 
271 vgl. DOBOS; ILLÉS-KOVÁCS, 2011, S. 234 
272 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 23 
273 vgl. Kapitel 2 
274 Beispiele: Kanada, USA, Großbritannien 
275 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 3 
276 vgl. KOVTUN, 2000, S. 20 
277 Ausdrücke aus dem Britischen bzw. Amerikanischen 
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mit einer teilweise veränderten Form oder Bedeutung unterschieden278. Die Etymolo-

gie des Wortes selbst spielt hierbei keine Rolle. Liegt der Ursprung eines Wortes also 

in einer anderen Sprache, wurde aber durch das Englische in der deutschen Fach-

sprache verbreitet, wird dieses im Folgenden als Anglizismus betrachtet279. 

Der Begriff „Anglizismus“ wird in drei Anglizismen-Typen280 unterteilt. Allgemein übli-

che und bekannte Ausdrücke, die sich in ihrer Aussprache und Orthografie vom Deut-

schen unterscheiden, werden als „konventionelle Anglizismen“ bezeichnet. Hierzu 

zählen bspw. „Computer“, „Manager“, „Job“.281 

„Anglizismen im Konventionalisierungsprozess“ sind im Gegensatz zum ersten Typus 

für viele Deutsche unbekannt. Begriffe dieser Kategorie kommen jedoch in den Medien 

häufig vor, mit dem Ziel, diese Ausdrücke in gängige Wörter im deutschen Sprachraum 

umzuwandeln.282 Anführen kann man hier eine Vielzahl von englischen Worten, die im 

Deutschen nicht üblich sind: „factory“ – „Fabrik“, „treatment“ – „Behandlung“283. 

Zur dritten Gruppe der Anglizismen gehören Zitatwörter und Eigennamen, wie z. B. 

„High School“ oder „US-Army“284. 

Die Bezeichnungen „Fremdwörter“ und „Lehnwörter“ sind weitere Möglichkeiten, Ang-

lizismen gruppieren oder beschreiben zu können. Sie kennzeichnen den Grad der Ein-

deutschung.285 

Abgesehen davon, dass Anglizismen nach der deutschen Rechtschreibung mit einem 

großen Anfangsbuchstaben geschrieben werden, definiert YANG Fremdwörter als 

„Lexeme oder Lexemverbindungen, die aus einer Fremdsprache übernommen und im 

Deutschen ohne phonologische, orthographische, morphologische und semantische 

Veränderung gebraucht werden und deren fremde Herkunft sich deutlich und leicht 

erkennen läßt [Z]“ 286, wie z. B. „Outsourcing”, „Management”, „Handling”, „Carrier“, 

„Consignee“ und zahlreiche andere Beispiele287. 

                                                           
278 vgl. KOVTUN, 2000, S. 20 
279 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 33-34 
280 Es gibt verschiedene Betrachtungsweisen in Bezug auf die Kriterien der Anglizität. Ebenfalls werden 
die Klassifikationen und deren Bezeichnungen unterschiedlichst dargestellt. BURMASOVA geht auf ei-
nige dieser Sichtweisen bewertend ein (vgl. BORMASOVA, 2010, S. 17-140). Für dieses Kapitel soll 
eine einfache Kategorisierung, die von YANG vorgenommen wurde, aber auch allgemeingültig zulässig 
ist, ausreichen (vgl. YANG, 1990, S. 9-11). 
281 vgl. YANG, 1990, S. 9 
282 vgl. YANG, 1990, S. 9 
283 vgl. online: LEO GmbH, 2016 (29.07.2016) 
284 vgl. YANG, 1990, S. 9 
285 vgl. YANG, 1990, S. 11 
286 YANG, 1990, S. 11 
287 Die Begrifflichkeiten „Outsourcing”, „Management”, „Handling”, „Carrier“, „Consignee“ u. a. werden 
in Kapitel 7 definiert (vgl. Kapitel 7). 
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Ein Lehnwort ist ebenfalls ein aus einer Fremdsprache übernommenes Wort. Dieses 

wurde aber phonologisch, orthographisch und morphologisch sowie semantisch der 

deutschen Sprache angepasst.288 Die englische Bezeichnung kann in diesem Fall als 

Vorbild dienen, ist jedoch in der deutschen Nachbildung nicht mehr erkennbar289: „Wol-

kenkratzer“ – „skyscraper“290. Im Gegensatz dazu gibt es Lehnwörter aus dem Engli-

schen, die sich als solches zu erkennen geben, da sie nur geringfügig verändert wur-

den291. Beispiele hierfür sind die Substantive „Telematik“ – „telematics“292 und 

„Zigaretten“ – „cigarettes“293, die Verben „“leasen“ – „to lease“294 und „managen“ – „to 

manage“295 oder Komposita wie „Online-Dienst“296 und „Qualitätsmanagement“297. 

6.3 Bisherige Logistikglossare und –wörterbücher 

 

Bereits in den 1980er Jahren begannen die ersten Terminologieforschungen innerhalb 

der logistischen Fachgemeinschaft. Vor dem Hintergrund der wachsenden inhaltlichen 

Komplexität der Logistik entstand die Notwendigkeit von fachspezifischen Glossaren, 

Wörterbüchern und Lexika. Eines dieser Werke ist das Neunsprachige Fachwörterver-

zeichnis auf dem Gebiet der Fachbereiche Hebe- und Fördertechnik, der Palettisie-

rung, des Containertransportsystems sowie Lager- und Verpackungswesens. Dieses 

hat beinahe 1.200 Fachbegriffe in englischer, deutscher, polnischer, tschechischer, 

bulgarischer, ungarischer, rumänischer und russischer Sprache vorzuweisen. Knapp 

zehn Jahre später wurden vermehrt Wörterbücher deutscher Logistikwissenschaftler 

publiziert.298 

1990 wurde die erste Auflage des Fachwörterbuches der Logistik und Supply Chain 

Management: Deutsch-Englisch von Jens Kiesel mit circa 4.000 Begrifflichkeiten in 

beiden Sprachen herausgegeben. In regelmäßigen Abständen erschienen seitdem 

überarbeitete Auflagen mit weiteren Fachausdrücken, Synonymen, Definitionen und 

Erläuterungen. Das Werk von 2008 ist bereits die 15. Auflage und umfasst rund 14.200 

Einträge. 299 

                                                           
288 vgl. YANG, 1990, S. 11 
289 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 45 
290 vgl. online: LEO GmbH, 2016 (29.07.2016) 
291 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 45 
292 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 101 
293 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 38 
294 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 102 
295 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 102 
296 vgl. BURMASOVA, 2010, S. 108 
297 vgl. Kapitel 7, S. 63 und S. 89; Die Begrifflichkeit „Qualitätsmanagement“ wird ebenso in Kapitel 7 
definiert (vgl. Kapitel 7). 
298 vgl. KEIDEL; BORCHERT; JANIAK, 2013, S. 2-4 
299 vgl. KIESEL, 2008, S. 4-8 
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Das im Jahr 2001 erschienene Wörterbuch von Walter Benz im Sprachenpaar 

Deutsch-Englisch/Englisch-Deutsch deckt ein Spektrum von ungefähr 90.000 Einträ-

gen ab, beinhaltet Wortverbindungen und Redewendungen sowie Abkürzungen, Maße 

und Gewichte300. 

Eine ebenso umfangreiche Arbeit bietet die Sammlung Logistik-Wörterbuch. Dictio-

nary of Logistics: Deutsch-Englisch/Englisch-Deutsch. German-English/English-Ger-

man von Vanessa Scott-Sabic301.  

Ein weiteres Nachschlagewerk folgte 2006 von Ludwig Merz und Ulrich Neubauer mit 

reichlichem Zusatzmaterial. So umfasst das Langenscheidt Praxiswörterbuch Logistik 

Englisch: Englisch-Deutsch/Deutsch-Englisch nicht nur 6.300 Fachbegriffe, sondern 

bietet außerdem ausreichend Informationsmaterial in Bezug auf Gefahrgutklassen302, 

Containertypen, Container- und Frachtumschlag der weltweit größten See- und Fracht-

flughäfen sowie Incoterms 2000303. Seitdem entstehen kontinuierlich weitere Werke.304 

Erwähnenswert sind die Publikationen der letzten Jahre von den Verlagen Bildungs-

werkEINS305 und Springer Gabler306, bei denen Experten und Expertinnen aus Wis-

senschaft und Unternehmenspraxis daran arbeiteten, das Stichwortverzeichnis, aber 

auch Beiträge zu Schwerpunktthemen zu erweitern. 

Weiterhin bietet das Internet inzwischen zahlreiche Datenbanken als Orientierungshil-

fen und Nachschlagemöglichkeiten, wie bspw. die Online-Enzyklopädie Wikilogis-

tics307 oder aber die Online-Datenbank Logistik-Wörterbuch308. Aufgrund des dynami-

schen Logistikmarktes ist zu erwarten, dass Erweiterungen der Datenbanken und 

aktuellere Nachschlagewerke entstehen werden, um den Bedarf an logistischem 

Know-How zu decken. 

 

 

 

                                                           
300 vgl. KEIDEL; BORCHERT; JANIAK, 2013, S. 2-4 
301 vgl. SCOTT-SABIC, 2005 
302 Eine Definition zur Begrifflichkeit „Gefahrgut“ befindet sich in Kapitel 7 (vgl. Kapitel 7). 
303 Der Begriff „Incoterms“ ist eine Abkürzung für International Commercial Terms. Die neueste Fassung 
sind die Incoterms 2010. Incoterms sind standardisierte internationale Handelsklauseln für Kaufver-
träge. Sie gelten rechtlich wie Allgemeine Geschäftsbedingungen und regeln vor allem Kosten- und 
Gefahrenübergänge. In Verträgen muss ausdrücklich darauf Bezug genommen werden. Incoterms wer-
den von der Internationalen Handelskammer (ICC) in Paris aufgestellt und sind ein urheberrechtlich 
geschütztes Werk (vgl. WOITSHÜTZKE, 2013, S. 111-114). 
304 vgl. KEIDEL; BORCHERT; JANIAK, 2013, S. 2-4 
305 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013 
306 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005 
307 vgl. online: Lernpower GmbH, 2016 (28.07.2016) 
308 vgl. online: logistik jobs GmbH, 2013 (28.07.2016) 
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6.4 Wirtschaftssprache 

 

Durch ihre Vielschichtigkeit ist die Wirtschaftssprache schwer zu definieren. Unter dem 

Begriff „Wirtschaftssprache“ lassen sich auch andere Bezeichnungen, wie „Kauf-

mannssprache“, „Handelssprache“ oder „Fachsprache der Ökonomie“, finden. Im All-

gemeinen ist sie die Sprache unter Fachleuten im wirtschaftlichen Sektor und besitzt 

den Status einer Fachsprache. Die Bezeichnung „Wirtschaftssprache“ dient als Ober-

begriff für Fachsprachen im wirtschaftlichen Bereich.309 

Sie findet Anwendung bei Personengruppen mit unterschiedlicher Vorbildung sowie 

verschiedenen Tätigkeiten und Kommunikationszielen in einem bestimmten Umfeld. 

Das kann sowohl im Beruf als auch in der Ausbildung bzw. im Studium sein.310 

Oft beschreibt man in der Fachsprachenforschung die wirtschaftliche Fachsprache an-

hand einer vertikalen und horizontalen Gliederung, wobei die Horizontale den Kommu-

nikationsbereich eingrenzt und die Vertikale eine Einteilung der Abstraktionsstufe un-

ternimmt.311 

Ersteres bedeutet, dass sich je nach Textsorte auch die Kommunikationspartner und 

damit auch die Anwendung von Theoriesprache, Berufssprache oder fachbezogene 

Umgangssprache unterscheiden, z. B. lassen sich in der Berufssprache Geschäftsbe-

richte, Verträge und Bilanzen nennen. Nutzer der Wirtschaftssprache finden sich dies-

bezüglich im operativen Management oder Fachjournalismus. Aber Wirtschaftsspra-

che kann auch über die Grenzen von wirtschaftlichen Institutionen und 

Wirtschaftstheorien hinausgelangen und ist ebenso in der Alltagssprache anzutref-

fen.312 

Letzteres ist vergleichbar mit einem Organigramm eines Unternehmens: Geschäftslei-

tung, Verwaltung, Finanzen, Absatz, Produktion, Forschung und Entwicklung. Der 

Sprachgebrauch in all diesen Bereichen findet unabhängig voneinander statt.313 

Genauso wie die Logistik unter den Wirtschaftszweigen noch nicht lange besteht, ist 

die Logistiksprache unter den Wirtschaftssprachen eine der jüngsten Sprachen314. Auf-

grund von Globalisierung und der stetigen Weiterentwicklungen im Logistikbereich, ist 

eine zunehmende Veränderung und Erweiterung auch in der Logistiksprache zu er-

warten. 

                                                           
309 vgl. KOVTUN, 2000, S. 26 
310 vgl. KOVTUN, 2000, S. 26 
311 vgl. KOVTUN, 2000, S. 26-27 
312 vgl. KOVTUN, 2000, S. 26-27 
313 vgl. KOVTUN, 2000, S. 26-29 
314 vgl. Kapitel 2 
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6.5 Herausforderungen im Bereich der Wirtschaftskommunikation 

 

MOSS kritisiert die schwierige Wechselwirkung zwischen Wirtschaft und Sprache, be-

tont aber die Notwendigkeit Ökonomie und Linguistik in Einklang zu bringen. Die Wei-

terentwicklung der Wirtschaft sei abhängig von der Kommunikation.315 

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, dass Sprache zwischen Unternehmen und Part-

nern als auch zwischen Unternehmen und Kunden eine entscheidende Rolle ein-

nimmt. So ist ferner zwischen der Kommunikation unter Fachleuten und der Kommu-

nikation zwischen Fachmann und Nichtfachmann zu unterscheiden316. 

Die Art und Weise, wie ein Unternehmen sprachlich auftritt, kann Vorteile mit sich brin-

gen, aber auch Missverständnisse generieren. Eine fassbare Sprache kann diesbe-

züglich ein Schlüssel zum Erfolg des Unternehmens darstellen. Zum gegenteiligen Er-

gebnis kommen Unternehmen mit einer schlecht eingesetzten Sprache.317 

Die Unternehmenskommunikation allein im deutschsprachigen Raum steht bereits vor 

weitreichenden Herausforderungen. ZERFAß und PIWINGER beschreiben ein profun-

des Wissen, um den Spielregeln einer strategischen Wirtschaftskommunikation ge-

recht zu werden. Dabei beziehen sie sich auf Unternehmensvorstände, Spezialisten 

der Marketingabteilungen und Manager, die mit bestimmten Zielgruppen in Kontakt 

treten und dabei eine genaue Wirkung haben.318 

Die globalisierte Verflechtung der Logistik verlangt zusätzlich jedoch eine grenzüber-

schreitende und interkulturelle Kommunikation319. Muss ein Sprachmittler320 hinzuge-

zogen werden, hat dieser eine hohe Verantwortung zu tragen321. Eine übersetzerische 

Fehlleistung kann schwerwiegende Konsequenzen nach sich ziehen. Existieren Fehler 

in der Wortwahl aufgrund ungenügender Terminologierecherchen322, können mitunter 

erhebliche Wettbewerbsnachteile und finanzielle Verluste entstehen.323 

                                                           
315 MOSS, 2009, S. 10 
316 vgl. Kapitel 6.4 zur Erklärung von wirtschaftlichen Textsorten und deren Anwender 
317 vgl. MOSS, 2009, S. 10-11 
318 vgl. ZERFAß; PIWINGER, 2014, S. 1-2 
319 vgl. Kapitel 6.9  
320 Sprachmittler können Übersetzer, Dolmetscher, Lehrer, Journalisten u. a. sein. Sie sind diejenigen, 
die Werkzeuge wie Wörterbücher, Glossare und Datenbanken für ihre Tätigkeit verwenden (vgl. 
STOLZE, 2009, S. 1-26). 
321 vgl. POHOSYAN, 2003, S. 11 
322 vgl. Kapitel 7.1 
323 vgl. POHOSYAN, 2003, S. 8 
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In diesem Zusammenhang sei es unabdingbar, Kommunikationsschwierigkeiten vor-

zubeugen, argumentiert POHOSYAN324. Das Verstehen und funktionsgerechte Über-

tragen von fachlichen Texten setzt Professionalität und Expertenwissen voraus. Eine 

exakte Terminologie in dem jeweiligen Fachbereich bildet dabei eine Grundlage.325 

6.6 Allgemeine Übersetzungsgrundlagen 

 

Die Übersetzung bzw. Translation ist ein komplexer Vorgang, bei dem eine Vielzahl 

von Faktoren berücksichtigt werden muss, damit sie gelingt. Wie diese genau umzu-

setzen ist und wodurch sich ein gutes Translat auszeichnet, kann bislang nicht allge-

meingültig definiert werden. Es existieren viele unterschiedliche Auffassungen326. 

„In den verschiedenen Bezeichnungen des Übersetzens als ‚Übertragung‘, ‚Wieder-

gabe‘, ‚Nachdichtung‘ oder ‚Form der Kommunikation‘ deutet sich schon an, dass die 

Auffassung von dem, was Übersetzer und Übersetzerinnen seit Jahrhunderten leisten, 

bis heute nicht einheitlich ist. Die Bezeichnungen für die schriftlich fixierte Übersetzer-

arbeit und die spontane mündliche Sprachmittlung, die wir heute Dolmetschen nennen, 

variieren in den verschiedenen Sprachen erheblich, sowohl in der oft exotischen Ety-

mologie als auch in der Verwendung.“327 

Insgesamt sind sich die Experten uneinig, welche Eigenschaften eine gelungene Über-

setzung beschreiben. Es gibt keine allgemeingültigen Forschungsansätze, aus wel-

chem Blickwinkel328 der Konflikt betrachtet werden kann.329 

Die Translationstheorie hat sich in den 1980er Jahren stark transformiert. Bis dahin 

war die Theorie der Äquivalenz vorherrschend, d. h. eine Wort-für-Wort-Überset-

zung.330 Der deutsche Translationswissenschaftler Hans J. Vermeer war einer derje-

nigen, der eine neue Theorie vom Übersetzen in die Wege leitete. Er stellt die Trans-

lation als eine Sonderform des kommunikativen Handelns und somit als einen 

kulturellen Transfer dar. Jedes menschliche Handeln verfolge dabei einen funktionalen 

Zweck. Insofern geht es nicht länger nur darum, den Ausgangstext so gut wie möglich 

zu imitieren, sondern die Übersetzungstechnik der jeweiligen Situation anzupassen. 

Diese funktionale Translationstheorie beruht auf der Skopostheorie nach Katharina 

                                                           
324 vgl. POHOSYAN, 2003, S. 8-9 
325 vgl. STOLZE, 2009, S. 1-26 
326 STOLZES Übersetzungstheorien-Eine Einführung bietet einen Überblick über existierende Überset-
zungstheorien wichtiger Wissenschaftler, die teilweise sogar miteinander konkurrieren. STOLZE ver-
deutlicht verschiedene Herangehensweisen und vergleicht diese miteinander. Als Orientierung für Ein-
steiger vgl. STOLZE, 2008. 
327 STOLZE, 2008, S. 13 
328 hier: Sprachsystem, Text, Disziplin, Handlung, Übersetzer 
329 vgl. STOLZE, 2008, S. 9-12 
330 vgl. STOLZE, 2008, S. 169-170 



42 

Reiß und Hans J. Vermeer. Demnach wird jede Translation vom sogenannten „Sko-

pos“331, nämlich dem Ziel der Übersetzung beeinflusst. Der „Skopos“ hat Bezug auf 

die gesamte übersetzerische Arbeit. Dabei sei es durchaus möglich, dass es mehrere 

„Skopoi“ für einen Text geben kann.332 Vermeers funktionalistischer Ansatz ist eine der 

bekanntesten Theorien in der deutschsprachigen Translationswissenschaft333. 

6.7 Der fachliche Übersetzungsauftrag 

 

Fachlichkeit ist eine Eigenschaft von Texten in Abhängigkeit vom jeweiligen Fachge-

biet334. Die Fachübersetzung verlangt daher eine Ableitung von sinnvollen Sprachent-

scheidungen die methodische, linguistische und fachliche Problematik betreffend. Der 

Fachübersetzer nimmt die Rolle eines Botschaftsträgers ein, indem er die fachliche 

Kommunikation über sprachliche Barrieren hinweg ermöglicht. Der Translator muss 

demnach nicht nur die Ausgangsprache beachten, sondern ebenso die Textsorte, die 

Situation und den soziokulturellen Kontext335 einschätzen können. Zur in Kapitel 6.6 

beschriebenen Theorie des Übersetzens kommt nun noch hinzu, dass beim Fachüber-

setzen praktischerweise verstanden werden muss, welche Bestimmungen gewisse 

Normen bzw. Termini haben und warum welche Vorgänge auf unterschiedliche Art und 

Weise definiert und bezeichnet werden.336 Um terminologische Probleme zu vermei-

den und Termini konsequent und äquivalent in der Logistikbranche übermitteln zu kön-

nen, ist es einerseits wichtig Fachwörterbücher auf ihre Zuverlässigkeit und anderer-

seits die Gebräuchlichkeit der Termini unter Logistikexperten zu prüfen337. 

Das Wissen in Wirtschaft und Technik ist im Laufe der letzten Jahre immens gestiegen 

und damit auch der Fachwortbestand. Die Menge der zu übersetzenden Texte nimmt 

kontinuierlich zu. Dabei steigt ebenfalls der Schwierigkeitsgrad. In Kapitel 6.5 wurde 

bereits erwähnt, dass Kommunikationsprobleme allein innerhalb einer einzigen Spra-

che auftreten können. Die globale Verflechtung der Logistik erschwert die Kommuni-

kation zwangsläufig, da die Beteiligten unterschiedliche Sprachen sprechen. Umso 

wichtiger ist es, dass sich der Translator vor dem eigentlichen Übersetzen entspre-

chend auf die Terminologie des Logistikbereichs vorbereitet, um einen Sprachver-

gleich anstellen zu können.338 

 

                                                           
331 griechisch „skopos“ = Ziel 
332 vgl. STOLZE, 2008, S. 172-173 
333 vgl. online: BAHADIR, 2015 (20.10.2015) 
334 vgl. Kapitel 6.1 
335 vgl. Kapitel 6.9 
336 vgl. STOLZE, 2009, S. 27-29 
337 vgl. KEGYES, 2010, S. 218-219 
338 ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 1 und S. 112 
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6.8 Bedeutung der Terminologie 

 

Erst seit Mitte des 19. Jahrhunderts beschäftigen sich Wissenschaftler und Forscher 

systematisch mit Terminologiefragen. Ein immer intensiv werdender Warenaustausch 

und ein ständig wachsender Einsatz von technischen Hilfsmitteln machten Normungs-

maßnahmen339 unverzichtbar, um Missverständnisse unter Fachleuten zu vermei-

den.340 

Die Terminologielehre ist allein am aktuellen Wortschatz interessiert. Sie beschäftigt 

sich nicht mit sprachhistorischen Fragen. Ein intakter Fachwortschatz ist immer nur 

vorläufig. Er befindet sich in stetiger Weiterentwicklung in dem Maße, wie Wissen-

schaft und Forschung voranschreiten.341 

Die schriftliche und mündliche Fachkommunikation basiert auf Terminologien. Es be-

steht demnach eine enge Verbindung zwischen Sprach- und Sachwissenschaft.342 

Die Terminologie wird als Fachwortschatz eines bestimmten Gebietes verstanden343. 

Die Fachsprache benennt dabei einen bestimmten Bereich der Sprache unter Abgren-

zung von der Gemeinsprache aber auch anderen einzelnen Fachsprachen. Dabei ist 

jedoch nicht auszuschließen, dass sich die einzelnen Sprachbereiche gegenseitig be-

dingen.344 ARNTZ, PICHT und SCHMITZ rechtfertigen die Existenz der Fachsprache 

damit, dass Techniker und Wissenschaftler sich sprachlich um Präzision bemühen 

müssten, um der Gefahr der Verwechslung zu entgehen345. 

In Sonderfällen können Fachwörter isoliert betrachtet werden. Generell spielt aber die 

Wahl der Verben, der Präpositionen usw., die das Fachwort begleiten, eine besondere 

Rolle. Ohne solche sprachlichen Elemente kann das Fachwort seine kommunikative 

Leistung nicht erbringen. Hierbei spricht man von Fachwendungen oder Fachphra-

sen.346 

Die grundlegende Funktion der Terminologie ist der systematische Wissenstransfer. 

Dazu haben ARNTZ, PICHT und SCHMITZ eine Übersicht, wie sie in Abbildung 5 zu 

sehen ist, erstellt, wobei vier Funktionen abgeleitet werden. Die kognitive Funktion be-

schreibt unser Wissen, das in der Terminologielehre durch den Gegenstand und den 

Begriff zum Ausdruck kommt.347 

                                                           
339 Normung durch DIN; Normungsausschuss Terminologie (NAT)  
340 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 3 
341 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 5 
342 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 5 und vgl. Kapitel 6.1 
343 vgl. Kapitel 6.1 
344 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 11 
345 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 25 
346 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 34-35 
347 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 39 
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Gegenstände und Begriffe wiederum werden erst durch eine Repräsentationsform348 

kommunizierbar. Es ist zu beachten, dass Benennungen ebenso wie Symbole, For-

meln und Namen sowohl materielle als auch immaterielle Gegenstände beschreiben 

können.349 

Unser Wissen über Gegenstände und Begriffe ist stets geordnet. Je nach Zweck und 

Ziel ist dieses, wie in einem Wörterbuch oder einem Lexikon, unterschiedlich struktu-

riert. Ohne eine begriffliche Ordnung sind Denken und Erkennen nicht möglich. Daher 

wird es im Modell nach ARNTZ, PICHT und SCHMITZ als dritte Funktion aufgeführt.350 

Die vierte Funktion im Modell ist die Terminologie, d. h. das Zugänglichmachen des 

Wissens für eine Vielzahl von Anwendern unter Berücksichtigung der drei vorherge-

henden Funktionen, z. B. in Form eines Eintrages in einer terminologischen Daten-

bank351. 

Es ist festzustellen, dass die Terminologiearbeit eine der Hauptaufgaben der termino-

logischen Tätigkeiten ist. Arbeiten, deren Fokus auf der ein- oder mehrsprachigen ter-

minologischen Bearbeitung eines ausgewählten Themas liegen, zeichnen sich durch 

einen klar definierten Arbeitsaufbau sowie –umfang aus und weisen einen starken Pra-

xisbezug auf. Terminologische Arbeiten untergliedern sich in drei maßgebliche Teile: 

Einen Sachteil, in dem die Schilderung des Sachgebiets erfolgt, einen sprach- und 

translationswissenschaftlichen Teil, in dem bestimmte übersetzungs- und terminologi-

sche Fragestellungen behandelt werden, und ein Glossar, in dem die für das behan-

delte Fachgebiet gesammelten terminologischen Daten in den jeweiligen Sprachrich-

tungen dargestellt und verglichen werden.352  

 

Abbildung 5 Modell des systematischen Wissenstransfers 
  (ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 39)  

                                                           
348 hier: Benennung, Name, Definition, Erklärung, nicht-sprachliche Repräsentation 
349 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 39-41 
350 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S.39 
351 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 40 
352 vgl. ARNTZ; PICHT; SCHMITZ, 2014, S. 1-9 
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6.9 Interkulturelle Kommunikation 

 

Logistik verbindet Kontinente, Nationen und Kulturen. Die Globalisierung und Interna-

tionalisierung des Wirtschaftslebens beeinflussen die Kommunikation353. Gerade bei 

Logistikunternehmen mit internationalen Geschäftsbeziehungen kommt es unweiger-

lich zu Begegnungen von Menschen unterschiedlicher Sprachen und Kulturen354. In 

Hinsicht auf die unternehmensinterne und -externe Kommunikation mit ausländischen 

Mitarbeitern, Partnern und Kunden spielen daher nicht nur der richtige Sprachge-

brauch und die damit zusammenhängenden Termini355, sondern auch kulturspezifi-

sche Aspekte eine wesentliche Rolle. Eine mangelnde interkulturelle Sensibilität kann 

Verständigungsprobleme mit negativen Auswirkungen auf das Geschäftsleben erzeu-

gen. Die interkulturelle Kommunikation ist inzwischen eine eigene Fachdisziplin und 

soll der Vollständigkeit halber in diesem Abschnitt einen Überblick geben. 

In den 1960er Jahren wurde die interkulturelle Kommunikation erstmals als Themen-

feld in den USA und in Kanada aufgrund wirtschaftlicher und militärischer Aktivitäten 

und den daraus resultierenden Anpassungsproblemen betrachtet356. Landeskulturen 

schaffen Missverständnisse und Konflikte, die sich auf den Erfolg eines Unternehmens 

und die Geschäftsbeziehungen auswirken können357. Sie nehmen Einfluss darauf, wie 

Verhandlungen geführt und Entscheidungen getroffen werden, aber auch wie Ver-

trauen geschafft wird und Probleme bewältigt werden358. 

Die interkulturelle Kommunikation betrachtet Akte der Kommunikation zwischen Ver-

tretern unterschiedlicher Kulturen. Im Vordergrund steht dabei die Manifestation der 

Kulturzugehörigkeit. Kultur- und Sprachgemeinschaften gehören zweifelsohne zusam-

men, bilden dennoch nicht zwangsläufig eine Einheit. Ein gutes Beispiel bietet hierbei 

die Schweiz, die vier Nationalsprachen zulässt: Deutsch, Französisch, Italienisch und 

seit 1999 auch Rätoromanisch. Weitere Forschungsschwerpunkte bilden die Analysen 

kulturbedingter Einstellungen, Sichtweisen, Handlungsweisen, Werte und Konventio-

nen sowie den Einfluss, den diese Faktoren auf die Kommunikation mit Menschen un-

terschiedlicher Muttersprachen und Kulturen haben. Betrachtet werden sowohl die 

Face-to-Face-Kommunikation als auch die mediale Kommunikation.359 Die Internatio-

nalisierung der Wirtschaft, der Fortschritt der Kommunikations- und Informationstech-

                                                           
353 Die Wechselwirkungen zwischen Sprache und Logistik bzw. Wirtschaft werden in den Unterkapiteln 
des Kapitels 6 unter verschiedenen Gesichtspunkten behandelt. 
354 vgl. HOFFMANN, 2014, S. 129 
355 vgl. Kapitel 6.7 
356 vgl. SCHUGK, 2015, S. 67 
357 vgl. SCHUGK, 2015, S. 1-2 
358 vgl. HOFFMANN, 2014, S. 129 
359 vgl. SCHUGK, 2015, S. 67-80 
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nologien, die interkulturelle Ausrichtung der Unternehmen, aber auch der Einsatz aus-

ländischer Arbeitskräfte bedingen die zunehmende Bedeutung der interkulturellen 

Kommunikation360. 

Interkulturelle Betrachtungen nehmen einen wichtigen Teil im Risikomanagement ei-

nes Logistikunternehmens ein. HOFFMANN fasst dies als „soziokulturelles Risiko“ zu-

sammen, dass aus der Gesellschaftsstruktur eines Landes361 hervorgeht362. Manager 

kommunizieren363 im Allgemeinen 70 Prozent ihrer täglichen Arbeitszeit. Führungs-

kräfte auf höheren Ebenen dagegen sogar 90 Prozent, da sie als Repräsentant des 

eigenen Unternehmens zusätzlich in der unternehmensexternen Kommunikation auf-

treten.364  

Konzerne und große Mittelständler der Logistik verlagern die unterschiedlichen Stufen 

und Schnittstellen der Wertschöpfung an denjenigen Ort, der das jeweils beste Ver-

hältnis zwischen Ressourcenverfügbarkeit, Absatzmöglichkeiten sowie Preis und Leis-

tung hat365. Als Resultat entsteht eine internationale Supply Chain, die kulturelle Bar-

rieren366 zwischen den Akteuren367 birgt. HOFFAMNN betont, dass diese Barrieren in 

der Praxis häufig unterschätzt werden. Eine ungenügende Vorbereitung könne zu Ver-

zögerungen oder ganz und gar zum Scheitern von Projekten führen. Die Gefährdung, 

die durch eine unzureichende interkulturelle Kommunikation ausgehe, werde dabei 

meist erst während der Zusammenarbeit in fortgeschrittenen Phasen der Projekte 

wahrgenommen.368 Zur Vorbereitung auf anbahnende Geschäftsbeziehungen gehö-

ren demnach auch entsprechende Maßnahmen und Recherchen in Bezug auf die Lan-

deskenntnisse369. 

  

                                                           
360 vgl. SCHUGK, 2015, S. 1-2 
361 Beispiele: Religionen, Traditionen, Gebräuche, Bildungswesen 
362 vgl. HOFFMANN, 2014, S. 129-130 
363 vgl. Kapitel 6.5 
364 vgl. SCHUGK, 2015, S. 1 
365 vgl. Kapitel 2 und Kapitel 5 
366 Beispiel: Ein unterschiedliches Zeitverständnis in arabischen Ländern erschwert in diesem Zusam-
menhang eine Vereinbarung von fix getakteten Prozessketten (vgl. HOFFMANN, 2014, S. 130). 
367 vgl. Kapitel 2.5 
368 vgl. HOFFMANN, 2014, S. 130 
369 vgl. HOFFMANN, 2014, S. 129-130 
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7 Glossar 

7.1 Überblick 

 

Im folgenden Glossar sind die Ergebnisse der Terminologierecherchen sowohl in deut-

scher als auch in englischer Sprache alphabetisch aufgeführt. Wichtig bei der termino-

graphischen Untersuchung war es, die Termini auf ihre Richtigkeit zu prüfen370. Rich-

tigkeit bedeutet diesbezüglich die Überprüfung, ob die Begriffe im korrekten Kontext 

standen und die Quellen zuverlässig bzw. passend waren. 

Das Layout des Glossars orientiert sich an den Vorgaben der Johannes Gutenberg 

Universität Mainz/FTSK371 Germersheim372. Die Glossareinträge nehmen Bezug auf 

die vorherigen Kapitel, wobei die einzelnen Termini der Zielsetzung der Arbeit373 ent-

sprechend ausgewählt wurden. Des Weiteren wurden solche Anglizismen selektiert, 

die mit der vorherigen Einführung in die Logistik in Zusammenhang stehen und entwe-

der in unveränderter Form übernommen wurden oder trotz existierender deutscher 

Entsprechung oft verwendet werden374. Je nach Terminus enthält ein Glossareintrag 

Informationen über eine mögliche Abkürzung, die Wortart, das Genus, die Definition, 

Synonyme, Oppositionen und Wendungen. Begrifflichkeiten zur Erklärung unterhalb 

eines Terminus‘, die jedoch ebenfalls im Glossar als eigener Eintrag zu finden sind, 

wurden mit einem Pfeil → markiert. 

Ziel dieser Terminologiearbeit ist es, Grundlagen der Logistik zu stellen und denjeni-

gen näherzubringen, die keine fachlichen und/oder terminologischen Vorkenntnisse 

besitzen. Ebenso ist diese Arbeit für Experten, die mit dem Thema vertraut sind und 

sich für die Terminologie interessieren, anwendbar. Das Glossar erhebt keinerlei An-

spruch auf Vollständigkeit. 

                                                           
370 vgl. Kapitel 6.7 
371 Abkürzung für den Fachbereich 06 Translations-, Sprach- und Kulturwissenschaft in Germersheim 
372 vgl. online: FTSK Germersheim, 2015 (04.07.2016) 
373 vgl. Kapitel 1 
374 vgl. Kapitel 6.2 
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7.2 Deutsch-Englisch 

 

DEUTSCH ABC-Analyse n f375  

Def betriebswirtschaftliches Verfahren zur Klassifikation einer 

Grundgesamtheit nach vorgegebenen Zielen; Unterschei-

dung nach A-Produkten, B-Produkten, C-Produkten376 

Syn Pareto-Analyse n f377 

 

ENGLISCH ABC analysis n378 

Def analysis applied to rank products for selective inventory man-

agement controls; ranking in A products, B products, C prod-

ucts; the classification parameters can be varied379 

Syn Pareto analysis n380 

 

 

DEUTSCH Abfallstoff n m381 

Def Reststoffe, für die es keine unmittelbare Verwendung gibt; 

Möglichkeit der Wiederaufbereitung, Beseitigung durch Ver-

brennen, Deponieren oder sonstige Entsorgung382 

Syn Abfall n m, Rest n m383 

 

ENGLISCH waste material n384 

Def created by production, consumption and in logistics pro-

cesses; objects of →reverse logistics, that are no longer us-

able385 

Syn waste matter n386, waste products n387 

 

  

                                                           
375 SCOTT-SABIC, 2005, S. 1 
376 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 1 
377 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
378 SCOTT-SABIC, 2005, S. 1 
379 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
380 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
381 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 6 
382 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 6 
383 DUDEN, 2007, S. 83 
384 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 6 
385

 vgl. GLEIßNER; MÖLLER, 2011, S. 177 
386 online: CollinsDictionary.com, 2016 (28.07.2016) 
387 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 6 
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DEUTSCH Akquisition n f388 

Def Kunden werden in Form persönlicher Vorsprachen gewor-

ben, Vertrieb von logistischen Dienstleistungen389 

Syn Akquise n f390 

 

ENGLISCH canvassing business n391 

Def convincing people of the logistics enterprise, its products or 

its services by going to see them and talking to them; espe-

cially the distribution and marketing of logistics services392 

Syn  canvassing sales n393 

 

 

DEUTSCH Angebot n n394 

Def verbindliche Antwort auf eine Anfrage an den potentiellen 

Auftraggeber395 od Gesamtheit der Güter auf dem Markt396 

Syn Kaufangebot n n, Offerte n f397 

Opp →Nachfrage n f398 

Wend Angebot n n und Nachfrage n f399 

 

ENGLISCH offer n400 

Def first part of a contract creation; to commit the potential cus-

tomer to a requirement; a purchase order sent to a seller is 

a form of an offer401 

Syn  quote n, quotation n402 

Opp →demand n403 

Wend offer n and acceptance n404 

                                                           
388 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
389 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
390 DUDEN, 2007, S. 116 
391 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
392 vgl. LONGMAN, 2003, S. 216 
393 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
394 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
395 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 7 
396 vgl. DUDEN, 2007, S. 141 
397 DUDEN, 2007, S. 141 
398 DUDEN, 2007, S. 141 
399 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
400 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
401 vgl. CAVINATO, 2000, S. 193 
402 PONS, 2008, S. 41 
403 DUDEN, 2007, S. 141 
404 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
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DEUTSCH Auftrag n m405 

Def Vertrag zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber über 

Leistungen und Lieferungen406 od unternehmensinterne Be-

darfsmeldung, wie z. B. durch →Kanban407 

Syn Vertrag n m408, Bestellung n f, Order n f, Anforderung n f409 

 

ENGLISCH order n410 

Def formal agreement between supplier and customer411 od in-

tra-corporate communication; an instruction or a request to 

supply goods412 

Syn  contract n413 

 

 

DEUTSCH Auslagerung n f414 

Def Warenentnahme aus einem →Lager aufgrund von Anforde-

rungen aus der Produktion oder eines Kundenauftrags415 

Opp →Einlagerung n f416 

 

ENGLISCH disbursement n417 

Def removal of goods from the →warehouse because of an →or-

der418 

Syn  taking out of stock n419 

 

  

                                                           
405 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
406 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
407 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
408 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
409 DUDEN, 2007, S. 1240 
410 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
411 vgl. online: CollinsDictionary.com, 2016 (29.07.2016) 
412 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1159 
413 PONS, 2008, S. 80 
414 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
415 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 12 
416 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
417 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
418 vgl. online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
419 TEN HOMPEL; HEIDENBLUT, 2011, S. 20 



51 

DEUTSCH beladen v420 

Def ein Fahrzeug oder einen Container mit einer Ladung verse-

hen421 

Syn aufladen v422 

Opp →entladen v423 

 

ENGLISCH to load v424 

Def to put a large quantity into a vehicle or a container425 

Syn  to load up v426 

 

 

DEUTSCH Beschaffungslogistik n f427 

Def Teilbereich der →Logistik; Aktivitäten, die mit der Versor-

gung eines Unternehmens zusammenhängen428 

Syn Logistik in der Beschaffung n f429 

 

ENGLISCH supply logistics n pl430 

Def the organization and the physical processes to provide 

goods and services as input factors for the corporate pro-

cess concerning industrial companies and trading compa-

nies431 

Syn  logistics in procurement n pl432 

 

  

                                                           
420 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
421 vgl. DUDEN, 2007, S. 272 
422 DUDEN, 2007, S. 272 
423 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
424 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
425 vgl. LONGMAN, 2003, S. 949 
426 LONGMAN, 2003, S. 949 
427 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
428 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
429 KIESEL, 2008, S. 401 
430 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
431 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 12 
432 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
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DEUTSCH Betriebsmittel n pl433 

Def Hilfsmittel im Zuge des Produktionsprozesses, z. B. Fabri-

ken, Maschinen, →Rohstoffe u. a.434 

Syn Produktionsmittel n n435 

 

ENGLISCH resources n pl436 

Def input products or facilities used in the production and logis-

tics processes, e. g. equipment, personnel, means of 

transport and →storage, oil, coal etc.437 

Syn  rolling stock n438 

 

 

DEUTSCH Binnenschifffahrt n f439 

Def gewerbsmäßige Beförderung von Gütern auf Binnenwasser-

straßen, wie Flüsse oder Kanäle; befördert werden vor allem 

Massengüter und →Container440 

Syn Schifffahrt auf Binnengewässern n f441 

 

ENGLISCH inland waterway transportation n442 

Def important form of the →transport of bulk goods as →raw ma-

terials and →containers; inland shipping transport on rivers 

and canals443 

Syn  inland water navigation n444 

 

  

                                                           
433 SCOTT-SABIC, 2005, S. 38 
434 vgl. DUDEN, 2007, S. 1321 
435 DUDEN, 2007, S. 1321 
436 SCOTT-SABIC, 2005, S. 38 
437 vgl. GÜNTHER; MATTFELD; SUHL, 2005, S. 10 
438 SCOTT-SABIC, 2005, S. 38 
439 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
440 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 25 
441 DUDEN, 2007, S. 309 
442 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
443 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 69 
444 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
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DEUTSCH Carrier n m445 

Def gewerbsmäßiger Beförderer von Gütern; Beförderung per 

Lkw, Seeschiff, Binnenschiff und/oder Flugzeug446 

Syn Frachtführer n m447 

 

ENGLISCH carrier n448 

Def transport operator carrying goods by lorry, train, aircraft, 

barge and/or sea vessel; provider of transportation services 

with own equipment449 

Syn  haulier n450 

 

 

DEUTSCH Consignee n m451 

Def derjenige, der das Gut entgegennimmt; derjenige, zu dessen 

Gunsten ein Frachtvertrag bzw. Speditionsvertrag abge-

schlossen wird; ist nicht unmittelbar an Verträgen beteiligt452 

Syn Empfänger n m, Warenempfänger n m, 

Empfängeradresse n f453 

 

ENGLISCH consignee n454 

Def freight receiver; the person or firm that something is deliv-

ered to455 

Syn  recipient n456 

 

  

                                                           
445 SCOTT-SABIC, 2005, S. 242 
446 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 82 
447 SCOTT-SABIC, 2005, S. 304 
448 SCOTT-SABIC, 2005, S. 242 
449 vgl. KRAMER; TOMPKINS; WOLTER, 2003, S. 47 
450 SCOTT-SABIC, 2005, S. 304 
451 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
452 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 22 
453 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
454 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
455 vgl. LONGMAN, 2003, S. 331 
456 SCOTT-SABIC, 2005, S. 57 
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DEUTSCH Container n m457 

Def Lade- und Transporthilfsmittel mit Standardmaßen; ab-

schließbarer Transportbehälter458 

Syn Behälter n m459 

 

ENGLISCH container n460 

Def large standardized metal box; necessary for the movement 

of goods and materials; loading aids in which goods are 

packed461 

 

 

DEUTSCH Disposition n f462 

Def termingerechte Planung des Einsatzes von Transportmitteln 

unter Beachtung der Art des Ladegutes, des Lade- und Lie-

ferzeitpunktes, des Transportziels sowie der zur Verfügung 

stehenden Transportmittel, deren Kapazität und Ladeflä-

che463 

Syn Terminwirtschaft n f, Terminwesen n n464 

 

ENGLISCH disposition n465 

Def transportation planning; process deciding which means of 

transport could be suitable for the specified purposes; dead-

lines and quantities have to be adhered to466 

Syn  planning n467, scheduling n468 

 

  

                                                           
457 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 41 
458 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 33 
459 DUDEN, 2007, S. 363 
460 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 41 
461 vgl. LONGMAN, 2003, S. 335 
462 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
463 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
464 KIESEL, 2008, S. 430 
465 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
466 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1248 
467 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
468 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
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DEUTSCH Distributionslogistik n f469 

Def Lagerhaltung sowie termin- und mengengerechte Verteilung 

von Fertigprodukten am Absatzmarkt470 

Syn Logistik in der Distribution n f471
 

 

ENGLISCH distribution logistics n pl472 

Def coordination of those processes that are necessary for the 

delivery of goods to the →recipient or to the point of sale for 

consumption by the end user; →transport and →storage pro-

cesses within logistics systems for the distribution of a com-

pany’s goods to the customers473 

Syn  outbound logistics n pl474 

 

 

DEUTSCH Einlagerung n f475 

Def zur Lagerung Güter in ein →Lager verbringen; Vorgang wird 

im Lagerverwaltungssystem erfasst476 

Syn →Auslagerung n f477 

 

ENGLISCH storage n478 

Def key element; storing goods in a →warehouse; processes are 

supported by data processing technology479 

Syn  storing n, warehousing n480 

 

  

                                                           
469 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
470 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
471 KIESEL, 2008, S. 431 
472 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
473 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 13 
474 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
475 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
476 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 50 
477 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
478 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
479 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
480 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
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DEUTSCH entladen v481 

Def Waren aus einem Fahrzeug oder →Container entnehmen; 

ein Fahrzeug oder →Container entleeren482 

Opp →beladen v483 

 

ENGLISCH to discharge v484 

Def to remove a load from a vehicle, ship, wagon, aircraft etc.485 

Syn  to unload v486, to offload v487 

Opp →to load v488 

 

 

DEUTSCH Entsorgungslogistik n f489 

Def Planung, Steuerung und Kontrolle logistischer Prozesse mit 

→Abfall- und Reststoffen oder unverkäuflichen Produkten490 

Syn Logistik der Entsorgung n f491 

 

ENGLISCH logistics of waste disposal n pl492 

Def logistics processes to dispose →waste materials for an en-

vironmentally friendly and organized use493 

Syn  disposal logistics n, reverse logistics n, waste stream logis-

tics n494 

 

  

                                                           
481 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
482 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 50 
483 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
484 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
485 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1812 
486 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
487 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
488 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
489 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
490 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
491 KIESEL, 2008, S. 449 
492 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
493 vgl. GLEIßNER; MÖLLER, 2011, S. 176 
494 KIESEL, 2008, S. 449 
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DEUTSCH FIFO-Prinzip n n; First-In, First-Out (FIFO Abk)495 

Def Lagerungsmethode; zuerst eingelagerte Güter werden auch 

als Erstes wieder ausgelagert; bedeutend in der Lebensmit-

teldistribution496 

Opp →LIFO-Prinzip n n497 

 

ENGLISCH FIFO-method n; First-In, First-Out (FIFO Abk)498 

Def storage method; withdrawal of those goods which had been 

stored first; of high importance to store perishable goods499 

Opp  →LIFO-method n500 

 

 

DEUTSCH Gefahrgut n n501 

Def Güter, die möglicherweise während der Beförderung und La-

gerung die Umwelt, Menschen, Tiere sowie die öffentliche 

Sicherheit und Ordnung gefährden; Einteilung des Gefahr-

guts in verschiedene Gefahrenklassen502 

Syn gefährliche Güter n pl503 

 

ENGLISCH dangerous goods n pl504 

Def potential of becoming a threat to human, life, health, environ-

ment, flora and fauna or property; classification of dangerous 

goods according to international regulations; goods which 

are e. g. inflammable, radioactive, noxious505 

Syn  hazardous goods n pl506 

  

                                                           
495 vgl. KIESEL, 2008, S. 466 
496 vgl. WOITSCHÜZKE, 2013, S. 76 
497 KIESEL, 2008, S. 466 
498 vgl. KIESEL, 2008, S. 466 
499 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 132 
500 KIESEL, 2008, S. 466 
501 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
502 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 70 
503 WOITZSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
504 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
505 vgl. BURNS, 2016, S. 152 
506 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
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DEUTSCH Halbfabrikat n n507 

Def ein Produkt, das noch nicht fertiggestellt wurde, jedoch zu 

einem späteren Zeitpunkt zu einem Fertigprodukt weiterver-

arbeitet wird508 

Syn unfertiges Erzeugnis n pl509 

 

ENGLISCH semifinished good n510 

Def a product that has not been completely manufactured but it 

is to be completed at a later time511 

Syn  semiprocessed item n pl512 

 

 

DEUTSCH Handling n n513 

Def die Handhabung, Abwicklung oder Lageänderung von Sen-

dungen ohne →Transport, z. B. das Stapeln, Umstapeln, 

Umpacken; möglicher Einsatz von Handlingsgeräten514 

Syn Abwicklung n f515 

 

ENGLISCH handling n516 

Def a change of load carrier, conveyor or storage position takes 

place; operations such as unpacking or packaging; careful 

handling by a warehouse worker using handling equip-

ment517 

 

  

                                                           
507 SCOTT-SABIC, 2005, S. 87 
508 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 77 
509 KIESEL, 2008, S. 494 
510 SCOTT-SABIC, 2005, S. 87 
511 vgl. online: CollinsDictionary.com, 2016 (29.07.2016) 
512 KIESEL, 2008, S. 494 
513 online: Linguee GmbH, 2015 (21.10.2015) 
514 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 77 
515 KIESEL, 2008, S. 148 
516 online: Linguee GmbH, 2015 (21.10.2015) 
517 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 127 
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DEUTSCH Kanban-System n n518 

Def innerbetriebliches Logistiksystem; verbrauchsorientierte 

Produktionssteuerung nach dem „Pull-Prinzip“; selbstge-

steuerte Regelkreise; durch Anforderungskarten wird das 

Nachfüllen von Material an einer Produktionsstelle veran-

lasst, sobald dieses aufgebraucht ist; „Kanban“ [japanisch] = 

„Karte“519 

 

ENGLISCH kanban system n520 

Def simple control system according to the pull-principle for co-

ordinating the movement of material to feed the production 

line; just-in-time inventory system; work centers signal with a 

card that they wish to withdraw parts from feeding opera-

tions; “kanban” [Japanese] means “billboard” or “sign”521 

Syn  canban system n522 

 

 

DEUTSCH Kommissionierung n f523 

Def Zusammenstellen von Sendungen aus einem Gesamtsorti-

ment bzw. Lagerbestand durch →Spediteure oder Lagerhal-

ter; auftragsbezogenes Kommissionieren; unterschiedliche 

Kommissioniermethoden und -verfahren möglich524 

 

ENGLISCH order picking operation n525 

Def compilation of a customer shipment from inventory; customer 

could be an external customer company or an internal ac-

ceptance instance like production526 

Syn  goods picking n527 

 

  

                                                           
518 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
519 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
520 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
521 vgl. LOWE, 2002, S. 135 
522 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
523 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
524 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
525 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
526 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 123 
527 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
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DEUTSCH Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz n n; (KrW-/AbfG 

Abk)528 

Def Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und der um-

weltverträglichen Beseitigung von →Abfallstoffen sowie 

Schutz von natürlichen Ressourcen; Betrachtung der Pro-

zesskette von der Produktion zum Konsum bis hin zum 

→Recycling; nicht mehr benötigte Güter und Stoffe sollen er-

neut der Produktion zugeführt werden529 

 

ENGLISCH industrial and commercial waste management act n530 

Def German law of closed-loop economy; extends the producers’ 

responsibility; view of the overall life cycle of products includ-

ing the obligation to take the products back after using them 

and to care for treatment and disposal processes which are 

innocuous to the environment531 

 

 

DEUTSCH Lager n n532 

Def Gebäude oder Fläche zur Bevorratung von Waren für einen 

bestimmten Zeitraum; mit oder ohne technische Einrichtun-

gen; zusätzlich zur Lagerfunktion flankierende Funktionen, 

wie Wareneingang, →Kommissionierung, →Verpackung 

und Versand533 

Syn Lagerhalle n f, Lagerhaus n n, Warenlager n n534 

 

ENGLISCH warehouse n535 

Def building, room or area for the →storage of goods; additional 

functions like →order picking operation, →packaging or re-

turn processing; goods are prepared or transshipped for 

oncarriage, may undergo quality checks; maintenance in 

cases of long storage periods536 

Syn  storehouse n537 

                                                           
528 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
529 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
530 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
531 vgl. DYCKHOFF; LACKES; REESE, 2004, S. 168 
532 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 138 
533 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 104 
534 DUDEN, 2007, S. 1041-1042 und S. 1890 
535 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 138 
536 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
537 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 138 
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DEUTSCH Lean Production n f538 

Def Idee eines schnelleren sowie kosten- und aufwandsärmeren 

Durchlaufs mit dem Ziel, hochwertige Produkte ggf. auch in 

mehreren Varianten herzustellen; Konzept beinhaltet Team-

arbeit, marktorientiertes Denken auf jeder Produktionsstufe 

und Qualitätssicherung539 

Syn schlanke Fertigung n f540 

 

ENGLISCH lean production n541 

Def a radically different procedure to running the business from 

the traditional mass production; lower stocks, higher produc-

tivity and superior product quality; improvements in quality, 

time and costs542 

Syn  lean manufacturing n543 

 

 

DEUTSCH LIFO-Prinzip n n; Last-In, First-Out (LIFO Abk)544 

Def Einlagerungsverfahren; die zuletzt eingelagerte Ware wird 

als Erstes wieder entnommen; dort anzuwenden, wo die 

Verbrauchsfolge keine Rolle spielt, wie bei Sand, Kies, 

Kohle oder Erz545 

 

ENGLISCH LIFO-method n; Last-In, First-Out (LIFO Abk)546 

Def storage method; the most recently stored article is taken out 

first; strategy is used for homogenous goods like coal, sand, 

stones or bricks547 

 

  

                                                           
538 KIESEL, 2008, S. 535 
539 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
540 KIESEL, 2008, S. 535 
541 KIESEL, 2008, S. 535 
542 vgl. HARRISON; VAN HOEK, 2008, S. 155 
543 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
544 KIESEL, 2003, S. 542 
545 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 144 
546 KIESEL, 2003, S. 542 
547 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 132 



62 

DEUTSCH Logistik n f548 

Def Planung, Steuerung und Kontrolle der Material- und Informa-

tionsflüsse zwischen dem Beschaffungsmarkt und Absatz-

markt; genauer lässt sich der Logistikbegriff mit den „sieben 

,R‘“549 beschreiben550 

Syn →Supply Chain Management n n551 

Wend interne Logistik n f, externe Logistik n f, Logistikprozesse n 

m pl, Logistikabteilung n f, Logistikstrategien n f pl552 

 

ENGLISCH logistics n pl553 

Def the planning and organizing of the supply and movement of 

materials and goods from the original source through the 

stages of production, assembly, packing, storage, handling 

and distribution to the final consumer; important function 

within companies554 

Syn  → Supply Chain Management555 

Wend internal logistics n pl, external logistics n, logistic processes 

n pl, logistics department n, logistics strategies n pl556 

 

  

                                                           
548 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 148 
549 vgl. Kapitel 2.3; Die „sieben ‚R‘“: die richtigen Güter, in der richtigen Menge, in der richtigen Qualität, 
zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, für den richtigen Kunden zu den „richtigen“ Kosten. 
550 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 113 
551 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015a (28.10.2015) 
552 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
553 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 148 
554 vgl. LOWE, 2002, S. 147 
555 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015b (28.10.2015) 
556 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
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DEUTSCH Logistikdienstleister n m557 

Def Unternehmung für logistische Einzel- und Verbundarbeiten; 

in der Regel verkehrsträgerneutrale Unternehmung für die 

komplette Planung, Steuerung und Kontrolle von Informa-

tions- und Materialströmen als „Dienstleistung aus einer 

Hand“558 

 

ENGLISCH logistics service provider n559 

Def organization, planning, management and control of infor-

mation and material flows and logistics →networks; known 

as “one hand companies” with a vast pool of logistics com-

petence, as weIl as a vast pool of equipment in order to de-

velop the potential to establish the processes required to 

manage the supply chain560 

Syn  logistics service company n561 

 

 

DEUTSCH Luftverkehr n f562 

Def gewerbsmäßiger →Transport von Gütern mit Flugzeugen563 

Syn Luftfrachtverkehr n m564 

 

ENGLISCH air traffic n565 

Def any movement of freight by air carrier566 

Syn  air transportation n567, air freight n568 

 

  

                                                           
557 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
558 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
559 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
560 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 37-39 
561 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
562 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
563 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 116 
564 KIESEL, 2003, S. 548 
565 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
566 vgl. CAVINATO, 1989, S. 10 
567 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
568 CAVINATO, 1989, S. 10 
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DEUTSCH Nachfrage n f569 

Def Güter und Dienstleistungen werden auf dem Markt bereitge-

stellt, die Nachfrage definiert die Entscheidung zum Kauf be-

stimmter Güter und Dienstleistungen570 

Syn Bedarf n m571 

Wend Angebot n und Nachfrage n f572 

 

ENGLISCH demand n573 

Def the desire of people buying particular goods and services 

that are available on the market574 

Syn  need n575 

Wend supply n and demand n576  

 

 

DEUTSCH Netzwerk n n577 

Def die geografische und logische Verteilung sowie Vernetzung 

der TUL-Prozesse inklusive der dazugehörigen Informati-

onsprozesse578 

Syn logistisches Netzwerk n n579 

 

ENGLISCH network n580 

Def the geographic and logical distribution and networking of the 

logistics processes such as the →transport, the →movement 

of goods and the →storage; the related information pro-

cesses are included581 

Syn  logistics network n582 

 

  

                                                           
569 SCOTT-SABIC, 2005, S. 132 
570 vgl. DUDEN, 2007, S. 1183 
571 KIESEL, 2003, S. 97 
572 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
573 SCOTT-SABIC, 2005, S. 132 
574 vgl. LONGMAN, 2003, S. 415 
575 KIESEL, 2003, S. 97 
576 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
577 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
578 vgl. online: Deutsche Post AG, 2008 (24.10.2015) 
579 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
580 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
581 vgl. online: Deutsche Post AG, 2008 (29.07.2016) 
582 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
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DEUTSCH Outsourcing n n583 

Def Ausgliederung von Unternehmensaufgaben an Dritte; Ziel 

dabei ist die Reduzierung von Kosten und die Stärkung der 

Wettbewerbsfähigkeit; Dienstleister übernehmen hierbei   z. 

B. →Lagerung, →Kommissionierung und/oder →Verpa-

ckung584 

Syn Ausgliederung n f585 

 

ENGLISCH outsourcing n586 

Def using workers from outside the company to do special cor-

porate tasks587; this integration could be successful because 

of the long-term competitive advantages; service providers 

undertake logistics tasks such as →transport, →transship-

ment and →storage; the company’s target is an optimization 

of the overall system588 

 

 

DEUTSCH Packstück n n589 

Def eine versandfähige und lagerfähige Einheit; die kleinste Ein-

heit einer Sendung bzw. eines →Transports590 

Syn Kollo n n591 

 

ENGLISCH package n592 

Def element utilized for warehousing and transportation; consists 

of the packaged good and its packaging; packages may be 

compiled to loading units593 

Syn  parcel n594 

 

  

                                                           
583 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
584 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
585 KIESEL, 2003, S. 572 
586 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
587 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1171 
588 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 149 
589 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
590 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 95 
591 BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 95 
592 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
593 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 97 
594 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
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DEUTSCH Palette n f595 

Def vielseitige Transport- und Ladeplatte; flach oder mit Aufbau, 

zur Bildung von Transport-, Umschlag,- und Lagereinheiten; 

stapel- und unterfahrbar; spezielle Paletten im →Luftverkehr 

und →Seeschifffahrt; Paletten aus Holz, Kunststoff, Metall; 

eine wichtige Form ist die Euro-Palette, eine europaweit ge-

normte Flachpalette und Gitterboxpalette596 

 

ENGLISCH pallet n597 

Def loading aid to form loading units; a device utilized for 

→transport and →storage; constructed to facilitate handling 

of goods; made of different materials in different designs, 

usually made of wood598 

 

 

DEUTSCH Produktionslogistik n f599 

Def Planung, Durchführung und Kontrolle der Material- und In-

formationsflüsse in einem Produktionssystem600 

 

ENGLISCH production logistics n601 

Def associated with manufacturing companies, all tasks accord-

ing to the planning and controlling of internal processes such 

as the information and materials flow, →storage and internal 

→transport602 

Syn  manufacturing logistics n603 

 

  

                                                           
595 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
596 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
597 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
598 vgl. CAVINATO, 2000, S. 205 
599 SCOTT-SABIC, 2005, S. 146 
600 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 141 
601 SCOTT-SABIC, 2005, S. 146 
602 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 13 
603 online: LEO GmbH, 2016 (29.07.2016) 
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DEUTSCH Qualitätsmanagement n n (QM Abk)604 

Def alle Maßnahmen einer Unternehmung mit dem Ziel, Qualität 

gemäß den internen und externen Anforderungen zu errei-

chen605 

 

ENGLISCH quality management n (QM Abk)606 

Def to ensure internal and external quality standards; implemen-

tation of activities and means like quality assurance and qual-

ity control; quality approved →carriers benefit over those that 

are not approved607 

 

 

DEUTSCH Recycling n n608 

Def Rückgewinnung, Rückführung in den Wirtschaftskreislauf, 

Wiederverwertung von Produkten und Stoffen im Rahmen 

der →Entsorgungslogistik zur erneuten Nutzung609 

Syn Rückführung n f, Verwertung n f610 

 

ENGLISCH recycling n611 

Def process of turning old, used and/or waste materials into new 

products; crushing, heating, melting down, reusing materials; 

targeting waste minimization and protection of the environ-

ment612 

 

  

                                                           
604 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 186 
605 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 147 
606 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 186 
607 vgl. LOWE, 2002, S. 195 
608 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
609 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
610 SCOTT-SABIC, 2005, S. 199 
611 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
612 vgl. LOWE, 2002, S. 200 
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DEUTSCH Rohstoff n m613 

Def unbehandelter natürlicher Stoff; Weiterverarbeitung oder 

Veredelung durch industrielle und/oder logistische Prozesse 

zu →Halbfabrikaten und Fertigprodukten614 

Syn Rohmaterial n n615 

 

ENGLISCH raw material n616 

Def basic natural substance; input to a production process mod-

ifying or transforming it into finished goods or →semi-finished 

goods617 

 

 

DEUTSCH Seeschifffahrt n f618 

Def gewerbsmäßige Beförderung von Personen und Gütern auf 

dem Seeweg619 

Syn Seefahrt n f620, Seetransport n m621 

 

ENGLISCH sea shipping n622 

Def transportation of goods by sea623 

Syn  sea transport n624, sea freight transport n625 

 

  

                                                           
613 SCOTT-SABIC, 2005, S. 156 
614 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 155 
615 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
616 SCOTT-SABIC, 2005, S. 156 
617 vgl. LOWE, 2002, S. 197 
618 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 207 
619 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 162 
620 DUDEN, 2007, S. 1518 
621 KIESEL, 2008, S. 611 
622 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 207 
623 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 65 
624 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 207 
625 GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 65 
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DEUTSCH Spediteur n m626 

Def verkehrsträgerneutraler Dienstleister für die gewerbsmäßige 

Besorgung von Güterversendungen auf Rechnung anderer; 

das Besorgen von Güterversendungen beinhaltet die kauf-

männische und organisatorische Auswahl und Kontrolle des 

Vertragsabschlusses mit Frachtführern, Lagerhaltern und 

Dienstleistern; der Selbsteintritt erlaubt dem Spediteur die 

Beförderung selbst durchzuführen und er erhält damit die 

Rechte und Pflichten eines Frachtführers627 

 

ENGLISCH forwarder n628 

Def a company or an agent that arrange freight movements; un-

dertakes tasks such organization, administration, documen-

tation and insurance to relieve the exporter/importer of these 

tasks629 

Syn  freight forwarder n, forwarding agent n630 

 

 

DEUTSCH Stapler n m; hier: Frontstapler n m631 

Def Handling-Fahrzeug; auf der Frontseite mit einem Hubmast 

mit nach vorn stehenden Lastgabeln; Lage der Transport-

einheit in Fahrrichtung; Frontstapler sind die gebräuchlichs-

ten Stapler für Nutzlasten von mindestens einer Tonne632 

Syn Gabelstapler n m633 

 

ENGLISCH stacker n634 

Def mechanical handling equipment with forks used for stacking, 

carrying, lifting in warehouses and for loading and unloading 

vehicles; electrically, gas or diesel powered635 

Syn  lift truck n636, front stacker n, front-end stacker n637 

                                                           
626 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
627 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 167 
628 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
629 vgl. LOWE, 2002, S. 101 
630 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
631 SCOTT-SABIC, 2005, S. 173 
632 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 67 
633 DUDEN, 2007, S. 1601 
634 SCOTT-SABIC, 2005, S. 173 
635 vgl. LOWE, 2002, S. 98 
636 SCOTT-SABIC, 2005, S. 173 
637 SCOTT-SABIC, 2005, S. 75 
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DEUTSCH Straßengüterverkehr n m638 

Def Beförderung von Gütern auf der Straße mittels Kraftfahrzeu-

gen639 

Syn Straßentransport n m640 

 

ENGLISCH cartage n641 

Def movement of goods on the road via vehicles over 3.5 

tonnes642 

Syn  haulage n643, road transport n644 

 

 

DEUTSCH Stückgut n n645 

Def Transportgüter, die nach Menge, Volumen und Gewicht von 

kleinerem Umfang sind; können verladetechnisch „am 

Stück“ umgeschlagen und transportiert werden, z. B. Kisten, 

Kartons, Fässer, Säcke, →Paletten646 

Opp Massengut n n647
 

 

ENGLISCH general cargo n648 

Def goods that can be handled or moved by conventional con-

veyors; directly transportable or transportable in the respec-

tive →packaging649 

Syn  break bulk cargo n650 

Opp bulk cargo651 

 

  

                                                           
638 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
639 vgl. online: Springer Gabler Verlag, 2015 (28.10.2015) 
640 KIESEL, 2008, S. 624 
641 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
642 vgl. LOWE, 2002, S. 112 
643 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
644 KIESEL, 2008, S. 624 
645 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
646 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
647 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
648 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
649 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
650 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
651 GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
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DEUTSCH Supply Chain Management n n (SCM Abk)652 

Def Steuerung von Versorgungsketten, der Supply Chain; Opti-

mierung der Gestaltung und Verknüpfung von Geschäftspro-

zessen entlang der Versorgungs- bzw. Lieferkette vom ers-

ten Vorlieferanten bis zum Endverbraucher653 

Syn →Logistik n f654, Lieferkettenmanagement n n655 

 

ENGLISCH supply chain management n (SCM Abk)656 

Def organization and management of the overall information and 

materials flow657; controlling of all the links in the logistics 

process from →acquisition of →raw materials to delivery to 

end user; customer satisfaction at lowest possible costs658 

Syn  →logistics n pl659 

 

 

DEUTSCH Transport n m660 

Def Bewegung von Gütern mithilfe eines Fahrzeugs vom Ur-

sprungsort zum Zielort; Durchführung mit Frachtführern661 

Syn Beförderung n f662 

Wend Transportkette n f, Transportmittel n n, Transportweg n m663 

 

ENGLISCH transport n664 

Def means to carry or convey goods and people from one place 

to another via vehicles665 

Syn  transportation n; conveyance n666 

Wend means of transport n pl, transport distance n, hauling dis-

tance n667 

                                                           
652 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
653 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
654 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015a (28.10.2015) 
655 KIESEL, 2008, S. 314 
656 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
657 vgl. LOWE, 2002, S. 236 
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660 SCOTT-SABIC, 2005, S. 183 
661 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 181 
662 DUDEN, 2007, S. 1699 
663 SCOTT-SABIC, 2005, S. 184 
664 SCOTT-SABIC, 2005, S. 183 
665 vgl. LOWE, 2002, S. 255 
666 SCOTT-SABIC, 2005, S. 183 
667 SCOTT-SABIC, 2005, S. 184 



72 

DEUTSCH Umschlag n m668 

Def Bezug auf die →Be- und Entladung von Transportmitteln o-

der die →Ein- und Auslagerung von Gütern669 

Syn Warenumschlag n m670, Umladung n f671 

ENGLISCH movement of goods n672 

Def mode transfer, vehicle transfer or warehousing →handling of 

goods673 

Syn  stock turnover n674, transfer of goods n675 

 

 

DEUTSCH Value Added Service n m (VAS Abk)676 

Def zusätzliche Dienstleistungen, die über die Kerndienstleistun-

gen eines →Logistikdienstleisters hinausgehen; Mehrwert-

dienstleistungen wie z. B. Statuskontrollen, Lieferservices, 

→Verpackung, Bestandsaufnahmen677 

Syn Mehrwertdienstleistung n f678 

 

ENGLISCH value added services n pl (VAS Abk)679 

Def →logistics service providers offer additional services to their 

clients; specialized and customized processes such as 

→customs clearance, →packaging, →picking, →reverse lo-

gistics680 

 

  

                                                           
668 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
669 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 194 
670 BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 184 
671 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
672 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
673 vgl. PFOHL, 2010, S. 8 
674 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
675 KIESEL, 2008, S. 643 
676 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 243 
677 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 160 
678 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 160 
679 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 243 
680 vgl. SOPLE, 2007, S. 147-148 
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DEUTSCH Verpackung n f681 

Def die Versandfähigkeit von Waren wird somit hergestellt; durch 

das Verpacken von Gütern entsteht ein →Packstück; die 

Verpackung muss den Anforderungen des →Transportes 

und der zu versendenden Waren entsprechen; Unterschei-

dung in Ein- und Mehrwegverpackungen682 

Syn Emballage n f683 

 

ENGLISCH package n684 

Def a bundle, →parcel or bale an article is protected by; use of 

wrappers, excelsior, straw, or other packaging and lining ma-

terial; requires protection against breakage or damage from 

→handling, →transport or weather685 

Syn  packing material n, wrappage n686, packaging n687 

 

 

DEUTSCH Zollabfertigung n f688 

Def zoll- und steuerrechtliche Behandlung von Gütern; Zollan-

meldung beim zuständigen Zollamt, wobei bestimmte Doku-

mente einzureichen sind; Durchführung mit oder ohne Zoll-

beschau; Ergebnis im Zollbefund689 

 

ENGLISCH customs clearance n690 

Def an act to get a documented permission to import goods from 

another country or to export goods to another country, typi-

cally a shipping agent is responsible for the documentary 

check and inspection of goods691 

 

  

                                                           
681 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
682 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 189 
683 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
684 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
685 vgl. CAVINATO, 2000, S. 205 
686 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
687 KIESEL, 2008, S. 659 
688 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
689 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
690 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
691 vgl. CAVINATO, 2000, S. 83 
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7.3 Englisch-Deutsch 

 

ENGLISCH ABC analysis n692 

Def analysis applied to rank products for selective inventory man-

agement controls; ranking in A products, B products, C prod-

ucts; the classification parameters can be varied693 

Syn Pareto analysis n694 

 

DEUTSCH ABC-Analyse n f695  

Def betriebswirtschaftliches Verfahren zur Klassifikation einer 

Grundgesamtheit nach vorgegebenen Zielen; Unterschei-

dung nach A-Produkten, B-Produkten, C-Produkten696 

Syn Pareto-Analyse n f697 

 

 

ENGLISCH air traffic n698 

Def any movement of freight by air carrier699 

Syn  air transportation n700, air freight n701 

 

DEUTSCH Luftverkehr n f702 

Def gewerbsmäßiger →Transport von Gütern mit Flugzeugen703 

Syn Luftfrachtverkehr n m704 

 

  

                                                           
692 SCOTT-SABIC, 2005, S. 1 
693 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
694 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
695 SCOTT-SABIC, 2005, S. 1 
696 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 1 
697 vgl. LOWE, 2002, S. 1 
698 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
699 vgl. CAVINATO, 1989, S. 10 
700 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
701 CAVINATO, 1989, S. 10 
702 SCOTT-SABIC, 2005, S. 124 
703 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 116 
704 KIESEL, 2003, S. 548 
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ENGLISCH canvassing business n705 

Def convincing people of the logistics enterprise, its products or 

its services by going to see them and talking to them; espe-

cially the distribution and marketing of logistics services706 

Syn  canvassing sales n707 

 

DEUTSCH Akquisition n f708 

Def Kunden werden in Form persönlicher Vorsprachen gewor-

ben, Vertrieb von logistischen Dienstleistungen709 

Syn Akquise n f710 

 

 

ENGLISCH carrier n711 

Def transport operator carrying goods by lorry, train, aircraft, 

barge and/or sea vessel; provider of transportation services 

with own equipment712 

Syn  haulier n713 

 

DEUTSCH Carrier n m714 

Def gewerbsmäßiger Beförderer von Gütern; Beförderung per 

Lkw, Seeschiff, Binnenschiff und/oder Flugzeug715 

Syn Frachtführer n m716 

 

  

                                                           
705 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
706 vgl. LONGMAN, 2003, S. 216 
707 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
708 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
709 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 15 
710 DUDEN, 2007, S. 116 
711 SCOTT-SABIC, 2005, S. 242 
712 vgl. KRAMER; TOMPKINS; WOLTER, 2003, S. 47 
713 SCOTT-SABIC, 2005, S. 304 
714 SCOTT-SABIC, 2005, S. 242 
715 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, 82 
716 SCOTT-SABIC, 2005, S. 304 
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ENGLISCH cartage n717 

Def movement of goods on the road via vehicles over 3.5 

tonnes718 

Syn  haulage n719, road transport n720 

 

DEUTSCH Straßengüterverkehr n m721 

Def Beförderung von Gütern auf der Straße mittels Kraftfahrzeu-

gen722 

Syn Straßentransport n m723 

 

 

ENGLISCH consignee n724 

Def freight receiver; the person or firm that something is deliv-

ered to725 

Syn  recipient n726 

 

DEUTSCH Consignee n m727 

Def derjenige, der das Gut entgegennimmt; derjenige, zu dessen 

Gunsten ein Frachtvertrag bzw. Speditionsvertrag abge-

schlossen wird; ist nicht unmittelbar an Verträgen beteiligt728 

Syn Empfänger n m, Warenempfänger n m, 

Empfängeradresse n f729 

 

  

                                                           
717 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
718 vgl. LOWE, 2002, S. 112 
719 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
720 KIESEL, 2008, S. 624 
721 SCOTT-SABIC, 2005, S. 175 
722 vgl. online: Springer Gabler Verlag, 2015 (28.10.2015) 
723 KIESEL, 2008, S. 624 
724 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
725 vgl. LONGMAN, 2003, S. 331 
726 SCOTT-SABIC, 2005, S. 57 
727 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
728 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 22 
729 SCOTT-SABIC, 2005, S. 252 
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ENGLISCH container n730 

Def large standardized metal box; necessary for the movement 

of goods and materials; loading aids in which goods are 

packed731 

 

DEUTSCH Container n m732 

Def Lade- und Transporthilfsmittel mit Standardmaßen; ab-

schließbarer Transportbehälter733 

Syn Behälter n m734 

 

 

ENGLISCH customs clearance n735 

Def an act to get a documented permission to import goods from 

another country or to export goods to another country, typi-

cally a shipping agent is responsible for the documentary 

check and inspection of goods736 

 

DEUTSCH Zollabfertigung n f737 

Def zoll- und steuerrechtliche Behandlung von Gütern; Zollan-

meldung beim zuständigen Zollamt, wobei bestimmte Doku-

mente einzureichen sind; Durchführung mit oder ohne Zoll-

beschau; Ergebnis im Zollbefund738 

 

  

                                                           
730 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 41 
731 vgl. LONGMAN, 2003, S. 335 
732 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 41 
733 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 33 
734 DUDEN, 2007, S. 363 
735 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
736 vgl. CAVINATO, 2000, S. 83 
737 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
738 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 269 
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ENGLISCH dangerous goods n pl739 

Def potential of becoming a threat to human, life, health, environ-

ment, flora and fauna or property; classification of dangerous 

goods according to international regulations; goods which 

are e. g. inflammable, radioactive, noxious740 

Syn  hazardous goods n pl741 

 

DEUTSCH Gefahrgut n n742 

Def Güter, die möglicherweise während der Beförderung und La-

gerung die Umwelt, Menschen, Tiere sowie die öffentliche 

Sicherheit und Ordnung gefährden; Einteilung des Gefahr-

guts in verschiedene Gefahrenklassen743 

Syn gefährliche Güter n pl744 

 

 

ENGLISCH demand n745 

Def the desire of people buying particular goods and services 

that are available on the market746 

Syn  need n747 

Wend supply n and demand n748 

 

DEUTSCH Nachfrage n f749 

Def Güter und Dienstleistungen werden auf dem Markt bereitge-

stellt, die Nachfrage definiert die Entscheidung zum Kauf be-

stimmter Güter und Dienstleistungen750 

Syn Bedarf n m751 

Wend Angebot n und Nachfrage n f752 

  

                                                           
739 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
740 vgl. BURNS, 2016, S. 152 
741 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
742 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
743 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 70 
744 WOITZSCHÜTZKE, 2013, S. 90 
745 SCOTT-SABIC, 2005, S. 132 
746 vgl. LONGMAN, 2003, S. 415 
747 KIESEL, 2003, S. 97 
748 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
749 SCOTT-SABIC, 2005, S. 132 
750 vgl. DUDEN, 2007, S. 1183 
751 KIESEL, 2003, S. 97 
752 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
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ENGLISCH disbursement n753 

Def removal of goods from the →warehouse because of an →or-

der754 

Syn  taking out of stock n755 

 

DEUTSCH Auslagerung n f756 

Def Warenentnahme aus einem →Lager aufgrund von Anforde-

rungen aus der Produktion oder eines Kundenauftrags757 

Opp →Einlagerung n f758 

 

 

ENGLISCH to discharge v759 

Def to remove a load from a vehicle, ship, wagon, aircraft etc.760 

Syn  to unload v761, to offload v762 

Opp →to load v763 

 

DEUTSCH entladen v764 

Def Waren aus einem Fahrzeug oder →Container entnehmen; 

ein Fahrzeug oder →Container entleeren765 

Opp →beladen v766 

 

  

                                                           
753 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
754 vgl. online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
755 TEN HOMPEL; HEIDENBLUT, 2011, S. 20 
756 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
757 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 12 
758 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
759 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
760 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1812 
761 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
762 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
763 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
764 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 
765 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 50 
766 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
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ENGLISCH disposition n767 

Def transportation planning; process deciding which means of 

transport could be suitable for the specified purposes; dead-

lines and quantities have to be adhered to768 

Syn  planning n769, scheduling n770 

 

DEUTSCH Disposition n f771 

Def termingerechte Planung des Einsatzes von Transportmitteln 

unter Beachtung der Art des Ladegutes, des Lade- und Lie-

ferzeitpunktes, des Transportziels sowie der zur Verfügung 

stehenden Transportmittel, deren Kapazität und Ladeflä-

che772 

Syn Terminwirtschaft n f, Terminwesen n n773 

 

 

ENGLISCH distribution logistics n pl774 

Def coordination of those processes that are necessary for the 

delivery of goods to the →recipient or to the point of sale for 

consumption by the end user; →transport and →storage pro-

cesses within logistics systems for the distribution of a com-

pany’s goods to the customers775 

Syn  outbound logistics n pl776 

 

DEUTSCH Distributionslogistik n f777 

Def Lagerhaltung sowie termin- und mengengerechte Verteilung 

von Fertigprodukten am Absatzmarkt778 

Syn Logistik in der Distribution n f779 

 

  

                                                           
767 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
768 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1248 
769 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
770 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
771 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
772 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
773 KIESEL, 2008, S. 430 
774 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
775 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 13 
776 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
777 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
778 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 54 
779 KIESEL, 2008, S. 431 
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ENGLISCH FIFO-method n; First-In, First-Out (FIFO Abk)780 

Def storage method; withdrawal of those goods which had been 

stored first; of high importance to store perishable goods781 

Opp  →LIFO-method n782 

 

DEUTSCH FIFO-Prinzip n n; First-In, First-Out (FIFO Abk)783 

Def Lagerungsmethode; zuerst eingelagerte Güter werden auch 

als Erstes wieder ausgelagert; bedeutend in der Lebensmit-

teldistribution784 

Opp →LIFO-Prinzip n n785 

 

 

ENGLISCH forwarder n786 

Def a company or an agent that arrange freight movements; un-

dertakes tasks such organization, administration, documen-

tation and insurance to relieve the exporter/importer of these 

tasks787 

Syn  freight forwarder n, forwarding agent n788 

 

DEUTSCH Spediteur n m789 

Def verkehrsträgerneutraler Dienstleister für die gewerbsmäßige 

Besorgung von Güterversendungen auf Rechnung anderer; 

das Besorgen von Güterversendungen beinhaltet die kauf-

männische und organisatorische Auswahl und Kontrolle des 

Vertragsabschlusses mit Frachtführern, Lagerhaltern und 

Dienstleistern; der Selbsteintritt erlaubt dem Spediteur die 

Beförderung selbst durchzuführen und er erhält damit die 

Rechte und Pflichten eines Frachtführers790 

 

  

                                                           
780 vgl. KIESEL, 2008, S. 466 
781 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 132 
782 KIESEL, 2008, S. 466 
783 vgl. KIESEL, 2008, S. 466 
784 vgl. WOITSCHÜZKE, 2013, S. 76 
785 KIESEL, 2008, S. 466 
786 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
787 vgl. LOWE, 2002, S. 101 
788 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
789 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 212 
790 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 167 
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ENGLISCH general cargo n791 

Def goods that can be handled or moved by conventional con-

veyors; directly transportable or transportable in the respec-

tive →packaging792 

Syn  break bulk cargo n793 

Opp bulk cargo794 

 

DEUTSCH Stückgut n n795 

Def Transportgüter, die nach Menge, Volumen und Gewicht von 

kleinerem Umfang sind; können verladetechnisch „am 

Stück“ umgeschlagen und transportiert werden, z. B. Kisten, 

Kartons, Fässer, Säcke, →Paletten796 

Opp Massengut n n797 

 

 

ENGLISCH handling n798 

Def a change of load carrier, conveyor or storage position takes 

place; operations such as unpacking or packaging; careful 

handling by a warehouse worker using handling equip-

ment799 

 

DEUTSCH Handling n n800 

Def die Handhabung, Abwicklung oder Lageänderung von Sen-

dungen ohne →Transport, z. B. das Stapeln, Umstapeln, 

Umpacken; möglicher Einsatz von Handlingsgeräten801 

Syn Abwicklung n f802 

 

  

                                                           
791 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
792 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
793 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
794 GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
795 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
796 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 219 
797 vgl. GLEIßNER, FEMERLING, 2013, S. 96 
798 online: Linguee GmbH, 2015 (21.10.2015) 
799 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 127 
800 online: Linguee GmbH, 2015 (21.10.2015) 
801 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 77 
802 KIESEL, 2008, S. 148 
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ENGLISCH industrial and commercial waste management act n803 

Def German law of closed-loop economy; extends the producers’ 

responsibility; view of the overall life cycle of products includ-

ing the obligation to take the products back after using them 

and to care for treatment and disposal processes which are 

innocuous to the environment804 

 

DEUTSCH Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz n n; (KrW-/AbfG 

Abk)805 

Def Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und der um-

weltverträglichen Beseitigung von →Abfallstoffen sowie 

Schutz von natürlichen Ressourcen; Betrachtung der Pro-

zesskette von der Produktion zum Konsum bis hin zum 

→Recycling; nicht mehr benötigte Güter und Stoffe sollen er-

neut der Produktion zugeführt werden806 

 

 

ENGLISCH inland waterway transportation n807 

Def important form of the →transport of bulk goods as →raw ma-

terials and →containers; inland shipping transport on rivers 

and canals808 

Syn  inland water navigation n809 

 

DEUTSCH Binnenschifffahrt n f810 

Def gewerbsmäßige Beförderung von Gütern auf Binnenwasser-

straßen, wie Flüsse oder Kanäle; befördert werden vor allem 

Massengüter und →Container811 

Syn Schifffahrt auf Binnengewässern n f812 

 

  

                                                           
803 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
804 vgl. DYCKHOFF; LACKES; REESE, 2004, S. 168 
805 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
806 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 132 
807 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
808 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 69 
809 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
810 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 31 
811 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 25 
812 DUDEN, 2007, S. 309 
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ENGLISCH kanban system n813 

Def simple control system according to the pull-principle for co-

ordinating the movement of material to feed the production 

line; just-in-time inventory system; work centers signal with a 

card that they wish to withdraw parts from feeding opera-

tions; “kanban” [Japanese] means “billboard” or “sign”814 

Syn  canban system n815 

 

DEUTSCH Kanban-System n n816 

Def innerbetriebliches Logistiksystem; verbrauchsorientierte 

Produktionssteuerung nach dem „Pull-Prinzip“; selbstge-

steuerte Regelkreise; durch Anforderungskarten wird das 

Nachfüllen von Material an einer Produktionsstelle veran-

lasst, sobald dieses aufgebraucht ist; „Kanban“ [japanisch] = 

„Karte“817 

 

 

ENGLISCH lean production n818 

Def a radically different procedure to running the business from 

the traditional mass production; lower stocks, higher produc-

tivity and superior product quality; improvements in quality, 

time and costs819 

Syn  lean manufacturing n820 

 

DEUTSCH Lean Production n f821 

Def Idee eines schnelleren sowie kosten- und aufwandsärmeren 

Durchlaufs mit dem Ziel, hochwertige Produkte ggf. auch in 

mehreren Varianten herzustellen; Konzept beinhaltet Team-

arbeit, marktorientiertes Denken auf jeder Produktionsstufe 

und Qualitätssicherung822 

Syn schlanke Fertigung n f823 

                                                           
813 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
814 vgl. LOWE, 2002, S. 135 
815 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
816 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
817 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 121 
818 KIESEL, 2008, S. 535 
819 vgl. HARRISON; VAN HOEK, 2008, S. 155 
820 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
821 KIESEL, 2008, S. 535 
822 vgl. VOTH; HESSE, 2015, S. 434 
823 KIESEL, 2008, S. 535 
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ENGLISCH LIFO-method n; Last-In, First-Out (LIFO Abk)824 

Def storage method; the most recently stored article is taken out 

first; strategy is used for homogenous goods like coal, sand, 

stones or bricks825 

 

DEUTSCH LIFO-Prinzip n n; Last-In, First-Out (LIFO Abk)826 

Def Einlagerungsverfahren; die zuletzt eingelagerte Ware wird 

als Erstes wieder entnommen; dort anzuwenden, wo die 

Verbrauchsfolge keine Rolle spielt, wie bei Sand, Kies, 

Kohle oder Erz827 

 

 

ENGLISCH to load v828 

Def to put a large quantity into a vehicle or a container829 

Syn  to load up v830 

 

DEUTSCH beladen v831 

Def ein Fahrzeug oder einen Container mit einer Ladung verse-

hen832 

Syn aufladen v833 

Opp →entladen v834 

 

  

                                                           
824 KIESEL, 2003, S. 542 
825 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 132 
826 KIESEL, 2003, S. 542 
827 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 144 
828 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
829 vgl. LONGMAN, 2003, S. 949 
830 LONGMAN, 2003, S. 949 
831 SCOTT-SABIC, 2005, S. 33 
832 vgl. DUDEN, 2007, S. 272 
833 DUDEN, 2007, S. 272 
834 SCOTT-SABIC, 2005, S. 59 



86 

ENGLISCH logistics n pl835 

Def the planning and organizing of the supply and movement of 

materials and goods from the original source through the 

stages of production, assembly, packing, storage, handling 

and distribution to the final consumer; important function 

within companies836 

Syn  → Supply Chain Management837 

Wend internal logistics n pl, external logistics n, logistic processes 

n pl, logistics department n, logistics strategies n pl838 

 

DEUTSCH Logistik n f839 

Def Planung, Steuerung und Kontrolle der Material- und Informa-

tionsflüsse zwischen dem Beschaffungsmarkt und Absatz-

markt; genauer lässt sich der Logistikbegriff mit den „sieben 

,R‘“840 beschreiben841 

Syn →Supply Chain Management n n842 

Wend interne Logistik n f, externe Logistik n f, Logistikprozesse n 

m pl, Logistikabteilung n f, Logistikstrategien n f pl843 

 

  

                                                           
835 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 148 
836 vgl. LOWE, 2002, S. 147 
837 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015b (28.10.2015) 
838 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
839 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 148 
840 vgl. Kapitel 2.3; Die „sieben ‚R‘“: die richtigen Güter, in der richtigen Menge, in der richtigen Qualität, 
zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, für den richtigen Kunden zu den „richtigen“ Kosten. 
841 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 113 
842 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015a (28.10.2015) 
843 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
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ENGLISCH logistics of waste disposal n pl844 

Def logistics processes to dispose →waste materials for an en-

vironmentally friendly and organized use845 

Syn  disposal logistics n, reverse logistics n, waste stream logis-

tics n846 

 

DEUTSCH Entsorgungslogistik n f847 

Def Planung, Steuerung und Kontrolle logistischer Prozesse mit 

→Abfall- und Reststoffen oder unverkäuflichen Produkten848 

Syn Logistik der Entsorgung n f849 

 

 

ENGLISCH logistics service provider n850 

Def organization, planning, management and control of infor-

mation and material flows and logistics →networks; known 

as “one hand companies” with a vast pool of logistics com-

petence, as well as a vast pool of equipment in order to de-

velop the potential to establish the processes required to 

manage the supply chain851 

Syn  logistics service company n852 

 

DEUTSCH Logistikdienstleister n m853 

Def Unternehmung für logistische Einzel- und Verbundarbeiten; 

in der Regel verkehrsträgerneutrale Unternehmung für die 

komplette Planung, Steuerung und Kontrolle von Informa-

tions- und Materialströmen als „Dienstleistung aus einer 

Hand“854 

 

  

                                                           
844 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
845 vgl. GLEIßNER; MÖLLER, 2011, S. 176 
846 KIESEL, 2008, S. 449 
847 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
848 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 67 
849 KIESEL, 2008. S. 449 
850 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
851 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 37-39 
852 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
853 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
854 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 149 
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ENGLISCH movement of goods n855 

Def mode transfer, vehicle transfer or warehousing →handling of 

goods856 

Syn  stock turnover n857, transfer of goods n858 

 

DEUTSCH Umschlag n m859 

Def Bezug auf die →Be- und Entladung von Transportmitteln o-

der die →Ein- und Auslagerung von Gütern860 

Syn Warenumschlag n m861, Umladung n f862 

 

 

ENGLISCH network n863 

Def the geographic and logical distribution and networking of the 

logistics processes such as the →transport, the →movement 

of goods and the →storage; the related information pro-

cesses are included864 

Syn  logistics network n865 

 

DEUTSCH Netzwerk n n866 

Def die geografische und logische Verteilung sowie Vernetzung 

der TUL-Prozesse inklusive der dazugehörigen Informati-

onsprozesse867 

Syn logistisches Netzwerk n n868 

 

  

                                                           
855 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
856 vgl. PFOHL, 2010, S. 8 
857 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
858 KIESEL, 2008, S.643 
859 online: LEO GmbH, 2015 (24.10.2015) 
860 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 194 
861 BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 184 
862 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
863 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
864 vgl. online: Deutsche Post AG, 2008 (29.07.2016) 
865 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
866 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
867 vgl. online: Deutsche Post AG, 2008 (24.10.2015) 
868 online: Linguee GmbH, 2015 (24.10.2015) 
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ENGLISCH offer n869 

Def first part of a contract creation; to commit the potential cus-

tomer to a requirement; a purchase order sent to a seller is 

a form of an offer870 

Syn  quote n, quotation n871 

Opp →demand n872 

Wend offer n and acceptance n873 

 

DEUTSCH Angebot n n874 

Def verbindliche Antwort auf eine Anfrage an den potentiellen 

Auftraggeber875 od Gesamtheit der Güter auf dem Markt876 

Syn Kaufangebot n n, Offerte n f877 

Opp →Nachfrage n f878 

Wend Angebot n n und Nachfrage n f879 

 

  

                                                           
869 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
870 vgl. CAVINATO, 2000, S. 193 
871 PONS, 2008, S. 41 
872 DUDEN, 2007, S. 141 
873 online: LEO GmbH, 2006-2016 (29.07.2016) 
874 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
875 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 7 
876 vgl. DUDEN, 2007, S. 141 
877 DUDEN, 2007, S. 141 
878 DUDEN, 2007, S. 141 
879 SCOTT-SABIC, 2005, S. 15 
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ENGLISCH order n880 

Def formal agreement between supplier and customer881 od in-

tra-corporate communication; an instruction or a request to 

supply goods882 

Syn  contract n883 

 

DEUTSCH Auftrag n m884 

Def Vertrag zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber über 

Leistungen und Lieferungen885 od unternehmensinterne Be-

darfsmeldung, wie z. B. durch →Kanban886 

Syn Vertrag n m887, Bestellung n f, Order n f, Anforderung n f888 

 

 

ENGLISCH order picking operation n889 

Def compilation of a customer shipment from inventory; customer 

could be an external customer company or an internal ac-

ceptance instance like production890 

Syn  goods picking n891 

 

DEUTSCH Kommissionierung n f892 

Def Zusammenstellen von Sendungen aus einem Gesamtsorti-

ment bzw. Lagerbestand durch →Spediteure oder Lagerhal-

ter; auftragsbezogenes Kommissionieren; unterschiedliche 

Kommissioniermethoden und -verfahren möglich893 

 

  

                                                           
880 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
881 vgl. online: CollinsDictionary.com, 2016 (29.07.2016) 
882 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1159 
883 PONS, 2008, S. 80 
884 SCOTT-SABIC, 2005, S. 22 
885 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
886 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
887 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 10 
888 DUDEN, 2007, S. 1240 
889 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
890 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 123 
891 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
892 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
893 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 125 
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ENGLISCH outsourcing n894 

Def using workers from outside the company to do special cor-

porate tasks895; this integration could be successful because 

of the long-term competitive advantages; service providers 

undertake logistics tasks such as →transport, →transship-

ment and →storage; the company’s target is an optimization 

of the overall system896 

 

DEUTSCH Outsourcing n n897 

Def Ausgliederung von Unternehmensaufgaben an Dritte; Ziel 

dabei ist die Reduzierung von Kosten und die Stärkung der 

Wettbewerbsfähigkeit; Dienstleister übernehmen hierbei    

z. B. →Lagerung, →Kommissionierung und/oder →Verpa-

ckung898 

Syn Ausgliederung n f899 

 

 

ENGLISCH package n900 

Def element utilized for warehousing and transportation; consists 

of the packaged good and its packaging; packages may be 

compiled to loading units901 

Syn  parcel n902 

 

DEUTSCH Packstück n n903 

Def eine versandfähige und lagerfähige Einheit; die kleinste Ein-

heit einer Sendung bzw. eines →Transports904 

Syn Kollo n n905 

 

 

 

                                                           
894 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
895 vgl. LONGMAN, 2003, S. 1171 
896 vgl. GÖBL; FROSCHMAYER, 2011, S. 149 
897 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
898 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 174 
899 KIESEL, 2003, S. 572 
900 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
901 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 97 
902 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
903 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 176 
904 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 95 
905 BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 95 
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ENGLISCH package n906 

Def a bundle, →parcel or bale an article is protected by; use of 

wrappers, excelsior, straw, or other packaging and lining ma-

terial; requires protection against breakage or damage from 

→handling, →transport or weather907 

Syn  packing material n, wrappage n908, packaging n909 

 

DEUTSCH Verpackung n f910 

Def die Versandfähigkeit von Waren wird somit hergestellt; durch 

das Verpacken von Gütern entsteht ein →Packstück; die 

Verpackung muss den Anforderungen des →Transportes 

und der zu versendenden Waren entsprechen; Unterschei-

dung in Ein- und Mehrwegverpackungen911 

Syn Emballage n f912 

 

 

ENGLISCH pallet n913 

Def loading aid to form loading units; a device utilized for 

→transport and →storage; constructed to facilitate handling 

of goods; made of different materials in different designs, 

usually made of wood914 

 

DEUTSCH Palette n f915 

Def vielseitige Transport- und Ladeplatte; flach oder mit Aufbau, 

zur Bildung von Transport-, Umschlag,- und Lagereinheiten; 

stapel- und unterfahrbar; spezielle Paletten im →Luftverkehr 

und →Seeschifffahrt; Paletten aus Holz, Kunststoff, Metall; 

eine wichtige Form ist die Euro-Palette, eine europaweit ge-

normte Flachpalette und Gitterboxpalette916 

 

                                                           
906 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
907 vgl. CAVINATO, 2000, S. 205 
908 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
909 KIESEL, 2008, S. 659 
910 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
911 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 189 
912 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 246 
913 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
914 vgl. CAVINATO, 2000, S. 205 
915 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
916 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 177 
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ENGLISCH production logistics n917 

Def associated with manufacturing companies, all tasks accord-

ing to the planning and controlling of internal processes such 

as the information and materials flow, →storage and internal 

→transport918 

Syn  manufacturing logistics n919 

 

DEUTSCH Produktionslogistik n f920 

Def Planung, Durchführung und Kontrolle der Material- und In-

formationsflüsse in einem Produktionssystem921 

 

 

ENGLISCH quality management n (QM Abk)922 

Def to ensure internal and external quality standards; implemen-

tation of activities and means like quality assurance and qual-

ity control; quality approved →carriers benefit over those that 

are not approved923 

 

DEUTSCH Qualitätsmanagement n n (QM Abk)924 

Def alle Maßnahmen einer Unternehmung mit dem Ziel, Qualität 

gemäß den internen und externen Anforderungen zu errei-

chen925 

 

  

                                                           
917 SCOTT-SABIC, 2005, S. 146 
918 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 13 
919 online: LEO GmbH, 2016 (29.07.2016) 
920 SCOTT-SABIC, 2005, S. 146 
921 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 141 
922 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 186 
923 vgl. LOWE, 2002, S. 195 
924 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 186 
925 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 147 
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ENGLISCH raw material n926 

Def basic natural substance; input to a production process mod-

ifying or transforming it into finished goods or →semi-finished 

goods927 

 

DEUTSCH Rohstoff n m928 

Def unbehandelter natürlicher Stoff; Weiterverarbeitung oder 

Veredelung durch industrielle und/oder logistische Prozesse 

zu →Halbfabrikaten und Fertigprodukten929 

Syn Rohmaterial n n930 

 

 

ENGLISCH recycling n931 

Def process of turning old, used and/or waste materials into new 

products; crushing, heating, melting down, reusing materials; 

targeting waste minimization and protection of the environ-

ment932 

 

DEUTSCH Recycling n n933 

Def Rückgewinnung, Rückführung in den Wirtschaftskreislauf, 

Wiederverwertung von Produkten und Stoffen im Rahmen 

der →Entsorgungslogistik zur erneuten Nutzung934 

Syn Rückführung n f, Verwertung n f935 

 

  

                                                           
926 SCOTT-SABIC, 2005, S. 156 
927 vgl. LOWE, 2002, S. 197 
928 SCOTT-SABIC, 2005, S. 156 
929 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 155 
930 online: Linguee GmbH, 2016 (29.07.2016) 
931 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
932 vgl. LOWE, 2002, S. 200 
933 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
934 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 188 
935 SCOTT-SABIC, 2005, S. 199 
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ENGLISCH resources n pl936 

Def input products or facilities used in the production and logis-

tics processes, e. g. equipment, personnel, means of 

transport and →storage, oil, coal etc.937 

Syn  rolling stock n938 

 

DEUTSCH Betriebsmittel n pl939 

Def Hilfsmittel im Zuge des Produktionsprozesses, z. B. Fabri-

ken, Maschinen, →Rohstoffe u. a.940 

Syn Produktionsmittel n n941 

 

 

ENGLISCH sea shipping n942 

Def transportation of goods by sea943 

Syn  sea transport n944, sea freight transport n945 

 

DEUTSCH Seeschifffahrt n f946 

Def gewerbsmäßige Beförderung von Personen und Gütern auf 

dem Seeweg947 

Syn Seefahrt n f948, Seetransport n m949 

 

  

                                                           
936 SCOTT-SABIC, 2005, S. 38 
937 vgl. GÜNTHER; MATTFELD; SUHL, 2005, S. 10 
938 SCOTT-SABIC, 2005, S. 38 
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940 vgl. DUDEN, 2007, S. 1321 
941 DUDEN, 2007, S. 1321 
942 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 207 
943 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 65 
944 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 207 
945 GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 65 
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948 DUDEN, 2007, S. 1518 
949 KIESEL, 2008, S. 611 
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ENGLISCH semifinished good n950 

Def a product that has not been completely manufactured but it 

is to be completed at a later time951 

Syn  semiprocessed item n pl952 

 

DEUTSCH Halbfabrikat n n953 

Def ein Produkt, das noch nicht fertiggestellt wurde, jedoch zu 

einem späteren Zeitpunkt zu einem Fertigprodukt weiterver-

arbeitet wird954 

Syn unfertiges Erzeugnis n pl955 

 

 

ENGLISCH stacker n956 

Def mechanical handling equipment with forks used for stacking, 

carrying, lifting in warehouses and for loading and unloading 

vehicles; electrically, gas or diesel powered957 

Syn  lift truck n958, front stacker n, front-end stacker n959 

 

DEUTSCH Stapler n m; hier: Frontstapler n m960 

Def Handling-Fahrzeug; auf der Frontseite mit einem Hubmast 

mit nach vorn stehenden Lastgabeln; Lage der Transport-

einheit in Fahrrichtung; Frontstapler sind die gebräuchlichs-

ten Stapler für Nutzlasten von mindestens einer Tonne961 

Syn Gabelstapler n m962 

 

  

                                                           
950 SCOTT-SABIC, 2005, S. 87 
951 vgl. online: CollinsDictionary.com, 2016 (29.07.2016) 
952 KIESEL, 2008, S. 494 
953 SCOTT-SABIC, 2005, S. 87 
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ENGLISCH storage n963 

Def key element; storing goods in a →warehouse; processes are 

supported by data processing technology964 

Syn  storing n, warehousing n965 

 

DEUTSCH Einlagerung n f966 

Def zur Lagerung Güter in ein →Lager verbringen; Vorgang wird 

im Lagerverwaltungssystem erfasst967 

Syn →Auslagerung n f968 

 

 

ENGLISCH supply chain management n (SCM Abk)969 

Def organization and management of the overall information and 

materials flow970; controlling of all the links in the logistics 

process from →acquisition of →raw materials to delivery to 

end user; customer satisfaction at lowest possible costs971 

Syn  →logistics n pl972 

 

DEUTSCH Supply Chain Management n n (SCM Abk)973 

Def Steuerung von Versorgungsketten, der Supply Chain; Opti-

mierung der Gestaltung und Verknüpfung von Geschäftspro-

zessen entlang der Versorgungs- bzw. Lieferkette vom ers-

ten Vorlieferanten bis zum Endverbraucher974 

Syn →Logistik n f975, Lieferkettenmanagement n n976 

 

  

                                                           
963 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
964 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 96 
965 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
966 SCOTT-SABIC, 2005, S. 55 
967 vgl. BICHLER; KROHN; PHILIPPI, 2005, S. 50 
968 SCOTT-SABIC, 2005, S. 26 
969 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
970 vgl. LOWE, 2002, S. 236 
971 vgl. KIESEL, 2008, S. 314 
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973 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
974 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 221 
975 online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2015a (28.10.2015) 
976 KIESEL, 2008, S. 314 
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ENGLISCH supply logistics n pl977 

Def the organization and the physical processes to provide 

goods and services as input factors for the corporate pro-

cess concerning industrial companies and trading compa-

nies978 

Syn  logistics in procurement n pl979 

 

DEUTSCH Beschaffungslogistik n f980 

Def Teilbereich der →Logistik; Aktivitäten, die mit der Versor-

gung eines Unternehmens zusammenhängen981 

Syn Logistik in der Beschaffung n f982 

 

 

ENGLISCH transport n983 

Def means to carry or convey goods and people from one place 

to another via vehicles984 

Syn  transportation n; conveyance n985 

Wend means of transport n pl, transport distance n, hauling dis-

tance n986 

 

DEUTSCH Transport n m987 

Def Bewegung von Gütern mithilfe eines Fahrzeugs vom Ur-

sprungsort zum Zielort; Durchführung mit Frachtführern988 

Syn Beförderung n f989 

Wend Transportkette n f, Transportmittel n n, Transportweg n m990 

 

 

 

                                                           
977 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
978 vgl. GLEIßNER; FEMERLING, 2013, S. 12 
979 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 28 
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ENGLISCH value added services n pl (VAS Abk)991 

Def →logistics service providers offer additional services to their 

clients; specialized and customized processes such as 

→customs clearance, →packaging, →picking, →reverse lo-

gistics992 

 

DEUTSCH Value Added Service n m (VAS Abk)993 

Def zusätzliche Dienstleistungen, die über die Kerndienstleistun-

gen eines →Logistikdienstleisters hinausgehen; Mehrwert-

dienstleistungen wie z. B. Statuskontrollen, Lieferservices, 

→Verpackung, Bestandsaufnahmen994 

Syn Mehrwertdienstleistung n f995 

 

 

ENGLISCH warehouse n996 

Def building, room or area for the →storage of goods; additional 

functions like →order picking operation, →packaging or re-

turn processing; goods are prepared or transshipped for 

oncarriage, may undergo quality checks; maintenance in 

cases of long storage periods997 

Syn  storehouse n998 

 

DEUTSCH Lager n n999 

Def Gebäude oder Fläche zur Bevorratung von Waren für einen 

bestimmten Zeitraum; mit oder ohne technische Einrichtun-

gen; zusätzlich zur Lagerfunktion flankierende Funktionen, 

wie Wareneingang, →Kommissionierung, →Verpackung 

und Versand1000 

Syn Lagerhalle n f, Lagerhaus n n, Warenlager n n1001 

 

 

                                                           
991 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 243 
992 vgl. SOPLE, 2007, S. 147-148 
993 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 243 
994 vgl. WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 160 
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ENGLISCH waste material n1002 

Def created by production, consumption and in logistics pro-

cesses; objects of →reverse logistics, that are no longer us-

able1003 

Syn waste matter n1004, waste products n1005 

 

DEUTSCH Abfallstoff n m1006 

Def Reststoffe, für die es keine unmittelbare Verwendung gibt; 

Möglichkeit der Wiederaufbereitung, Beseitigung durch Ver-

brennen, Deponieren oder sonstige Entsorgung1007 

Syn Abfall n m, Rest n m1008 

 

 

 

  

                                                           
1002 WOITSCHÜTZKE, 2013, S. 6 
1003
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1004 online: CollinsDictionary.com, 2016 (28.07.2016) 
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8 Schlussfolgerung 
 

„Wenn Max Mustermann von seinem PC1009 aus einen Pullover bestellt, den schon am 

nächsten Tag der Paketbote bringt, dann ist das selbstverständlich. Wenn Erika Mus-

termann sich im Supermarkt aus vollen Regalen bedient, dann ist das ebenfalls selbst-

verständlich. Und wenn sich das Ehepaar Mustermann das Traumauto aus langen 

Ausstattungs- und Zubehörlisten zusammenstellen kann und es vier bis sechs Wochen 

später wie bestellt bekommt, ist das längst nichts Besonderes mehr.“1010 

Diese Arbeit hat ein Blick hinter die Kulissen gewagt und es ist festzustellen, dass sich 

die heutigen Bedürfnisse der Menschen und damit auch der Wirtschaft nur durch kom-

plexe Systeme und Prozesse befriedigen lassen. Dabei helfen Spediteure und Lo-

gistikdienstleister Kundenprobleme bestmöglich zu lösen. 

Sowohl die Geschichte logistischer Prozesse als auch die Analyse der Herkunft des 

Wortes „Logistik“ lassen darauf schließen, dass sich die Logistik als Wirtschaftszweig 

ständig weiterentwickelt. Diese Evolution wird von der Veränderung der Definition der 

Logistik selbst begründet. Die voranschreitende Globalisierung und der technische 

Fortschritt bedingen die heutigen vielseitigen logistischen Lösungsmöglichkeiten, 

schnellere Laufzeiten und eine bessere weltweite Vernetzung sowie höhere Kapazitä-

ten. 

Als Ergebnis dieser Arbeit ist festzuhalten, dass die Logistik ein wichtiger Faktor der 

Weltwirtschaft ist. Aufgrund ihrer Querschnittsfunktion, sowohl innerhalb des Unter-

nehmens als auch unternehmensübergreifend, ist die Logistik in nahezu allen Berei-

chen des Wirtschaftsgeschehens präsent. Sie nimmt eine interdisziplinäre Stellung 

ein. In den vorangegangenen Kapiteln wurden sowohl die wichtigsten Prozesse als 

auch die wichtigsten Funktionen der Logistikbranche beschrieben. Aus der Komplexi-

tät der Prozesse und Funktionen heraus entstand der Begriff des Supply Chain Mana-

gements. Im Vordergrund steht dabei die Planung, Steuerung und Kontrolle der ge-

samten Wertschöpfungskette, um Intransparenzen und Potenzialverluste zu 

umgehen. Aus den Befunden lässt sich außerdem schließen, dass das untersuchte 

Fachgebiet strategisch, taktisch und administrativ für Produktions-, Handels- und 

Dienstleistungsunternehmen einen Mehrwert leistet. Logistische Dienstleister werden 

so tief in die Beschaffungs-, Produktions- und Distributionsfunktionen integriert, dass 

sie neben den Transport-, Umschlag- und Lagerprozessen ebenfalls Zusatzleistungen 

übernehmen, die weit über speditionsübliche Aufgaben hinausgehen können. Aus die-

sem Grund sind Logistikdienstleister unverzichtbar. Die Potenziale der Branche sind 

ein Schlüssel zum Unternehmenserfolg. Statistiken und Studien diverser Institutionen, 

                                                           
1009 PC ist die Abkürzung für Personal Computer 
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wie die der BVL1011, belegen den Stellenwert des logistischen Wirtschaftszweigs. Die 

Logistik ist inzwischen der drittgrößte Wirtschaftsbereich in Deutschland. 

Die vorausgehenden Analysen haben gezeigt, dass mit der Entwicklung der Logistik 

ebenfalls neue Wörter entstanden sind. Diese finden Anwendung in der Wirtschafts-

sprache aber auch im Alltag. Einerseits handelt es bei den Termini um Neuerfindun-

gen, anderseits wurden sie teilweise oder ganz aus der englischen Sprache übernom-

men. Ein Grund dafür ist der internationale Charakter der Branche. Die damit 

eingeführten Fremdwörter können oft nicht mehr von den später folgenden Überset-

zungen zurückgedrängt werden. 

Die Logistik erweist sich als Mittler zwischen Unternehmen und angewandter For-

schung, wodurch bereits zahlreiche Wörterbücher, Glossare und Datenbanken ent-

standen sind. Beide Disziplinen, sowohl die Logistik als auch die Linguistik, sind eng 

miteinander verzahnt. Bei der Erstellung einer Terminologie wird demzufolge empfoh-

len, dass Experten des Fachgebietes der Logistik und Linguisten zusammenarbeiten, 

um einen gemeinsamen Nutzen daraus ziehen zu können. Missverständnisse und 

Konflikte durch eine unzureichende Vorbereitung auf die Kommunikation in fremden 

Sprachen und/oder Kulturen sprechen dafür. Aus den Untersuchungen geht hervor, 

dass nicht allein fachliche Kenntnisse, sondern auch Wissen in linguistischer sowie 

soziokultureller Hinsicht zu den Erfolgen einer Unternehmung führen. 

Es ist zu beachten, dass diese Arbeit die Vielfältigkeit der Logistik nicht vollständig 

wiedergeben kann. Es sollen ausschließlich Grundlagen der Logistik bzw. des SCM 

und die in Fachkreisen verwendete Terminologie vorgestellt werden. Ziel war es, einen 

Überblick über grundlegende logistische Themen zu geben. Hier könnten sich durch-

aus weiterführende Untersuchungen anschließen. 

Genauer zu untersuchen wären auch die zukünftigen Entwicklungstendenzen der Lo-

gistik. Welche Potenziale und Strategien gibt es? Ist es gegebenenfalls förderlich, die 

Digitalisierung im Logistikgewerbe auszubauen? Welche Zukunftstrends erwartet die 

Branche? Einhergehend mit der Globalisierung entstehen weitere Herausforderungen. 

Daher wäre es interessant, der Frage nachzugehen, inwieweit eine wachsende Wirt-

schaft ein verstärktes Verkehrsaufkommen sowie einen steigenden Energie- und Res-

sourcenverbrauch bedingt. In Anbetracht dessen könnte man detaillierter auf die ein-

zelnen Verkehrsträger eingehen. Wie lässt sich dabei nachhaltige Logistik umsetzen? 

Auf diese Fragestellungen aufbauend wäre ein umfangreicheres Glossar mit zusätzli-

chen Betrachtungen möglich.  

                                                           
1011 vgl. online: Bundesvereinigung Logistik (BVL) e. V., 2016 (18.07.2016) 
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